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Ueber den englischen Kohlenbergbau.*
Von Bergwerksdirector Ernst Gelhorn-Laurahüttc.

M. H.! Unser geehrter Vorstand hat mich 
ersucht, Ihnen über ein bergmännisches Thema 
einen Vortrag zu halten. Ich komme diesem 
Wunsche gern nach und will versuchen, Ihnen 
den Gesammleindruck zu schildern, den der eng­
lische Kohlenbergbau auf mich gemacht hat, auf 
die Gefahr, einem Theile von Ihnen, der dem 
Bergbau ferner steht, wenig Interessantes zu bieten.

M. H.! In der Geschichte des Bergbaues sind 
zwei Perioden eines Aufschwungs zu erkennen, 
welche mit wichtigen Erfindungen auf diesem 
Gebiete im Zusammenhange stehen. Die erste 
dieser Erfindungen, die werthvolle Kunst der 
P u l v e r d a r s t e l l u n g ,  kam wesentlich dem 
deutschen Bergbau zu gute. In jener Zeit finden 
wir den deutschen Bergmann als Pionier der 
Bergbaukunst in allen fremden Ländern, und von 
seiner Geistesarbeit zeugt noch heute der Um­
stand, dafs das Bergrecht der meisten Länder 
aus jener Zeit deutschen Ursprung erkennen läfst.

Die zweite Periode des Aufschwungs steht 
in engster Verbindung mit der Erfindung der 
D a m p f m a s c h i n e n  um Ausgange des 18. Jahr­
hunderts. Im wesentlichen eine englische Er­
findung, kam dieselbe naturgemäfs in erster Linie 
dem englischen Bergbau zu gute, und seit jener 
Zeit marschirt England unbestritten an der Spitze 
der bergbautreibenden Nationen. In der Gegen­
wart ist allerdings diese Führerschaft hart um­
stritten von Nordamerika und Deutschland und

“ _ * Vorgetragen vor der Hauptversammlung der 
, Eisenhütte Oberschlesien“ am 3. November 1895.
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Sic werden aus meinem Vorträge, der insbesondere 
eine Parallele zwischen dem englischen und deut­
schen Kohlenbergbau ziehen will, selbst entnehmen, 
wie weit uns dieses gelungen ist. Für uns, die 
wir im Zeitalter des Dampfes grofs geworden 
sind, fällt cs schwer, uns ein richtiges Bild des 
dampflosen Bergbaues zu machen. Wir Ober- 
schlesier freilich besitzen selbst noch einen Ueber- 
rest dieses alten Bergbaues in unseren Eisenerz­
förderungen. Den kleinen und bescheidenen Ver­
hältnissen dieses Bergbaues, der übrigens allem 
Anschein nach nur noch ein Menschenalter hin­
durch sein Dasein fristen dürfte, wird im wesent­
lichen der Kohlenbergbau vor Erfindung der 
Dampfmaschine geglichen haben.

Eine wichtige Erfindung pflegt gewöhnlich 
von anderen Erfindungen begleitet zu werden und 
hat solche weiterhin im Gefolge. So war es 
auch mit der englischen Erfindung der Dampf­
maschine. Von weiteren englischen Erfindungen 
aus jener oder späterer Zeit auf dem Gebiete des 
Bergbaues, nenne ich die segensreiche Entdeckung 
des Chemikers D a v y , welche zur Construction 
der D a v y s c h e n  S i c h e r h e i t s l a m p e  führte. 
Mit Hülfe derselben gelang es, die Gefahren der 
schlagwetterreichen Gruben, wenn nicht ganz zu 
beseitigen, doch wesentlich herabzumindern.

Ich erwähne ferner die englische Lifindung 
des D r a h t s e i l s ,  Während bei Verwendung des 
alten Hanfseils der Bergbau naturgemäfs an 
geringe Schachtteufen gebunden war, ist es mit 
Hülfe des modernen StahMrahtseiles möglich ge­
worden, aus Teufen von 1000 m die Schätze
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der Erde zu heben. Von nicht minder grofser 
Bedeutung für den Kohlenbergbau wurde die 
englische Erfindung der eisernen S c h i e n e .  Bei 
Verwendung des alten Hundes und der Spurlatte 
konnten die Entfernungen der Gewinnungspunkte 
vom Schacht oder Stollen nur gering sein; erst 
mit Hülfe der eisernen Schiene ist es möglich 
geworden, auch räumlich dem Bergbau gewaltige 
Ausdehnungen zu geben. Bis zu welchen enormen 
Längen die Schienenbahnen moderner Gruben 
angewachsen sind, dürfte Laien wenig bekannt 
sein. Eine mittlere oberschlesische Kohlengrube 
hat z. B. deren etwa 30 bis 50 km im Gebrauch, 
und die seitlichen Entfernungen der unterirdischen 
Baue vom Schacht sind vielfach bis zu 4 und
5 km und darüber angewachsen. Zu welcher 
Vollkommenheit die unterirdischen Transporte auf 
Schienenbahnen gediehen sind, mögen Sie daraus 
entnehmen, dafs auf modernen Gruben mit guten 
maschinellen Fördereinrichtungen der Tonnen­
kilometer billiger gefahren wird, als der Tarifsatz 
unserer Staatsbahn beträgt. Es fuhrt diese That- 
sache dazu, dafs neuerdings Neuanlagen mit neuen 
Eisenbahnanschlüssen möglichst vermieden werden 
und dafür die Lösung auch entfernterer Kohlen­
leider von alten Anlagen aus, selbst mit längeren 
Querschlägen, bewirkt wird.

Es darf nicht wundernehmen, wenn der 
englische Koldenbergniann bei so vielen wichtigen 
Erfindungen der Lehrmeister wurde bei den anderen 
bergbautreibenden Nationen und speeiell auch in 
unserem Vaterlande. Eine Beihe von westfälischen 
Kohlengruben aus der ersten Hälfte dieses Jahr­
hunderts ist von englischen Ingenieuren einge­
richtet und geleitet worden. Englische Wasser- 
haltungs- und Fördermaschinen wurden last aus­
schließlich verwendet und noch heutigen Tages 
begegnet man denselben hin und wieder auf 
alten Gruben.

Auf dem Gebiete des Eisenhüttenwesens haben 
Sic eine ganz ähnliche Entwicklung durchgemacht. 
Es erinnern noch heute in Oberschlesien Namen 
wie B a i l d o n  und T a l b o t  an den englischen 
Ursprung der Hochofen- und Walzwerksindustrie 
liierselbst, und selbst Nachkommen derjenigen eng­
lischen Hüttenleute, welche unsere Arbeiter das 
Puddeln und \ \  alzen gelehrt haben, sind, wie 
z. B. in L a u r a h  ü 11 e,  noch vereinzelt anzutreffen.

Aus jenen Tagen schreibt sich die in Eng­
land noch vielfach unzutreffende, jeden Nicht- 
,Engländer so unangenehm berührende Ueberhebung 
und wenig berechtigte Unterschätzung, um nicht 
zu sagen, Mifsachtung der fremden Industrie. 
Diese Ueberhebung ist wohl auch die Ursache, 
dafs nur sehr vereinzelt ein englischer Bergmann 
unsere deutschen Gruben aufsucht, trotzdem 
Manches bei uns zu lernen wäre, während um­
gekehrt und mit Beeilt noch jetzt eine grofse 
Zahl deutscher Bergleute die englischen Kohlen­
reviere zu Studienzwecken bereist.

Unsere Kohlenindustrie ist zum guten Theil 
unter englischer Führung überraschend schnell 
selbständig geworden. Englische Ingenieure leiten 
seil einigen Decennien nicht mehr unsere Gruben, 
und englische Maschinen werden nicht mehr be- 
nötliigt. Im Gegentlieil bereiten wir mit dem 
Ueberschufs unserer gut geschulten Berglechniker 
den Engländern im eigenen Lande, besonders 
aber in Amerika und Afrika, empfindliche Gon- 
currenz, und das ominöse „made in Germany“ 
findet man bei aufmerksamer Beobachtung auch 
schon auf englischen Kohlengruben an allerhand 
Apparaten und Specialmaschinen.

Bezüglich der t h e o r e t i s c li e n A u s b i 1 d u n g 
der Bergbeamten dürften die Verhältnisse bei 
uns weit günstiger liegen, als in England. Es 
liegt dies zum Theil daran, dafs bei uns die 
zahlreichen fiscalischen Bergwerke die Heran­
bildung höherer Staatsbergbeamten nothwendig 
macht, zum Theil aber auch an unserer deutschen 
Eigenart, recht gründlich überall den Schulmeister 
walten zu lassen. Ich hatte bei meinen Besuchen 
englischer Gruben vielfach den Eindruck ge­
wonnen, dafs neben einer geringen Zahl geistig 
recht hervorragender Personen, welche in den 
Zeitschriften den Ton angeben, die Mehrzahl der 
Betriebsleiter (managers und selbst head managers), 
ihrer allgemeinen Bildung nach, .Manches zu 
wünschen übrig läfst. Gegen ihre praktische Be­
fähigung dürften dagegen kaum Einwendungen 
zu erheben sein. Um die Eigenart des englischen 
Kohlenbergbaues zu verstehen, ist es nothwendig, 
die rechtlichen Grundlagen desselben kennen zu 
lernen. Während bei uns bekanntlich Bergbaufreiheit 
herrscht und die Kohle demjenigen gehört, der 
sie zuerst gefunden und dem sie ordnungsmäfsig 
beliehen ist, gehört in England die Kohle dem 
Grundeigenthümer. Es ist früher viel darüber 
gestritten worden, welches System das bessere 
se i; jetzt ist man darüber, mit Ausnahme Eng­
lands, wohl einig, dafs unser System für den 
Bergbau das vortheilhaftere ist. Die Engländer 
mit ihren stark entwickelten Eigenthumsbegriffen 
vermögen dies freilich nicht anzuerkennen. Ich 
besinne mich in dieser Beziehung mit Interesse 
eines Gesprächs mit einem englischen Rechts- 
anwalt in Gümberland, der mir erklärte, er würde 
Jeden todtsehiefsen, der versuchen würde, gegen 
seinen Willen auf seinem Grund und Boden zu 
schtitlen. Die folgen des englischen Systems 
sind naturgemäfs: Entweder kann auf 'einem 
kleinen Oberfiächenbesitz nur ein bescheidener 
Beigbau sich entwickeln, der hohe Generalkosten 
hat, oder bei den vorherrschenden Latifundien 
suchen die englischen Lords ihren Besitz so vor- 
theilhaft als möglich zu verwerthen. indem sie 
zur Erreichung eines recht hohen Förderzinses 
gleichzeitig an recht viel Bergbau-Gesellschaften 
ihr Land verpachten. So kommt es, .dafs auf 
einem Kohlenbecken von der Gt'öfse des ober­
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schlesischen, welches bei uns in der Hauptsache 
von etwa 9 bis 10 grofsen, kapitalkräftigen Ge­
sellschaften ausgebeutet wird, bei fortwährender 
Aufsaugung der kleinen Gruben, die Engländer 
reichlich das Zehnfache an Förderanlagen und 
Besitzern haben würden, natürlich zum Schaden 
der Wirtschaftlichkeit des Betriebes, aber, wie 
nicht zu verkennen, zum Vortheil der Gonsumenten 
und unter schnellster Entwicklung der Production. 
Gewöhnlich pachten die englischen bergbau- 
treibenden Gesellschaften das Kohlenfeld auf 99 
Jahre. Sie sind naturgemäfs dabei bemüht, so 
wenig wie möglich Kapital zu invesliren und das­
selbe so schnell als möglich zu verzinsen und zu 
amortisiren. Es liegt auf der Hand, dafs eng­
lische Bergbau-Gesellschaften, besonders wenn das 
Pachtverhältnis sich ihrem Ende nähert, unter 
ganz anderen Gesichtspunkten arbeiten, als deutsche 
Gesellschaften, welche in der Begel auf unbe­
schränkte Zeit, oder doch auf die gewöhnlich 
sehr lange Dauer des Kohlenvorkommens Eigen­
tü m er der Grube sind.

Eine typische englische Kohlengrube macht 
.über Tag einen recht bescheidenen Eindruck. Die 
Anlage ist meistens nicht umzäunt. Ein Portier 
oder Thorhüter ist recht selten. Die Rechnungs­
sachen werden meist in städtischen Bureaus er­
ledigt; auf der Grube sind nur wenige, überaus 
einfache Bureauniurne für die technischen Beamten. 
Die Schachtgerüste sind noch meist von IIolz, 
die Schachte in IIolz gezimmert, die Separationen 
in hölzernen Räumen untergebracht. Die Geleis- 
anlagen sind gewöhnlich sehr einfach gehalten. 
f1 ragt man den englischen Beamten nach dem 
Grunde, so wird man in der Regel das lakonische 
does nt pay — das bezahlt sich nicht — zur 
Antwort erhalten. Es ist selbstverständlich, dafs 
es auch eine Reihe neuer Grubenanlagen in Eng­
land giebt, welche bei genügender Feldesgröfse 
in grofsartigerem Malsstabe ausgeführt sind; aber 
diese bilden eben die Ausnahme. Die n o tg e ­
drungen gröfsere Sparsamkeit des englischen 
Kohlenbergmanns hat aber andererseits den 
grofsen Vortheil, dafs dort bei jeder Neuanlage 
oder Neuanschaffung mehr kaufmännisch gerechnet 
wird als bei uns, und dafs insbesondere zur Ver­
minderung der Selbstkosten die Menschen- und 
1 hierkraft, speciell bei der Streckenförderung, viel ! 
mehr als bei uns durch Maschinen ersetzt ist. ; 
In dieser Beziehung können wir noch recht viel 
vom Engländer lernen, und auch ich bekenne gern 
und dankbar, dafs ich manche nützliche Be­
reicherung meiner Kenntnisse und praktisch ver­
w ertbare Anregung dort erhalten habe.

Zweimal ist es mir vergönnt gewesen, die 
englischen Kohlenbecken zu bereisen. Im Jahre 1892 
lernte ich die wichtigen nordöstlichen Reviere von 
Northumberland, Durham und Yorkshire kennen, 
mit den Ausfuhrhäfen von Newcastle on Tyne, 
Sunderland, Hartlepool, Middlesborough und Hüll,

ferner das Lancashire - Revier, welches sich um 
Wigan gruppirrt, mit den bedeutendsten Industrie­
orten Liverpool und Manchester und sehliefslich 
das schottische Kohlenbecken um Glasgow.

Das zweite Mal war ich im Sommer dieses 
Jahres in England. Durch verwandtschaftliche 
Beziehungen wurde es mir möglich, den kleineren 
aber recht interessanten Kohlenindustriebezirk von 
Gumberland bei Whitehaven und ■ Workington 
näher kennen zu lernen. Den Beschlufs bildete 
die Besichtigung einiger Gruben des gröfsten 
englischen Kohlenreviers von Sud-Wales mit den 
wichtigen Ausfuhrhäfen von Cardiff, Newport und 
Swansea. Bei dieser Gelegenheit kann ich nur 
wiederholen, was auch von anderen Besuchern 
Englands angerathen wird, dafs zum vorteilhaften 
Besuch industrieller Anlagen gute Empfehlungen 
dringend notw endig sind. Am zweckmäfsigsten 
sind solche an die Secretäre der grofsen Arbeit­
geberverbände, welche mich mit Rath und That 
in dankenswerter Weise unterstützt haben.

Es sei mir nunmehr gestattet, auf die ein­
zelnen Gebiete des Bergbaues übergehend, einige 
Parallelen zwischen dort und hier zu ziehen, zu­
vor aber noch kurz die L a g e r u n g s v e r h ä l t ­
n i s se  zu berühren. In den meisten englischen 
Kohlenbecken liegen die im Durchschnitt 2 bis 
3 m mächtigen Plötze ziemlich horizontal, das 
Dach ist fest, ein Umstand, der in dem holz­
armen Lande von gröfster Wichtigkeit ist, und 
die Wasserzuflüsse sind meist recht geringe. Die 
Förderteufe geht bis 800 m hinab, dürfte aber 
im Durchschnitt 5- bis G00 m noch nicht über­
schritten haben. Die Verhältnisse sind also, ab­
gesehen von der Tiefe, recht günstige und die 
Selbstkosten mit etwa 4 bis 0 für je 1 t 
mäfsige. Sie haben es ermöglicht in Verbindung 
mit der günstigen Lage der Gruben in der Nähe 
der Seehäfen, dafs der Export der englischen 
Kohle in fremde Länder so enorme Ziffern erreicht 
hat. Wo die Flötze Bergemittel enthalten, wird 
der bekannte Versatzbau nach dem long wall- 
Svstem geführt, sonst ein Pfeilerabbau ähnlich 
dem unsrigen. Die eigentlichen bergmännischen 
Gewinnungsarbeiten gleichen naturgemäfs den 
unsrigen. Da die Kohle meist weicher ist als 
unsere oberschlesische, wird viel weniger gebohrt 
und geschossen. Maschinelles Bohren und 
Schrämen ist in England seit mehr als 30 Jahren 
bekannt; aber die Einführung ist keine allgemeine 
geworden. Auf die einzelnen Systeme einzugehen, 
dürfte zu weit führen.

Aus dem Gebiete der S c h a c h t f ö r d e r u n g  ist 
bereits erwähnt, dafs die Schachtgerüste in der 
Mehrzahl noch aus Holz gefertigt sind. Als 
Fördermaschinen sind vielfach noch die alten 
stehenden Maschinen anzutreffen. Moderne Gruben 
haben indefs durchweg liegende Zwillingsmaschinen 
wie bei uns. So grofsen Kolossen, die 5 t. Nutz­
last auf einmal ziehen, wie man sie neuerdings
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bei uns vielfach findet, bin ich dort nicht be­
gegnet. Die Trommeln sind meistens cylindrisc-h. 
Auf Seilausgleichung, die bei uns aus rein 
theoretischen Gründen vielfach eine übermäfsige 
Complication — ich erinnere an die Camphausen- 
Schächte und an die Unterseile u. s. w. — be­
wirkt hat, legt man dort wenig Werth. Irgend 
welche Schwierigkeiten haben sich selbst bei 
700 m Teufe dabei nicht gezeigt. Auf Fangvor­
richtungen, selbstthätige Seilauslösung und sonstige 
Sicherheitsapparate wird gleichfalls viel weniger 
Werth gelegt als bei uns. Man findet dort nicht 
ganz mit Unrecht die gröfste Sicherheit in der 
Einfachheit.

Auf dem Gebiete der m a s c h i n e l l en  Str ec ke n ­
f örderung haben die englischen Kohlengruben 
seit mehr als BO Jahren ganz Hervorragendes 
geleistet und werden voraussichtlich noch längere 
Zeit hierin unser Vorbild sein. Es sind allerdings 
in den letzten Jahren auf den deutschen Kohlen­
gruben auf diesem Gebiete ganz wesentliche 
Fortschritte gemacht worden, aber bis zu der in 
England gebräuchlichen systematischen Durch­
führung haben wir es noch lange nicht gebracht. — 
Der alte Kampf, ob Kette oder Seil, ist auch in 
England entschieden zu Gunsten des Seiles aus­
getragen. Die Vortheile des Seiles sind kurz: das 
viel geringere Gewicht und der geringere Preis, 
die bessere Fähigkeit in Curven und bergan und 
bergauf zu fördern, die Geräuschlosigkeit des 
Ganges und das allmähliche Unbrauchbanverden 
des Seiles und nicht plötzliches Reifsen, wie bei 
der Ivette. Nachtheilig sind allerdings die Gabeln, 
Mitnehmer oder Hanfknoten beim Seile.

Auf den englischen Kohlengruben findet man 
alle drei Systeme der S e i l f ö r d e r u n g ,  als: 
Vorder- und Hinterseil, Seil und Gegenseil und 
Seil ohne Ende weit verbreitet (die Unterscheidung 
liegt darin, dafs das Vorder- und Hinterseil zwei 
getrennte Maschinen erfordert, während das Seil 
und Gegenseil von derselben Maschine betrieben 
wird). Auf älteren Gruben mit engen, einge­
leisigen Förderstrecken sind noch die ersteren 
beiden Methoden vielfach vertreten, auf modernen 
Gruben herrscht das Seil ohne Ende vor.

Bei den ersteren beiden Methoden wird nur 
in Zügen gefördert, bei dem Seil ohne Ende theils 
in Zügen, theils mit einzelnen Wagen. Für unsere 
deutschen Kohlengruben kommt mit Recht wohl 
nur das Seil ohne Ende in Frage. Die Förderung 
in längeren Zügen und mit größerer Geschwindigkeit 
(2 bis 3 m in der Secunde) wird in England 
noch vielfach beliebt; ebenso wird das Seil wohl 
in der Mehrzahl der Fälle unter dem Wagen ge­
führt, um Abzweigungen bequemer zu ermöglichen 
und die Strecke freizuhalten. Unsere neueren 
Anlagen bevorzugen nicht mit Unrecht die lang­
same Förderung (etwa 1 m pro Minute) in ein­
zelnen Wagen, so dafs ein langsames, aber 1 
continuirliches Zufliefsen der Wagen zum Schachte

stättfindet. Ebenso bevorzugen wir in Deutschland 
die Lage des Seiles auf dem Wagen, weil dabei 
die lästigen Rollen möglichst vermieden werden 
und die ganze Anlage übersichtlicher wird. Zur 
Verbindung des Seiles mit den Wagen werden 
entweder drehbare oder klemmende Gabeln, oder 
sonstige Zwischenglieder verwendet. Mir gefiel 
besonders in einem Falle die Verwendung von 
etwa 2 m langen Ketten, welche mit einem Ende 
an der Anspannschiene des Wagens befestigt, mit 
dem ändern Ende, welches in einen kleinen 
Haken endet, um das Seil ohne Ende zweimal 
geschlungen wird.

Diese Manipulation ist so überaus einfach und 
erspart vollständig die lästigen Gabeln, dafs ich 
diese Methode mit einigen Aenderungen auf den 
mir unterstellten Gruben in Laurahütte und 
Königshütte mit bestem Erfolge eingeführt habe 
und immer weiter ausdelme. Wer sich hierfür 
näher interessirt, erhält gern die Erlaubnifs zur 
Besichtigung der Anlagen, die auch, allerdings in 
ihren ersten Anfängen, im December-Heft der 
, Zeitschrift des Oberschlesischen Berg- und Hütten­
männischen Vereins“, Jahrg. 1894., beschrieben ist.

Ein wesentlicher Vortheil dieser Methode be­
ruht darin, dafs Curven leicht umfahren werden 
und auch mehrfache Zwischenförderungen und 
Abzweigungen zulässig sind. Derartige Seil­
bahnen dürften auch auf Hüttenwerken vielfach 
mit Vortheil sich verwenden lassen, wo es sich 
darum handelt, gröfsere Frachtmengen (Koks, 
Erze, Zuschlagsmaterialien u. s. w.) zu transpor- 
tiren. Wenigstens habe ich in England und 
Amerika mehrfach Koksanlagen und Möllerplätze 
mit derartigen Seilförderanlagen gefunden.

Was die englischen Seilförderanlagen für uns 
so interessant macht, ist die weite Verbreitung 
über das ganze Grubengebäude mit oft über 20  
bis 30 km Gesammt-Seillänge. Die Antriebs­
maschine stellt meist über Tage in der Nähe 
des Förderschachtes. Von derselben geht das 
Hauptseil gewöhnlich bis zum Füllort und dort 
finden nun die vielfachsten Abzweigungen von 
Nebenseilen statt, welche stellenweise wiederum 
neue Abzweigungen erfahren. In den verschieden­
artigsten Ausführungen, je nach den localen Be­
dürfnissen, werden diese Seile fast überall dorthin 
geführt, wo die Schienenbahn gelegt ist. Von 
einer derartigen allgemeinen Einführung der ma­
schinellen Förderung sind wir noch sehr weit 
entfernt und können zweifellos in dieser Beziehung 
von den Engländern noch viel lernen. Das Thema 
der englischen Seilförderungen ist ein so uner- 

I schöpfliches, dafs ich hier in dem engen Rahmen 
! eines Vortrages mich auf das Wichtigste be­

schränken mufs und deshalb nunmehr zu der 
Besprechung der W a s s e r h a l t u n g  übergehe.

Auf diesem Gebiete habe ich, um dies gleich 
voraus zu schicken, in England sehr wenig Neues 

I und Nachahmenswertes gefunden. Es mag dies
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in erster Linie an den meist geringen Wasser­
zuflüssen der Kohlengruben liegen. Aber selbst 
wo ausnahmsweise stärkere Wasserzuflüsse auf- 
treten, findet man meist die bei uns unter dem 
Namen der alten Cornwall-Maschinen bekannten, 
einfach und direct oder indirect (mit Balancier) 
wirkenden Maschinen mit Kataraktsteuerung. Unter­
irdische Maschinen, die bei uns mit Recht immer 
mehr und mehr eingebürgert werden, findet man 
wenigstens in greiseren Exemplaren und für 
grofse Druckhöhen recht selten. Es mag dies 
mit der Scheu des Engländers Zusammenhängen, 
lange Dampfleitungen in die Grube hinabzuführen. 
Lieber entschliefst er sich noch zur Anlage unter­
irdischer Kessel, die man verhältnifsmäfsig häufig 
findet.

Kaum glaublich, aber thatsächlich wahr ist 
es, dafs ich auf einer noch in vollem Betriebe
befindlichen Grube bei W ................... eine alte
einfachwirkende Cornwall-Maschine fand, bei der 
man von oben das Spiel des Kolbens beobachten 
konnte, weil kein Cylinderdeckel den Einblick 
hinderte und die Umsteuerung noch durch die 
Hand des Maschinenwärters geschah. Der Dampf 
condensirte in einem gröfseren mit Wasser ge­
füllten Holzkessel. Die Maschine ging allerdings 
nur einige Stunden des Tages.

Auf technischem Gebiete lassen Sic mich 
noch kurz die Au f b e r e i t u n g e n  berühren, welche 
bei uns in Oberschlesien ein wahres Schmerzens­
kind geworden sind, indem die Kohlenhändler 
und Consumenten immer neue Sorten verlangen. 
Moderne hiesige Gruben stellen bereits mehr als 
10 Sorten her.

In England ist man noch in der glücklichen 
Lage, einen grofsen Theil der Förderung als 
Förderkohle, so wie sie aus der Grube kommt, 
zur Verladung zu bringen. Wo separirt wird, 
begnügt man sich meistens damit, die Stück­
kohlen (lumbs) und allenfalls noch Nüsse (nuts) 
abzuziehen und von den small-Kohlen zu trennen. 
Zu noch mehr Sortimenten versteigt man sich 
sehr selten. Meistens bedient man sich zur Auf­
bereitung der Stofssiebe. Von unsern complicirten 
Apparaten der Neuzeit, wie Briart- und Carop- 
Bost, Karlik-Pendel u. s. w., habe ich nichts vor­
gefunden. Dafs die Aufbereitungsgebäude in 
billigster Weise in Holz ausgeführt sind, wurde 
hereits an anderer Stelle erwähnt.

Wenn nun auch unsere complicirten und 
überaus theuren Aufbereitungen in Oberschlesien 
vielfach als eine grofse Last empfunden werden, 
so verdanken wir denselben doch vorzugsweise 
den vorzüglichen Ruf unserer Kohlen und die 
Möglichkeit, auf die enorme Entfernung von bis 
100 Meilen Landfracht und darüber noch mit 
westfälischen und englischen Kohlen in Wett­
bewerb zu treten. Gerade mit Hülfe der best- 
Sortirten Würfel- und Nufskohlen wird dieser 
Concurrenzkampf von uns mit Erfolg geführt.
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Ich möchte mich nun kurz den A r b e i t e r ­
v e r h ä l t n i s s e n  Englands zuwenden. Vor 
mehreren Jahren noch viel bewundert, besonders 
von unseren liberalen Parteien, wegen der stricten 
Nichteinmengung des englischen Staats in die 
Arbeiterverhältnisse, ist diese Bewunderung bei 
uns stark gewichen, besonders nachdem die aus 
Anlafs unserer letzten grofsen Bergarbeiterstreiks 
nach England gesandte Commission eingehend die 
Verhältnisse geprüft und klargelegt hat. Analog 
scheint in England ein Umschwung in der An­
schauung über unsere Arbeiterverhältnisse ein- 
gelreten zu sein, die man dort früher fiir höchst 
trostlos hielt. Wenigstens glaube ich das aus 
verschiedenen Gesprächen, welche ich in diesem 
Jahre mit angesehenen englischen Industriellen 
hatte, entnehmen zu sollen. Besonders merk­
würdig erschien mir in dieser Beziehung das 
Eingeständnifs eines höheren englischen Betriebs­
beamten, dafs wir durch unser stehendes Heer 
mit seiner vortrefflichen Erziehung zur Zucht und 
Ordnung grofse Vortheile gegenüber England mit 
seinem Milizsystem hätten. Aus dem Munde eines 
Engländers sicher ein vielsagender Ausspruch.

Die Schichtdauer auf den englischen Kohlen­
gruben beträgt in der Regel acht Stunden und 
wird mehrfach zwei Schichten hintereinander 
gefördert. Die Tagearbeiter, unter welchen in 
einigen Revieren, wie bei uns in Oberschlesien, 
ziemlich viel Frauen sich befinden, arbeiten dabei 
vielfach noch 10 bis 12 Stunden. Wenn bei uns 
in Oberschlesien der unterirdisch beschäftigte 
Bergmann im Durchschnitt etwa zehn Stunden 
arbeitet, so ist das mit Rücksicht auf die hohen, 
weiten und gut ventilirten Arbeitsräume bei 
unseren mächtigen Flötzen sicher keine stärkere 
Inanspruchnahme unserer Arbeiter. Fast allgemein 
wird Sonnabend Nachmittag nicht gearbeitet. Er 
ist den Vergnügungen gewidmet, da die puritanische 
Sonntagsfeier Lustbarkeiten an diesem Tage nicht 
zuläfst. Vielfach wird auch noch der Mittwoch 
oder Donnerstag als halber Feiertag angesehen.

Die Löhne sind in England bekanntlich höher 
als in Deutschland und zwar etwa 20 bis 25 % 
höher als in Westfalen und etwa 35 % höher 
als in Oberschlesien. Ein englischer Häuer ver­
dient zur Zeit etwa 5 bis G Ji' i. d. Schicht. 
Die wichtigsten Lebensmittel sind in England, dank 
dem herrschenden Freihandel, recht niedrig, ins­
besondere Korn, Conserven und Fische. Frisches 
Fleisch — es kommt nur Rind und Hammel in 
Frage — ist allerdings theurer. Theurer sind 
ferner Kleider und Schuhwaaren und besonders 
Wohnungen. Alles in Allem dürfte der gesammte 
„S tan d ard  of life“ des englischen Arbeiters wohl 
noch um ein Geringes günstiger, als derjenige des 
westfälischen und entsprechend des oberschlesischen 
Kohlenbergmanns sein.

Viel besprochen und gerühmt ist die auf den 
englischen Gruben ziemlich allgemein eingeführte

lieber den englischen Kohlenbergbau.



6 Stahl und Eiseu. Ueber den englischen Kohlenbergbau. L Januar 1S96.

gleitende Lohnscala, bei welcher der Lohn ent­
sprechend den Verkaufspreisen der Kohlen steigt 
oder fällt. Ich mufs gestehen, dafs ich mir 
früher, bevor ich in England war, kein rechtes 
Bild machen konnte von der praktischen 
Durchführung einer solchen Lohnscala für eine 
ganze Grube, geschweige denn für ein ganzes 
Kohlenrevier. Seitdem ich jedoch die überaus 
gleichmäfsigen und stetig günstigen Lagei Miss­
verhältnisse gesehen habe, versiehe ich wohl, dafs 
selbst für einen grüfseren Grubencomplex die 
Selbstkosten überall annähernd dieselben sein 
werden. Auf unseren deutschen Kohlengruben 
wäre eine solche Lohnscala kaum durchführbar.

Bekannt ist die Tliatsache, dafs iri England 
jede Familie möglichst allein ihr eigenes oder 
gemiethetes Haus bewohnt. Die Vorzüge dieses 
Systems sind so allgemein anerkannt, dafs sie 
hier nicht besonders betont zu werden brauchen. 
Ob aber diese Vorzüge so grofse sind, dafs das 
englische System auch in unserm Kohlenrevier 
eingeführt werden sollte, ist mir doch recht frag­
lich. Eine englische Arbeitercolonie hat natur- 
gemäfs eine so enorme Flächenausdehnung, dafs 
die Adoptirung des englischen Systems mit einer 
Verwüstung unserer Kohlenfelder gleichbedeutend 
wäre. Auch steht fest, dafs gewisse Wohlfahrts- 
einriehtungen, wie Wasserleitung, Gasleitung, 
Wasch-, Back- und Ladeeinrichtungen, viel eher 
und billiger bei zusammengedrängten Massen- 
wotpjmngen herzurichten sind. Schliefslich ist 
nicht zu verkennen, dafs besonders für unsere 
oberschlesischen Arbeiter das gesellige Zusammen­
wohnen gewisse Reize hat. —

Viel gerühmt ist auch die gröfsere politische 
Reife des englischen Arbeiters und meines Er­
achtens. nicht mit Unrecht. Am Tage der Parla­
mentswahl war ich in diesem Jahre gerade in 
Gardill und hatte dabei Gelegenheit zu beobachten, 
wie die Arbeiter je nach Neigung entweder blaue, 
oder rothe Abzeichen trugen, je nachdem sie 
Unionisten oder Liberale waren. Eine starke 
radicale Arbeiterpartei im Sinne unserer Social­
demokratie ist dort noch unbekannt und wird es 
wohl auch bleiben. Der englische Arbeiter ver­
ficht in seinen starken Arbeiterverbänden mit 
grofsem Geschick und Erfolge viel praktischere 
Ziele, als unsere socialdemokratisehe Arbeiterpartei. 
Diese gröfsere politische Reife hat allerdings Aus­
schreitungen der englischen Arbeiter schlimmster 
Art nicht gehindert. Bekannt sind die Excesse 
der streikenden Arbeiter in Durhain und Yorkahire, 
welche tagelang, mangels energischer militärischer 
Hülfe, die Gegend terrorisirten. Aber auch zu 
Zeiten des socialen Friedens sind Beispiele des 
schlimmsten Terrorismus der englischen Arbeiter­
verbände zu verzeichnen, wie solche bei uns. 
Gott sei Dank, noch nicht an der Tagesordnung sind.

So lernte ich in diesem Sommer in der Nähe 
der Stadt \Y.......................eine neuere Kohlengrube

kennen, welche bei ziemlich günstigen Verhältnissen 
doch auffallend geringe Förderung hatte. Auf 
Befragen erklärte mir der Betriebsführer, dafs die 
Belegschaft beschlossen habe, nicht über eine 
gewisse Zahl zu fördern, um angeblich die Kohlen­
preise nicht zu werfen, und seit zwei Jahren 
werde in dieser Hinsicht ein zäher Kampf zwischen 
Grubengesellschaft und Arbeitern geführt. Gewifs 
eine überaus schlimme Lage für jeden Bergwerks­
betreiber, welcher Kapitalien iuvestirt hat und 
an der Verzinsung künstlich durch seine Arbeiter 
gehindert wird. —

Kurz möchte ich nun das Kapitel der s t a a t ­
l i chen Auf s i c ht  berühren. Die Beaufsichtigung 
der Gruben erfolgt durch staatliche Inspectoreu, 
deren Thätigkeit, allerdings auf einem gröfseren 
Bezirke, derjenigen unserer Revierbeamten ent­
spricht. Oberbergämter giebt es nicht, und wohl 
deshalb ist die Zahl der Polizeiverordnungen in 
England erheblich geringer, wie denn die Beauf­
sichtigung , wahrscheinlich nicht zum Aerger der 
englischen Grubenbesitzer, erheblich weniger ein­
gehend ist, als bei uns. Besondere Ängstlichkeit 
besitzen die englischen Inspectoren auch nicht; 
wenigstens wird vielfach der Abbau der Fi ätze 
ohne Versatz unter der See oder dem Ocean zu­
gelassen, während bei uns jede Annäherung der 
unterirdischen Strecken an einen kleinen Teich 
der fürsorglichen Prüfung des Revierbeamten 
unterliegt. Die Unglücksfälle sind deshalb meines 
Wissens auf den englischen Kohlengruben nicht 
gröfser, als beim deutschen Kohlenbergbau.

Lassen Sie mich nun zum Schlufs kurz die 
F ö r d e r u n g s- und A b s a t z v er h ä 11 n i s s e be­
rühren. — Die Förderung Englands an Kohlen 
betrug in dem letzten Jahre rund 188 Millionen 
Tonnen, gegen 128 Millionen Tonnen Nordamerikas 
und rund 75 Millionen Tonnen Deutschlands. Die 
weitere Zunahmefähigkeit Englands ist, wie nicht 
zu verkennen, aus mehrfachen Gründen gering. 
Dagegen wird zweifellos Nordamerika, woselbst in 
den westlichen Staaten immer noch neue wertb- 
volle Kohlenfelder entdeckt und erschlossen werden, 
bald die Führung in der Production übernehmen. 
Deutschland nimmt eine mittlere Stellung ein, und 
ist es nicht ausgeschlossen, dafs wir etwa in der 
Mitte des nächsten Jahrhunderts England über­
holt haben.

A on den wichtigsten Kohlenrevieren Englands 
nenne ich in der Reihenfolge ihrer Production:

Mill. Tonnen

1. W a le s .................................................. m it ru nd 31
2. Schottland............................................  t 27
3. Northumberland und Durham' , , 2 4
•I. Yorkshire....................................  _ . 23
5. L ancash ire ......................................  . , 22
6. Staffordshire................................  „ * 1 5
7. Derbyshire ...................................................... H
8. Nottinghamshire  .............................  , 7

\ \  enn auch keines dieser Reviere ganz die 
Förderung Westfalens erreicht mit rund 37 lj, Mil­
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lionen Tonnen Förderung; so sind doch fünf 
Reviere erheblich gröfser als Oberschlesien mit 
blofs etwa 17 Millionen Tonnen.

Nicht unerwähnt will ich lassen, dafs der 
englische K o h l e n v o r r a t h  auf nur noch etwa 
500 Jahre geschätzt wird, während unsere 
deutschen Kohlen noch reichlich 1000 Jahre Vor­

halten sollen. Diese Zahlen sind selbstverständlich 
mit aller Vorsicht aufzunehmen. Zutreffend indefs 
dürfte es sein, dafs einige englische Kohlenbecken, 
insbesondere die für den Export nach Deutschland 
vorzüglich in Frage kommenden Reviere von 
Northumberland und Durham, schon jetzt den 
Höhepunkt überschritten haben und künftig in der 
Förderung nachlassen werden.

Weniger erfreulich für uns ist der Vergleich 
der für den Kohlenbergbau in Frage kommenden 
V e r k e h r s m i t t e l  in England und Deutschland. 
Grofs ist die Ueberlegenheit Englands bezüglich 
der Wasserstraßen. Vielfach liegen die englischen 
Gruben unmittelbar an der See oder an einem 
schiffbaren Flufs oder Kanal, und können die 
Förderwagen direct in die See- oder Flufsschill'e 
entladen werden. Anderenfalls ist die Entfernung 
der Gruben zu den zahlreichen, zum Theil mit 
den besten Ladeeinrichtungen versehenen Häfen 
so gering, dafs die Frachten selten über 20 c$ 
für je 100 kg betragen. Demgegenüber haben 
z. B. die Königshütter Gruben bis Cosel bezw. 
Pöpelwitz Vorfrachten von 26,5 und 52,1 cj. Und 
wie traurig steht es dabei mit unseren wasser-

| armen Flüssen! Indefs daran müssen wir uns 
] gewöhnen, dafs unsere deutschen Kohlengruben 

niemals die' günstigen Wasserstrafsen Englands­
erreichen werden.

Was aber für uns überaus schmerzlich ist, 
ist die Thalsache, dafs auch die englischen Eisen­
bahnverhältnisse für die Kohlengruben wesentlich 
günstiger sind als in Deutschland. Der grofse 
Wettbewerb der englischen Privatbahnen hält die 
Tarife meist erheblich niedriger als in Deutschland, 
und der Wagenmangel unserer Staatsbahn, der 
unsere deutschen Kohlengruben in diesem Jahre 
wieder so erheblich geschädigt und die Beamten 
gepeinigt hat, ist in England unbekannt. —

Aus dem Vorgetragenen werden Sie die Ueber- 
zeugung gewonnen haben, dafs auf technischem 
Gebiete unsere Kohlengruben einen Vergleich mit 
den englischen sehr wohl aushallen können, auf 
einigen Gebieten sogar unbedingt eine Ueberlegen­
heit unsererseits vorhanden ist. Insbesondere 
erfreulich sind die günstigen Aussichten in der 
Zukunft. Weniger erfreulich ist freilich der Ver­
gleich unserer Absatzwege.

Lassen Sie mich den Vortrag schliefsen, indem 
ich der bestimmten Hoffnung unserer deutschen 
Kohlenindustrie Ausdruck gebe , dafs unsere 
deutsche Eisenbahn bezüglich der Tarife und der 
Verkehrsmittel nicht hinter den englischen Bahnen 
Zurückbleiben möge und recht bald die berechtigten 
Wünsche unserer lebhaft aufstrebenden Kohlen­
industrie in dieser Hinsicht in Erfüllung gehen.

Die Eisenerzlagcrstätten von Mesaba (Mesabi) in Minnesota.
Von Dr. H. Wedding in Berlin.

lieber den im Jahre 1892 neu aufgeschlossenen 
Eisenerzlagerstätten-Bezirk von Mesaba oder Mesabi 
am Oberen See in den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika ist von mir im Jahrgange 1893, 
I Nr. 9, S. 374 bereits berichtet worden. Der 
Bezirk hat die Bedeutung, welche man ihm bei 
seiner Entdeckung beilegte, vollauf gerechtfertigt, und 
die Rückwirkung, welche für Europa, insbesondere 
für Deutschland, aus der stets wachsenden Menge 
vorzüglicher Eisenerze in den Vereinigten Staaten 
von Amerika entsteht und welche nicht unter­
schätzt werden darf, rechtfertigt ein Eingehen auf 
die bisher erfolgte Entwicklung dieses Bezirks. 
Es sind hierzu besonders die Mittheilungen in 
, nie Iron A ge“ 1895,  Vol. LV1. Nr. 5, 6 und
8 benutzt worden.

Die fortschreitenden Entdeckungen immer 
neuer, gewaltiger Erzlagerstätten am Oberen See 
hat auf das gesammte amerikanische Eisenhütten­
wesen einen erheblichen Einflufs ausgeübt. Die

Eisenerze von dort nehmen ihren Wog bis an 
die atlantische Küste, verdrängen hier mehr und 
mehr die Magneteisenerze und bereiten auch den 
Erzen der Südstaaten bedeutenden Wettbewerb. 
Es ist daher kein Wunder, dafs sich die grofsen 
Eisenwerke der nördlichen Vereinigten Staaten 
ihren Antbeil an diesen Erzen fest gesichert haben, 
um nicht ganz in die Hände der wenigen grofsen 
Erzbergwerksbesitzer zu gerathen. So haben sich an 
der Erzgewinnung unmittelbar die Illinois-Stahl- 
Gesellschaft (Chicago), die Carnegie-Stald-Gesell­
schaft (Pittsburg), die Mönongahela - Hochofen- 
Gesellschaft , die Shoenberger Stahl - Gesellschaft, 
die Thomaseisen-Gesellschaft und mehrere der 
grofsen Eisengewerkschaften des Mahoning-Thals 
(nördlich von Pittsburg) betheiligt und nehmen 
an der Mesaba-Erzförderung theil.

Gewöhnlich ist man in Europa der Ansicht, 
dafs a l l e  jene Rotheisenerze, welche in den 
Bezirken des Oberen Sees gefördert werden, so
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phosphorfrei seien, dafs sie zur Darstellung von 
Roheisen für den s a u r e n  Besseinerprocefs ge­
braucht werden könnten. Dies ist jedoch ein 
Irrthum.

Man pflegte jahrelang in Amerika diejenigen 
Erze als geeignet für den sauren Bessemerprocefs 
anzusehen, welche auf je 1 % Eisen nicht mehr 
als je l/ioo % Phosphor enthalten, so dafs also 
z. B. Erze mit 60 fö Eisen nicht mehr als 0,0(i Jö 
Phosphor ent­
halten durften; 
denn Bolieisen 
mit mehr als
0,1 fo Phosphor 
galt als un­
brauchbar für 

den sauren Bes- 
semerprocefs.

Indessen ist man 
allmählich mit. 

dieser Grenze 
Ipr untergegan­
gen und hat sic 

auf 0,085  
Phosphor im 

Roheisen festge­
setzt, so dafs also 
jetzt nur noch 
solche Erze als 
, saure Besse­
mererze “. wie 
man sich kurz 
ausdrückt, gel­
ten, welche bei 
60 $  Eisen nicht 
über 0,051 $
Phosphor ein- 

schliefsen; ja 
man verlangt oft 
bei 60 fo Eisen 
nicht mehr als
0,015 % Phos­
phor. Das trifft 
besonders bei 
den Mesaba- 

Erzen zu, wegen 
deren m u l m i ­
ger  Beschaffen­
heit und der infolge davon eintretenden Beschrän­
kung der Anwendung im Hochofen auf V* bis 
höchstens lh der gesammten Erzgicht.

Bei harten (Stück-) Erzen anderer Districte ist 
man nicht so streng. .Marquctle-Erz wird nicht 
selten, trotz 0,08 % Phosphor, noch als saures 
Erz zugelassen.

Das Verhältnis kann sich zu Gunsten von 
Mesaba ändern, wenn es gelingt, gröfsere Mengen 
feinkörnigen (mulmigen oder weichen) Erzes im j 
Hochofen zu verarbeiten, wie es angeblich die I 
Finna H. B. Shields in ihrem Girard-Ofen bereits

thut, wo 3/i der Gicht an mulmigen Erzen verwendet 
werden sollen. Gegenwärtig scheint indessen mehr 
der Wunsch, als die erfolgreiche Ausführung vor­
zuliegen, denn die Besitzer der Mesaba-Eisenerzberg- 
werke müssen sich der Vorschrift fügen, dafs bereits 
Erze mit 0 ,045 bis 0 ,055 % Phosphor als saure 
Bessemcrerzc nicht mehr anerkannt werden.

Wie wichtig für die Bergwerksbesitzer der 
Unterschied zwischen „ Bessemererzen “, wie die

phosphor,'innen 
Erze der Regel 
nach genannt 
werden, und 

„Nichtbessemer- 
erzen “ ist, er- 
giebt sich dar­
aus, dais an den 
Häfen des Erie- 
Sees in diesem 
Jahre Bessemer­
erze mit 2 ,30  bis 
2,50 Nicht­

bessemererze 
mit nur 1,75 bis 
1,90 $  verkauft 

worden sind. 
Uebrigeris sind 

deshalb die 
Nichtbessemer­
erze nicht etwa 
werthlos für die 

Industrie der 
Vereinigten 

Staaten, sobald 
es sich nur für 
die Bergwerks­
besitzer lohnt, 
sie zu fördern; 
denn man kann 
sie weit nach 
Osten verschiffen 
und fürGiefserei- 
und Puddelroh- 
eisen verarbei­
ten. Zu diesem 
Zwecke benutzt 
mansiethatsäch- 
lich in Buffalo

und in den Werken des Lehigh- und des Schuylkill- 
Thals bei Philadelphia.

Die Erfahrung hat gelehrt, dafs der Phosphor 
nicht regelmäfsig in den Ablagerungen des Mesaba- 
Bezirks vertheilt ist. Man kann daher nie im 
voraus wissen, wieviel Bessemererz bei der För­
derung fallen wird,”iund mufs durch sehr sorg­
fältiges Probiren und Sortiren nachhelfen. Viel­
leicht wird man noch Regeln der Vertheilung auf­
finden und danach den Bergbau einrichten können.

Da man beim sauren Bessemerprocefs neben 
einem nennenswerthen Phosphorgehalt noch einen
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Mangangehalt vermeiden mufs,  der 0 ,50 Jo im 
Roheisen übersteigt, und stets ein Roheisen als 
unbrauchbar verwirft, welches über 0 ,75 % 
Mangan erreicht, so mufs auch hierauf geachtet 
werden; indessen sind doch nur einzelne Streifen 
der Ablagerung zu hoch an Mangan.

Um sich bei den grofsen Förderungen sicher 
zu stellen, kein Erz zu fördern oder gar zu 
verladen, welches die Grenze des Bessemererzes 
überschreitet, so stellt man sich vor der Gewinnung 
Proben dadurch her, dafs das Erzlager etwa alle 
3 m durchschlitzt wird und die gewonnenen 
Proben untersucht werden; man weifs dann aus 
Erfahrung, dafs in den nächsten 3 m eine erheb­
liche Aenderung der Beschaffenheit nicht zu be­
fürchten ist. Uebrigens werden auch aufserdem

den alten überseeischen Förderungen bei Fort- 
sclireiten der gegenwärtigen Productionszunalime 
die Bessemererze nicht ausreichen werden.

überseeische Erze werden, abgesehen von 
einigen Werken, östlich des Alieghany - Gebirges, 
ausschliefslich in West-Pennsylvanien, Ohio, West- 
Virginien, Illinois, Wisconsin und Michigan ver­
arbeitet, und dort braucht man im Jahre 6 700 000  
bis 7 000 000  t Erz. An Nichtbessemererz werden, 
namentlich im Menominee - Bezirk, wo alles Erz 
dahin gehört, und im Marqnette-Bezirk, wo 60 
der Förderung Nichtbessemererze sind, im ganzen 
etwa 1 200 000  t gefördert. Es sei nebenbei be­
merkt, dafs der Gogebic-Bezirk nur Bessemererze 
umschliefst. Jene Districte liegen näher an den 
Häfen, als der Mesaba- und der Vermilion-Bezirk,

Fig

bei der Verladung auf der Grube Proben genommen 
und nicht minder bei der Verladung im Hafen.

Man verfährt dabei sehr sorgfältig. Besondere 
Leute sind zur Entnahme der Proben angestellt, 
die sie mit gleichen Nummern bezeichnen, welche 
die Erztaschen am Dock tragen, und mit denen 
auch die Nummern des Laboratoriums überein­
stimmen. Die Reste der Proben aus dem Berg­
werks-Laboratorium werden dem Schiffer mit­
gegeben, so dafs die Verfrachter eine ganz genaue 
Gontrole haben und die Beschaffenheit ihrer Ladung 
im voraus den Abnehmern angeben kömien.

Während man anfangs eine grofse Ueber- 
füllung des Markts an Bessemererzen fürchtete, 
nachdem die Mesaba-Ablagerung mit ihrem un­
geheuren Reichthum entdeckt worden war, ist 
man jetzt eher zu der Befürchtung übergegangen, 
dafs selbst mit Hinzunahme dieses Bezirks zu 

1.18

2.

und haben deshalb billigere Frachten, können also 
auch Nichtbessemererze versenden, was für die letzt­
genannten Bezirke gegenwärtig noch unmöglich ist.

Dem Mesaba-Bezirk kommt aber die unge­
mein grofse Billigkeit der Erzförderung zu statten, 
andererseits sind dort die Abgaben (royalty) an 
den Grundeigentümer der Regel nach sehr hoch. 
Während die Kosten der Gewinnung nur 15 Cents 
betragen, verlangen die Abgaben an den Grund- 
eigenthümer 25 Cents. Sehr wesentlich für die 
Förderkosten ist die Art der Gewinnung, auf 
welche unten näher eingegangen werden wird; aber 
die Art der Gewinnung ist nicht von dem Willen des 
Bergwerksbesitzers, sondern von dem Vorkommen 
des Erzes abhängig, ja billige Gewinnungsarten 
des Erzes werden mit fortschreitendem Abbau 

•auf vielen Gruben kostspieligeren Gewinnungsarten 
nothwendig weichen müssen.
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Die Menge des bereits in diesem Bezirke auf­
geschlossenen Erzes ist ungeheuer. Einzelne Gruben­
felder haben allein einen Yorratli von je 20 bis 
30 Millionen Tonnen Erz, und das ganze Gebiet 
besitzt einen solchen von 300 Millionen Tonnen, 
während wahrscheinlich mindestens ebensoviel 
noch unaufgeschlossen liegt.

Der erste Eisenerzfund in diesem Bezirke, 
welcher vorher nur wegen seines Holzreichthums 
geschätzt war, wurde von Nicols 1870 gemacht, 
aber erst seit 1875 begann man in dem öst­
lichen Theile Titaneisenerze zu gewinnen. In­
dessen auch dann noch fand man nicht den un­
geheuren Reichthum an Eisenerzen auf, weil das

schon früher als der Mesaba-Bezirk bekannt 
war. Die punktirten Linien geben die Grenzen 
des Erzlagers ungefähr an. Das gesammte Feld 
erstreckt sich bei etwa 1 bis 2 engl. Meilen Breite 
auf 40 Meilen, aber darin sind oft mehrere Lager 
enthalten.

Die Abbaumethoden.

Es giebt drei Abbaumethoden: Dampfschaufel­
bau (sliorel-mining), Trichterbau (milling system) 
und unterirdischen Pfeilerbau (underground mining).

In den beiden ersten Fällen mufs stets der 
Abraum, welcher aus Gletschergerölle besteht, 
beseitigt werden, so' dafs die Gegend das Ansehen

Fig.

dieselben einsehliefsende Formationsglied, wie in 
unserm früheren Berichte (1893, Nr. 9, S. 375  
dieser Zeitschrift) auseinandergesetzt ist, von einer 
dicken Schicht Gletscherschutt überlagert ist, und

erst 1892 begann die Auffindung und Aus­
beutung dieser mächtigen Eisenerzlagerstätten.

Die geographische Lage ergiebt sich aus der 
nebenstehenden Fig. 1.

Die Karte zeigt gleichzeitig die am Vermilion- 
See und östlich davon gelegene Gruppe, welche

;. 3.

der Fig. 2 gewinnt. Ein Stück Abraum ist in 
der Mitte (bei Ä) stehen geblieben. Links und 
rechts sind bereits tiefe Einschnitte in das Erz zu 
erkennen (B  und G), dazwischen liegt die reine 
Erzoberfläche aufgedeckt (D und E). Das Bild 
zeigt einen Tlieil der Oliver-Grube. Man hat hier, 
etwa im Vordergründe, ein Bohrloch abgeteuft, 
welches bei mehr als 110 m noch nicht das 
Liegende des Erzlagers erreicht hatte.

Dampfschaufelbau.

Die Gewinnung des Erzes mit der Dampf­
schaufel ist die billigste Methode. Sie lohnt sich 
so lange, als für jedes Meter Erz nicht mehr als 
ein Meter Abraum (Gletscherschutt) bewältigt 
zu werden braucht, und wenn das Feld grofs 
genug ist, um die Dampfschaufel in beständiger 
Arbeit zu erhalten. Zu diesem Zwecke läfst man 
die Förderung am besten in einer und derselben 
Richtung durchgehen, so dafs den leer an-
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kommenden Förderwagen stets (ohne Ausweichung) 
von den vollen Platz gemacht wird. Diese Ein­
richtung, welche z. B. auf der Biwabik-Grube be­
steht, ist da am leichtesten auszuführen, wo das 
Erzlager in starkem Bogen streicht.

Die nebenstehende Abbildung (Fig. 3) zeigt 
die Dampfschaufelvorrichtung in Thätigkeit. Die 
Einrichtung der Dampfschaufel kann als bekannt 
vorausgesetzt werden. Sie ist seinerzeit bei Er­
örterung der Arbeiten zum neuen Mississippikanal 
beschrieben worden. Sie gestattet die Be­
wältigung ungeheurer Massen in kurzer Zeit 
und mit geringen Kosten. Ein Einschnitt von 
0 — 7 m Höhe ist am vortheilhaftesten für die

Damptschaufelarbeit. Gewöhnlich lockert man ; 
das Gestein oder Erz zuvörderst durch Spren­
gung mit Dynamit, aber bei ausreichend starker 
Construction soll die Dampfschaufel auch ohne 
diese Vorbereitung genügenden Widerstand ent­
wickeln, weil ja sowohl Abraum wie Erz bröckelig 
sind. Man kann im ersten Fall 6000 t am Tage 
bewegen, wozu freilich einschliefslich der Bahn­
verleger, Schmiede u. s. w. im Durchschnitt 
70 Mann erforderlich sind.

Nicht oft sind die Verhältnisse für diese 
billigste Art der Gewinnung günstig. Wenn 
reichlich Wasser auftritt, gröfsere Teufen vor­
handen sind, steiles Einfallen der Erze vorhanden 
ist, das Einfallen oft wechselt, oder das Erz fest 
ist, kann man die Dampfschaufel nicht gebrauchen.

Dann wendet man den
Tricliterbau

oder das M i l l i n g - S y s t e m  an. Dieses System 
ist ein Uebergang vom Tagebau des Dampf­

schaufelsystems zum unterirdischen Bergbau. Nach­
dem der Abraum beseitigt ist, wird, wie Fig. i  
zeigt, ein Schacht abgeteuft, und von diesem aus 
werden in gleichmäfsigen Abständen Hauptstrecken 
und von denselben aus Ueberbrechen, Stollen oder 
Nebenschächte getrieben. Letztere erhalten am 
unteren Ende Erztaschen. Das Erz wird darauf 
von Tage aus losgeschossen und unmittelbar in 
die Ueberbrechen geworfen. Die Erzgewinnung 
wird an dem vom Schacht entferntesten Punkte 
begonnen und nach rückwärts fortgesetzt. Die 
Figur 4 zeigt diesen Vorgang von Ueberbrechen 
1 bis 5. Bei 1 ist das Erz abgebaut und daher 
ist zwischen 1 und 2 eine Nebenrolle angelegt

! zur Gewinnung des stehen gebliebenen Keiles. 
Man achtet darauf, dafs die Böschungen der Erz­
gruben zu den Ueberbrechen stets steil genug 
seien, um das Erz ohne Nachhülfe hinabrollen 
zu lassen. Das Erz wird aus den Taschen in 
Wagen gefördert und mit diesen aus dem Schachte 
gehoben. Ist das Erzlager mächtig, so legt man 
zwei und mehrere Hauptstrecken untereinander an.

Fig. 5 zeigt den Trichterbau auf der Grube 
Auborn.

Links oben steht der Schacht, rechts ist die 
diesem Schacht zunächst liegende Erzrolle mit ihrem 
Trichter zu sehen, von welcher das Erz auf die 
Hauptstrecke niederfällt. Ist bei diesem Verfahren 
auch die Billigkeit nicht so grofs, wie bei, dem 
Dampfschaufelbau, so ist doch die Möglichkeit, 
nach Beseitigung des Abraums und Anlage der 
unterirdischen Strecke mit Ta geb  au auszukommen, 
ein erheblicher Vortheil gegen die dritte Methode. 
Wahrscheinlich werden über kurz oder lang alle
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jetzt mit der Dampfschaufel arbeitenden Gruben 
zu der soeben beschriebenen Methode übergehen 
müssen. Für die Beseitigung des Abraums wird 
die Dampfschaufel indessen s t e t s  eine grofse 
Rolle spielen.

Unterirdischer Abbau.

Wird der Abraum (das Gletschergeröll) so 
mächtig, dafs sich seine Beseitigung nicht mehr 
lohnt, so bleibt nichts übrig, als zum unterirdischen 
Abbau zu schreiten. Dieser bleibt stets gefährlich, 
weil das Hangende eben in losem Geröll besteht 
und daher sehr brüchig ist.

Der Abbau wird folgendermafsen ausgeführt: 
Vom Schachte aus wird eine Hauptstrecke getrieben, 
von dieser aus Seitenstrecken. Man läfst zum 
Schutze der Hauptstrecke einen Pfeiler von etwa 
S'iz m stehen und geht 120 m vorwärts. Der 
Abbau findet in einzelnen Räumen von etwa 
2,6 m im Kubus statt, während zwischen je zwei 
Abbauräumen ein Erzpfeiler stehen gelassen wird. 
Hat sich das Hangende ausreichend auf der 
Zimmerung gesetzt, so wird eine Parallelstrecke 
getrieben und die stehen gebliebenen Pfeiler werden, 
so weit als thunlich, gewonnen, indem das Erz 
streifenweis abgebaut wird.

Die an sich naturgemäfs theurere Gewinnungs­
arbeit hat den einen Vorthei!, dafs nur das Erz 
abgebaut zu werden braucht, welches den Verkauf 
lohnt, dafs man also z. B. phosphorhaltige Erze 
stehen läfst. Das Erz selbst trägt ziemlich gut. 
aber das Hangende erfordert zur Stütze eine 
Menge Holz.

Während die in dem oben angezogenen Auf­
sätze in der-Zeitschrift ,  Iron Age“ gemachten An­
gaben über Ausdehnung der einzelnen Förderungen, 
Tiefen der Bohrlöcher und der Schächte, der 
Mächtigkeit des Abraums u. s. w. kaum * die 
Aufmerksamkeit unserer deutschen Leser verdienen 
möchten, sind doch die angegebenen Analysen 
von Wichtigkeit. Wir lassen daher einen Auszug 
aus denselben folgen:

Gewerk­

schaft
G r u b e n

Förde­
rung
1894
in

Tonnen

Durchschnitts-
Analyse

Eisen

o/o

Phos­
phor

°/o

Feuch­
tigkeit

o/o

'S  ¿5 ( A u b o r n ................. 110 809 62,11 0,064 3,12

1  §  \ C a n t o n ................. 189 457 61,21 0,0 t-s 7,31
.5  £
35 ~  \ N o rm a n ................. 39 008 61,72 0,056 3,32

-  ( Mountain iron grade 319 001 64,18 0,043 —

- i l Helmer grade . . 100 950 63,30 0,052 —
•3 fr ) Tubal grade . . . 153 491 63,42 0,060 —

Minnewas mirie . . 2 162 64,40 0,058 —

-  1 Oliver grade . . . 172 350 63,50 0,059 9,37
=I.s South Gide . . . 271214 61,00 0,075 8,90
“ ' s  l Preble ..................... 62 429 59,60 0,082 8,40

B iw a b ik ................. 77 72S 04,61 0,029 8,05
Mesaba Biwabik . 12 508 62,20 0,048 9,32

“ s l l F ra n k l in ................. 223 399 64,44 0,033 4,83

Interessant ist auch das Verhältnils zwischen 
den auf den Gruben und vom Hütten-Cliemiker 
ermittelten Gehalten zu den garantirten Gehalten:

G r u b e n

Gruben-
Chemiker

Hütten-
Chemiker Garant irt

Eisen

«/»

Phos­
phor

%

Eisen

°'o

Phos­
phor

o/o

Eisen

°/o

Phos­
phor

o/o

Mountain Iron 64,33 0,01-3 64,03 0,043 64,00 0,045
Helmer . . . 63,28 0,050 63,32 0,053 63,00 0,055

0,055
bis

0,075

Tubal . . . . 63,38 0,059 63,47 0,062 63,00

Eine vollständige Analyse liegt von dem 
Biwabik-Erze vor :

E i s e n ........................................................ 65,200 %
Kieselsäure............................................... 2,790 r
P h o s p h o r ...............................................  0,027 ,
M a n g a n ................................................... 0,313 „
T h o n e r d e ...............................................  0,047 „
K alkerde...................................................  0,340 „
Magnesia................................................... 0,123 ,
Schwefel......................... .........................  0,003 -
Organische und flüchtige Substanzen 2,650 ,

Wie sehr das im allgemeinen sehr reine und 
schöne Erz doch im einzelnen wechseln kann, 
zeigen die Analysen aus einem und demselben 
Schachte desselben Grubenfeldes.

Das Erz enthielt b e i:
Eisen Phosphor

3 m Tiefe 52,00 % 0,135 %
3 bis 6 „ „ 58,55 . 0,153 ,
6 ,  9 , „ 56,30 , 0,171 ,
9 ,  12 , „ 49,55 „ 0,145 „

Jedenfalls ist den Amerikanern durch das 
Gebiet der Mesaba-Erze wieder ein ungeheurer 
Zuwachs an vortrefflichen Eisenerzen geworden, 
welcher ihre Wettbewerbsfähigkeit auf dem Welt­
eisenmarkte erheblich stärkt.

Von dem allgemeinen Verkehr auf den grofsen 
Wasserstraisen, welche die Vereinigten Staaten 
durch die mächtigen Seen in ihrem Norden be­
sitzen, geben folgende Mitteilungen, welche 
, Harpcrs .Weekly“ 1895,  S. 397 entnommen sind, 
ein Bild:

Die Schleusen des St. Marys River Falls Kanals 
öffneten sich 1894 für 14 491 Schiffe in 234  
Tagen und führten 13 1 9 5 8 6 0  t Fracht im Werthe 
von 143114  502 $  durch. Der Verkehr war. 
dem Frachtgewichte nach gegen das Vorjahr um 
34 fo gestiegen. Unter den Frachtgütern waren: 
34 Millionen Bushel Weizen, 9 Millionen Fafs 
Mehl, über 6'/* Millionen Tonnen Eisenerz und 
über '2'¡i Millionen Tonnen Kohlen.

An diesem grofsartigen Verkehr haben die 
durch Einführung grofser zvveckmäfsiger Dampfer 
ermöglichten Frachtermäfsigungen einen bedeuten­
den Antheil.
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Noch 1880 war die Fracht vom Oberen See 
nach den Absatzhäfen am Eric-See gröfser als 
der Werth des Erzes selbst, jetzt schafft man 
das Erz auf 100 Meilen für weniger als 
1 Cent fort. Die grofsen Dampfer laden 4- 
bis 5000 t Erz und diese Ladung wird in 
55 Minuten ein- und in 10 Stunden ausge-

Die zunehmende Gröfse der Frachtschiffe ver­
langt allerdings auch eine grofse Sorgfalt bei 
Tiefhaltung der Wasserstrafsen und schon hegt 
man Sorge, ob die Inbetriebsetzung des Mississippi- 
Kanals von Chicago aus nicht den Wasserspiegel 
zum Nachtheil der Verfrachtung senken möchte. 
Beständig ist man bestrebt, die Verbindung der

Fig. 6 .-

laden. Dabei machte einer dieser grofsen 
Dampfer in einem Jahr 39 Fahrten zwischen 
Escanaba und Ashtabula.

Die vorstehende Abbildung Fig. 6 giebt ein 
gutes Hafenbild. Es stellt die sogenannten Wal- 
lischboote in Conneaut-Harbor dar.

* Fig. fi ist aus „Harpers Weekly“, alle übrigen 
sind aus „Iron Age“ entlehnt.

Seestrafsen mit dem Atlantischen Ocean zu ver­
bessern, und wenn die neue Kanalanlage von Buffalo 
nach Albany gemäfs der entworfenen Pläne aus­
geführt wird, ist das Ziel, jedes Seeschiff von 
New York nach Duluth und zurück ohne Schwierig­
keiten befördern zu können, wohl erreicht, aber 
für Europa auch die Gefahr verwirklicht, amerika­
nisches Boheisen in grofsen Mengen im Wett­
bewerb anlangen zu sehen.
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Beschickungsvorrichtung- für Martinöfen.

Es unterliegt wohl keinem Zweifel, dafs die 
Richtigkeit der in ,  Stahl u n i Eisen“ 1895,  Seite 9-tO 
unter obigem Titel geäufserten Ansichten über 
den Vortheil einer Beschickungsvorrichtung bei 
Martinöfen für deren wirthschaftlichen und flotten 
Betrieb von keinem Fachmann bestritten wird. 
Der Umstand allein, dafs das Beschickungsmaterial 
nur einmal in die Hand genommen wird, ist, wie 
dort richtig bemerkt wurde, von einschneidender 
Bedeutung, ebenso die Raschheit des Beschickens. 
Nicht unerwähnt sollte die Schonung der Mann­
schaft bleiben, die ganz bedeutend ist. Trotz dieser 
in die Augen springenden Vortheile währte es lange 
genug, bis brauchbare Vorrichtungen in Aufnahme 
kamen, weil die zu besiegenden Schwierigkeiten 
nicht unerhebliche waren. Bei den älteren Anlagen 
inachte es der Raummangel und die oft ungeeignete 
Anordnung der Oefen unmöglich, die Aufgabe 
preiswürdig zu lösen. Andererseits ist die oft so sehr 
wechselnde Form des Materials ein grofses Hindernifs 
für eine allgemein anwendbare Einrichtung.

Im Jahre 1889 erhielt ich von meiner Direction 
den Auftrag, die in Witkowitzj seit' kurzer Zeit 
im Betrieb befindliche Beschickungsvorrichtung zu 
studiren. Dieselbe war dem Grundgedanken nach 
ähnlich eingerichtet wie die im vorerwähnten Artikel 
beschriebene, in Lauchhammer ausgeführte Ma­
schine, nur mit dem Unterschied, dafs der Schwengel 
nicht gehoben werden konnte. Es mufsten da­
her die Muffen stets genau in der gleichen Höhen­
lage sich befinden, wenn der Zapfen des Schwengels 
beim Vorschieben hineintreffen sollte. Auch häufte 
sich infolge desselben Umstandes nach Entleerung 
mehrerer Mulden in den Ofen das Material am 
Herd so hoch auf, dafs die neu eingeführten 
Mulden anstiefsen und nicht mehr zum Entleeren 
gewendet werden konnten. Man half sich durch 
wiederholtes Seitwärtsverschieben der Maschine, 
wodurch das Haufwerk etwas auseinandergeschoben 
wurde. Immerhin war dies mit Zeitverlust ver­
bunden. Darum stellt die verticale Beweglichkeit 
des Schwengels bei der Lauchhammermaschine 
einen entschiedenen Fortschritt dar.

Abgesehen von dem gescliilderten Mangel sagte 
ich mir, dafs eine derartige Maschine mit ihrem 
grofsen Raumbedarf und ziemlich bedeutenden 
Anschaffungspreis wohl für eine gröfsere Anzahl 
in einer Reihe stehender Oefen, nicht aber für 
einen isolirten oder zwei Oefen sich bezahlen 
würde. Da es sich in meinem Fall nur um zwei 
Oefen handelte, eine Vermehrung derselben nicht 
anzunehmen war, so versuchte ich durch eine 
billigere Einrichtung wenigstens theilweise den vor­
gesteckten Zweck zu erreichen.

Statt der Mulden wählte ich ebene Schaufel­
blätter von 600 und 800 mm Breite und 1000 mm

Länge, die auf der Unterseite eine viereckig konische 
Hülse angegossen hatten. Vor der Front der 
zwei Oefen in der Mitte zwischen beiden wurde 
ein Wasserdruckkrahn von 2 1/« t Tragfähigkeit 
aufgestellt, dessen Ausleger bis zur Mittelthür eines 
jeden Ofens reichte. An Stelle eines solchen würde 
ein entsprechend eingerichteter Laufkrahn die 
gleichen Dienste thun und könnte auch mehr als 
zwei Oefen -bedienen. Mit diesem Krahn war 
der Schwengel verbunden, indem er, ähnlich wie 
bei Scbmiedekralmen, in eine um eine Rolle gelegten 
Kettenschleife eingehängt wurde. Sein vorderes 
massives Ende trug einen vierkantigen konischen 
Zapfen der in die Hülsen der Schaufelblätter 
pafste. Das hintere Ende war verjüngt und so 
bemessen, dafs vier Mann bei einer Belastung des 
Schaufelblattes mit 600 kg Roheisen den Schwengel 
leicht in horizontaler Lage erhalten konnten. Bei 
vorkommenden schwereren Stücken mufsten eben 
mehr Leute an die hintere Stange treten. Das 
Anstecken an die Schaufelblätter, das Hineinschieben 
derselben in den Ofen und das Wenden geschieht 
von Hand aus. Das Heben, wenn nöthig, mit 
dem Krahn, obgleich geringere Höhenunterschiede 
auch von Hand aus ausgeglichen werden können. 
Durch Seitwärtstreten der Leute mit dem Hinter­
ende der Stange kann die Beschickung durch 
eine einzige Thür ziemlich gut über den ganzen 
Herd vertheilt werden. Wenn das zu chargirende 
Material derart ist, dafs es sich in Posten von 
mindestens 600 kg auf die Schaufeln vertheilen 
läfst, so können 15 t, das ist 25 Schaufeln, in 
30 bis 35 Minuten in den Ofen befördert werden.

Leider steht nicht immer genügend stückiges 
Material zur Verfügung. Sehr voluminöses Material, 
von dem oft nicht selten ein Cubikmeter kaum 
300 kg wiegt, macht den Vortheil der Ghargirung 
mit irgend welcher Vorrichtung zu nichte, da mit 
einer Hantirung zu geringe Mengen in den Ofen 
gefördert werden, die Zahl der Hantirungen da­
her so grofs wird, dafs keine Zeitersparnifs gegen 
das Chargiren von Hand aus zu erzielen ist. Das 
einzige Mittel, solches Material auf ein kleineres 
Volumen zu bringen, ist das Packetiren oder 
Pressen, wenn dies mit genügend geringen Kosten 
eingeführt werden kann. —

Die vorstehend beschriebene Vorrichtung hat 
gegen die grofsen Chargirmaschinen den Vorzug 
der Einfachheit und Billigkeit; sie kann daher 
ganz gut bei einzelnen Oefen, wo sich die An­
schaffung grofser Maschinen nicht lohnt, oder 
bei alten Anlagen, die für jene nicht genügend 
Raum bieten, in Anwendung kommen.

R e s i c z a ,  November 1895.

Wilhelm Schmidhammer.
Ingenieur.
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Untersuchungen über den Einfluis der Kälte auf die Festigkeits- 
eigenscliaften von Eisen und Stahl.

Von Professor M. Rudeloff.

Ein an die Versuchsanstalt zu Charlottenburg 
gerichteter Auftrag der Kaiserlichen Werft zu 
Wilheltnshafen bot Gelegenheit, eingehende Ver­
suche über den Einllufs der Kälte bis zu — 80° C. 
auf die Festigkeitseigenschaften verschiedener 
Eisen- und Stahlsorten anzustellen. Indem ich 
bezüglich der Einzelheiten der Untersuchung und 
der hierbei erlangten Ergebnisse auf meinen 
Aufsatz in den „Mittheilungen aus den König­
lichen technischen Versuchsanstalten“ 1895, Heft 5 
verweise, gebe ich mit Rücksicht auf die Bedeutung 
dieser Frage im 
Nachstehenden 

eine gedrängte 
Zusammenstel­

lung der Ergeb­
nisse , um sie 
auch weiteren 
Kreisen zugäng­
lich zu machen.

Die Untersu­
chung erstreckte 
sich auf Zug­
versuche, Biege- 
und Stauchpro- 
ben bei Zimmer­
wärme , sowie 
bei — 2 0 °  C. 
und — 8 0 °  C. 
und zwar wurden immer drei Parallelversuche 
angestellt. Als Probematerial diente:

1. W e i c h e s  N i e t e i s e n  (Schweifseisen), Rund­
stangen von 25,5 mm Durchmesser;

2. S i e m e n s - M a r t i n - F l u f s e i s e n ,  Winkel 
von 100 X  100 X  1*4 mm;

3. T h o m a s s t a h l  von „Rothe Erde“, desgl.;

4. G e w a l z t e s  S c h w e i f s e i s e n ,  Winkel von 
1 0 0  X  6 5  X  9 m m ;

5. F e d e r s t a h l ,  Rundstangen von 25 mm 
Durchmesser;

6. G u f s s t a h l ,  desgl.;

7. G e s c h m i e d e t e s  S c h w e i f s e i s e n  (Hammer­
eisen), desgl.

Für die Zugversuche wurden aus den Rund­
stangen kleine Rundstäbe und aus den Winkeln 
I'lachstäbe hergerichtet. Sämmtliche Stäbe er­
hielten etwa 80  mm Querschnitt und 100 mm 
Versuchslänge, so dafs die Ergebnisse für alle

Materialien unmittelbar miteinander in Vergleich 
gestellt werden können. Ihre Prüfung erfolgte 
unter Aufzeichnung von Schaulinien auf der 
50-t-Pohlmeyer-Maschine unter stetig wachsender 
Belastung bei möglichst gleicher Arbeitsgeschwin­
digkeit.

Als Stauchproben dienten Cy linder, deren 
Höhe gleich dem Durchmesser war und je nach 
der ursprünglichen Materialstärke 8 bis 20 mm 
betrug. Sie erhielten im allgemeinen je 10 
Schläge mit gleicher spec. Arbeitsleistung (a),

die bei den Ma­
terialien 1 bis 4 
und 7, mit einer 

Zugfestigkeit 
kleiner als 50  
kg/qmm, gleich
5 mkg/ccm, und 
bei den Materia­
lien 5 und ß, mit 
über 50 kg/qmm 

Zugfestigkeit, 
gleich

20 mkg/ccm 
gewählt wurde.

Die Biege­
proben erhielten 
150 mm Länge. 
Die Proben aus 

den Rundstangen 1 und 7 wurden nicht weiter 
bearbeitet; diejenigen aus den Rundstangen 5 
und 6 wurden zur Erleichterung des Biegens 
auf 15 mm abgedreht und die Proben aus 
den Winkeln wurden auf 30 mm Breite zu­
geschnitten und an den Kanten abgerundet. Die 
Biegung wurde auf der Schraubenpresse unter 
einem Dorn von 25 mm Durchmesser bis zu 
etwa 9 0 0 eingeleitet und dann mittels stetig 
wachsender Belastung der Schenkelenden fort- 
gefiihrt.

Die Durehkältung der Proben erfolgte für 
die Versuche bei — 20 0 C. in einer Kältemischung 
aus Eis und Salz und bis zu — 8 0 °  C. in fester 
Kohlensäure. Die Zugproben blieben während 
des ganzen Versuches in den Kältebädem, die 
Stauch- und Biegeproben wurden zur Prüfung 
aus den Bädern herausgenommen, aber zur er­
neuten Durchkühlung wiederholt 15 Minuten lang 
in dieselben zurückgelegt und zwar die Stauch­
proben nach jedem Schlage.
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T a b e l l e  1.

Gegenüberstellung (1er JUttelwcrthe aus den Zugversuchen.

B e o b a c h t u n g s w e r t h e V c r h ä l t n i f s z a l i l e n

M a t e r i a l

Versuchs­

wärme

Spannungen 
in kg/qmm an 

der

Bruchdehnung 
in o/o gemessen 

auf

Spannungen 
in kg/qmm an 

der

Bruchdehnung 
in o/9 gemessen 

uuf

»C.

Streck­
grenze

a 9

Bruch­
grenze

a B

je 
30 imn 
vom 

Bruch
90 mm

^ s / ctb Streck­
grenze

<?s

Bruch­
grenze

a B

je 
30 mm 

vom 
Bruch

00 mm

1. Weiches Nieteisen (Schweifs- J 
eisen), gezeichnet „N‘

+  18
- 2 0
- 8 0

28,7
29,2
30,4

89.7
41.7
42.7

30,2
29,0
26,6

27.7 
26,2
23.8

0,72
0,70
0,71

100
101,7
105,9

100
105,0
107,5

100
96.0
88.1

100
94,6
85,9

2. Gewalzter Schiffbaustahl 
(Siemens - Martin - Flufseisen), < 

gezeichnet „Krupp“

+  18 
— 20
— 80

24,0
24.7
29.7

40,4
43,6
45,2

39,5
38,0

32,8
33,3

[23,4]

0,59
0,57
0,66

100
102,9
123,8

100
107.9
111.9

100
96,2

100
98,5

[70,3]

3. Gewalzter Sehiffbaustahl 
(Thomasstahl von Rothe Erde), < 

gezeichnet „Rothe E rde“

+  20 
— 20 
— 80

28,7
30,4
32,0

43.4
45.5 
46,2

35,3
33,8

[31,9]

30,2
29,5

[26,2]

0,66
0,67
0,69

100
105,9
111,5

100
104,8
106,5

100
95,8

[90,4]

100
97,7

[86,8]

4. Gewalztes Schweifseisen für J 
Bauconstruction, gezeichnet „W “ I

+  18 
— 20
— 80

30.9 
31,6
31.9

40.2 
41,6
43.2

[23,8]
23,5

21,8
21,7
20,2

0,77
0,76
0,74

100
102,3
103,2

100
103.5
107.5

100
[98,7]

100
101,9
94,8

5. Federstahl, gezeichnet „F S “ j +  18
— 20 
- 8 0

38,7
40,2
44,4

77.2
84.2 
84,4

17.7
15.7
12.8

16,0
14,0
10,9

0,50
0,48
0,53

100
103,9
114,7

100
109,1
109,3

100
88,7
[72,3]

100
87,5
68,1

6. Gufsstahl (Tiegelstahl) 
gezeichnet „ T S “

+  18 
— 20 
— 80

45.6
45.7
48.7

79,3
81,6
84,1

20,1
20,0
17,6

17,1
16,8
13,9

0,58
0,56
0,58

100
100,2
106,8

100
102,9
106,1

100
99.5
87.6

100
98.2
81.3

7. Geschmiedetes Schweifseisen 1 
(Hammereisen), gezeichnet „H“ |

+  18 
— 20 
— 80

27,3
27,6
32,1

37,1
37,9
40,3

26,3
26.1
[27,8]

21.3 
21,9
23.3

0,74 
0,73 ' 
0,80

100
101,1
117,6

100
102,2
108,6

100
99,2

[105,7]

100
102,8
109,4

a) Die Mittelwerthe für die E r g e b n i s s e  der  
Z u g v e r s u c h e  sind in Tabelle 1 zusammen­
gestellt und in Fig. 1 bis 3 zeichnerisch dar­
gestellt ; sie lassen folgende allgemeine Schlüsse zu:

1. Durch die Abk ü h l u n g  wi rd  s o w o h l  
die S p a n n u n g  an der S t r e c k g r e n z e  als  
auch  die B r u c h s p a n n u n g  g e h o b e n .

2. Bei  g l e i c h e m  W ä r m e g e f ä l l e  i st  im 
a l l g e m e i n e n  die V e r ä n d e r u n g  der  
S t r e c k g r e n z e  i n f o l g e  A b k ü h l u n g  bis  
zu — 2 0 °  G. v e r h ä l t n i f s m ä f s i g  g e r i n g  
g e g e n ü b e r  d e r j e n i g e n  z w i s c h e n  — 20 
und — 8 0 °  C., wä h r e n d  die B r uc h  - 
Spannung  durch g e r i n g e  Ab k ü h l u n g  
(bis — 2 0 °  G.) v e r h ä l t n i f s m ä f s i g  me h r  
bee i nf l uf s t  wird,  al s  d ur c h  s t ärkere  
Käl te  (bis — 8 0 °  C.).

3. D ie B r u c h d e h n u n g  (Fig. 3) n i mm t  mi t  
s t e i g e n d e r  A b k ü h l u n g  ab und nur  
b e i m H a m m e r e i s e n  zu. Dieser Einflufs 
ist dem Wärmegefälle tlieils proportional, 
theils tritt er besonders stark erst zwischen
— 20 und — 8 0 u G. hervor.

Vergleicht man die verschiedenen Eisensorten 
untereinander, so zeigt sich, dafs das S i e m e n s -  
M a r t i n - F l u f s e i s e n  d e m  E i n f l u f s  d e r  A b ­
k ü h l u n g  b i s  a u f  — 80 0 G. beim Zerreifsversuch 
am  m e i s t e n  u n t e r l a g ,  die Veränderungen 
betrugen für die Streckgrenze +  23,8 %, für 
die Bruchspannung -f- 11,9 fo und für die
Dehnung auf 90 mm Länge etwa — 30 fo •* Dem 
Siemens-Martin-Flufseisen am nächsten seht der 
F e d e r s t a h l  ( +  14,7;  +  9,3 und — 32 # ) ;* *  
dann folgen H a m m e r e i s e n  ( +  17,6, +  8,6  
und -f- 9,4), T h o m a s s t a h l  ( - f  11,5,  +  6,5 
und — 13,2); G u f s s t a l i l  (-{- 6,8, + 6 , 1  und
— 1 8 , 7 $ ) ;  w e i c h e s  N i e t e i s e n  (-{- 5,9, 
+  7,5 und — 14,1 $ )  und g e w a l z t e s
S c h w e i f s e i s e n ( - ( - 3 , 2 , - l - 7 , 5 u n d — 5,2 %). —

* Dieser W erth ist unsicher, weil von den drei bei
— 80° C. geprüften Proben zwei aufserhalb der 
Theilung rissen und der Bruch bei der dritten Probe 
in der letzten Theilmarke erfolgte.

** Diese und die nachfolgenden Werthe sind in 
gleicher Reihenfolge aufgeführt, wie vorher beim 
Siemens-Martin-Eisen.
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Als interessante Erscheinung bei den Zerreifs- 
versuchen ist ferner hervorzuheben, d a f s  d a s  
F l i e f s v e r m ö g e n  u n t e r  d e r  B e l a s t u n g  an  
der  S t r e c k g r e n z e ,  welches bei constanter 
Arbeitsgeschwindigkeit der Zerreifsmaschine durch

die Länge der Strecke l in der Schaulinie 
Fig. 4 gegeben ist, b e i  a l l e n  u n t e r s u c h ­
t e n  E i s e n -  u n d  S t a h l s o r t e n  m i t  z u n e h ­
m e n d e r  A b k ü h l u n g  b i s  80 u C. g e s t e i g e r t  
w u r d e.

T a b e l l e  2.

Liinge des wag-ereehten Tlicilcs / der Schaulinien an der Streckgrenze.

Material 1 2 3 4 5 6 7

Versuchs-
Wirme

•C.

Stab
Nr.

■ Länge
Stab 
N r..

Länge
Stab
Nr.

Länge
Stäb
Nr.

Länge
Stal) ..
Nr. La,li?e

Stab
Nr.

Länge
Stab
Nr.

Länge

1 2,5 10 1,2 19 1,2 28 0 37 I 0 40 0,2 55 1,0
+  18 4 2,0 13 — 22 1,4 31 0 40 0 49 0,1 58 1,5

Mittel 2,3 Mittel [1,2] Mittel 1,3 Mittel 0 Mittel 0 Mittel 0,2 Mittel 1,3

2 2,8 11 2,2 20 3,2 29 1,0 38 i 0,3 47 0,2 56 1,0
5 3,5 14 2,8 23 4,0 32 2,5 41 0,2 50 0,9 59 1,0

— 20 8 3,1 17 1,8 26 35 1 2,0 44 0,2 53 1,0 62 1.5

Mittel 3 1 Mittel 2,3 Mittel m Mittel | 1,8 Mittel 0,2 Mittel 0,7 Mittel 1,2

3 5,2 12 3,0 21 5,0 30 _ 39 0,2 4S 1,0 57 5,0
6 4,2 15 3,2 24 5,2 33 3,6 42 1,0 51 1,2 60 (4,0)

— SO 9 5,0 18 — 27 5,3 36 2,0 45 0 54 1,0 63 (9,0)

Mittel : 4,8 Mittel [3,1] Mittel 5,2 Mittel 2,8 Mittel 0,4 Mittel 1,1 Mittel (6,0)

* „Stahl und Eisen“ 
Seite 459.

1895.

Die Einzelwerthe, welche für die Länge von l 
an den beim Versuch von der Maschine aufge­
zeichneten Schaulinien ermittelt wurden, sind in
Tabelle 2 zusammengestellt. Sie lassen erkennen, 
dafs die Zunahme des Fliefs- 
vermögens unter der Be­
lastung an der Streckgrenze, 
durch die Abkühlung eine 
ganz allgemeine war und 
s i c h  a u c h  s o g a r  b e i  
den  M a t e r i a l i e n  4 und 
5, dem gewalzten Schweifs­
eisen und dem Federstahl, 
z e i g t e ,  w e l c h e  e s  h e i  
Z i m m e r w a r m e  n i c h t
b e s a f s e n .

Diese Beobachtung schliefst 
sich gut an diejenige von 
Charpy* an, nach welcher 
das in Rede stehende Fliefs- 
vermögen, wenn es bei 
Zimmerwärme in ausgepräg­
ter Weise besteht, mit zu­
nehmender Erwärmung all­
mählich verschwindet.

b) D ie  E r g e b n i s s e  
der  S t a u  c h  v e r s u c h e  
lassen sich bei der ange­
wendeten Art der Versuchs­

ausführung am besten übersehen, wenn man be­
trachtet, welche Höhen Verminderungen die Proben 
nach Aufnahme gleicher spec. Schlagarbeiten bei 
den drei verschiedenen Wärmegraden erlitten.

Dieser Vergleich möge für 
die Schlagarbeiten von 10, 
20 , 30  und 40 mkg/ccm 
durchgeführt werden. Zu 
diesem Zweck wurden aus 
den einzelnen Beobachtungs- 
werthen, von deren Wieder­
gabe an dieser Stelle der 
Kürze wegen Abstand ge­
nommen wird, durch Auf­
tragung der Schlagarbeiten 
als Abscissen und der zuge­
hörigen Höhen­
verminderungen 
als Ordinaten 
Schaulinien dar- 
gestellt und ans 
letzteren die Höhenverminde- 
rungen für die oben genann­
ten vier Schlagarbeiten ent­
nommen. Die hierbei erhal­
tenen Werthe sind in Tabelle 3 
zusammengestellt unter An­
fügung von Verhältnifszahlen 
für die Höhenverminderungeil 
bei niederen Wärmegraden 
zu denen bei Zimmerwärme.

3

i*Z
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T a b e l l e  8.

Einflufs der Abklihlung auf die Höhenvcrroiudcrung der Staucliproben bei gleichen spec. Sehlagarbeiten.

M a t e r i a l

Wärme­
zustand 
bei der 
Prüfung

<c.

Aus den Schaulinien 
entnommene Höhenverminde* 

rungen nach den Schlagarbeiten 
in mkg.'ccm

Verhältnifs der Höhenverminderungen bei 
niederen Wärmegraden zu derjenigen 

bei Zimmerwärrae, letztere gleich 100 
gesetzt, bei den Schlagarbeiten in 

mkg/ccm

10
20 30 40 10 20 30 40 im

Mitlel

1. Weiches Nieteisen (Schweife- | 
eisen), gezeichnet „N“

+  18
— 20 
— 80

13,2
12,4-
9,5

21.5 
20,4
16.6

28,1
26,2
22,0

33.2
31.0
27.0

100
94
72

100
95
77

100
93
78

100
93
81

100
94
77

2. Gewalzter Schiffbaustahl I 
(Siemens-Martiii-Flulseisen)

+  18
- 2 0  
— 80

12,8
12,8
10,0

21.5
21.5 
17,0

28,3
27,0
22,5

33,3
32,0
26,7

100
100

78

100
100
79

100
95
79

100
96
80

100
98
79

3. Desgl. Thomasstahl 
von .Rothe E rde“

+  18
- 2 0  
—  SO

13.5 
12,0
10.5

21,4
20,0
17,9

27,5
25,8
23,1

32,4
30.7
27.8

100
89
78

100
94
84

100
94
84

100
95
86

100
93
83

i .  Gewalztes Schweil’seisen für | 
Bauconstructionen

-I- 18
-2 0  

— 80

15,3
13,0
12,2

24,2
21,4
21,0

32,3
27.5
27.6

—
100
85
80

100
88
S7

100
85
85

100 100
(86)
(84)

5. Federstahl |
-f- 18 
— 20
— 80

7,8
7.0
6.1

14,7
13,5
12,0

20,2
18,8
17,2

25.0 
23,5
22.0

100
90
78

100
92
82

100
93
85

100
94
88

100
92
83

6. Gufsstalil |
+  18
— 20 
— 80

8.3
8.3 
6,0

15.5
15.5 
12,0

21.5 
21,0
17.5

26,5
26.0
23,3

100
100
72

100
100

77

100
98
83

100
98
88

100
99
80

7. Geschmiedetes Schweifseisen ( 
(Hammereisen)

+  18
— 20 
— 80

13,8
13,5
12,2

22,8
21,6
19,5

29.7
27.8 
24,5

35,1

28,9

100
98
88

100
95
86

100
94
83

100

82

100
(96)
85

Aus den Mittehverthen für diese Yerhältnifs- 
zahlen ergiebt sich, dafs:

1. d ie  u n t e r s u c h t e n  M a t e r i a l i e n  i h r e  
F o r m u n t e r g 1 e i c h e n S c h 1 a g a r b e i t e n 
u m  s o  w e n i g e r  ä n d e r t e n ,  j e  m e h r  
s i e - a b g e k ü h l t  w a r e n .  Das Material hatte 
also durch die Kälte beim Stauchen an Form­
änderungsfähigkeit eingebiifst ebenso wie an 
Dehnung' beim Zeneifsversuch, wenngleich 
dieserEinflufsaufdieStauehfähigkeitmitdemauf 
die Dehnbarkeit nicht vollständig parallel verlief.

2. D ie  G r ö f s e  d e r  E i n b u f s e  an S t a u c l i -  
f ä h i g k e i t  b e l ä u f t  s i c h  be i  — 2 0 °  C. 
b i s  zu 8 % u n d  b e i  — 80 0 C. b i s  zu 23

3. Ordnet man die untersuchten Materialien 
nach steigendem Einflufs der Abkühlung bis 
auf — 80 0 C., so erhält man folgende Reihen­
folge : Hammereisen, gewalztes Schweifseisen, 
Thomasstahl, Federsiah!, Gufsstalil, Siemens- 
Martin-Eisen und weiches Nieteisen.

c) D ie  B i e g e p r o b e n ,  beurtheilt nach der 
S

Biegegröfse Bg =  50  , wenn 5 die Dicke oder
a

den Durchmesser der Probe und a den Krümmungs­
halbmesser bedeuten, und nach dem Biegungs­
winkel w ergehen:

1. d a f s  d i e  A b k ü h l u n g  a u f  — 2 0 °  G. 
i m a l l g e m e i n e n  n u r  e i n e n  g e r i n g e n  
E i n f l u f s  a u f ’ d i e  B i e g s a m k e i t  d e r  
u n t e r s u c h t e n  E i s e n S o r t e n  a u s ü b t e ;

2. d i e  A b k ü h l u n g  a u f  — 80 0 G. b l i e b  b e i  
d e m  w e i c h e n  N i e l e i s e n  u n d  b e i  d e m  
g e w a l z t e n  S c h w e i f s e i s e n  e b e n f a l l s  
o h n e  e r h e b l i c h e  N a c h t h e i l e  a u f  d i e  
B i e g s a m k e i t  d e r  P r o b e s t r e i f e n ,  b e i  
a l l e n  ü b r i g e n  M a t e r i a l i e n  l i t t  d i e  
B i e g s a m k e i t  j e d o c h  d u r c h  d i e  t i e f e r e  
Käl t e .
Am gröfsten war der Einflufs beim Gufs- 
stahl und beim Federstahl, dann folgen 
Siemens-Martin-Flufseisen und Thomasstahl 
mit etwa gleichem Einflufs, und am wider­
standsfähigsten erwiesen sich die drei Sorten 
Schweifseisen. Zu beachten ist hierbei in­
dessen, dafs das Siemens-Martin-Eisen und 
der Thomasstahl trotz des bemerkbaren 
Einflusses der Kälte auch bei — 8 0 9 G. 
noch durchweg eine gröfsere Biegsamkeit 
zeigten als das gewalzte und das geschmiedete 
Sehweifseisen, und auch von dem weichen 
Nieteisen (Schweifseisen) wurden sie an 
Biegsamkeit nicht übertrofTen.

3.
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Verhalten von Flulseisen.
Actenslilcke aus der internationalen Gonferenz zur Vereinbarung einheitlicher Prüfungsmethoden 

in Bau- und Construetionsifiaterialien in Zürich 1895.
(Fortsetzung aus Nr. 2t, 1895.)

Director W e b e r  von der Schweizerischen 
Loeomotiv- und Maschinenfabrik in Winterthur 
äußerte sieh folgenden na Isen:

„ 1. Wir verwenden seit zehn Jahren in unserem 
Etablissement für Loeomotiv- und stationäre Kessel 
Flufseisenbleche und zwar fast ausschließlich von 
Fried. Krupp in Essen. Wir verlangen diese 
Bleche möglichst „weich*, d. li. von einer Festig­
keit von 36 bis 10 kg bei 25 % Minimaldehnung. 
Es ist uns in dieser langen Zeit bei der Ver­
arbeitung des genannten Materials nur einmal 
eine auffallend anormale Erscheinung im Verhalten 
der Bleche vorgekommen, indem in zwei Tafeln 
beim Kall-Anrichten der Kesselcylinder nach dem 
Aufwalzen auf unerklärliche Weise Risse entstanden. 
Die Festigkeitsproben ergaben, dafs die Bleche 
zu hart waren, und die chemische Analyse zeigte
0,15 Kohlenstoifgehalt, was Hr. Prof. von Tetmajer 
als zu hoch erklärt, da derselbe nur 0,06 bis
0,1 betragen soll.

2. Diese Frage ist mit „Ja“ zu beantworten; 
wenigstens lehren die Erfahrungen, dafs bei einiger­
maßen richtiger Verarbeitung des Materials auf­
fallende Brucherscheinungen nicht Vorkommen; 
die Abnahmeprotokolle der Bleche und Stäbe vom 
Werk zeigen heute so gute und gleichmäßige 
Qualitätszahlen, dafs man zur Ueberzeugung ge­
langen mufs, dafs in der Herstellung des Materials 
grofse Fortsclnitte gemacht worden sind.

3. und 4. Als Constructeur und Nichthütten­
mann kann ich diese Frage nicht aus selbst 
gemachten Erfahrungen beantworten.

5. Nach meiner Ansicht ist man heute dazu 
gelangt, ein Flufseisenmaterial herzustellen, das 
allen Anforderungen entspricht, und geben die 
heutigen Prüfungsmethoden, wenn sie gewissenhaft 
und richtig durchgeführt werden, die Mittel in die 
Hand, das Material dem Zweck entsprechend zu 
wählen und unrichtig geliefertes Material zu er­
kennen, so dafs zur Zeit die Aufgabe der Unter- 
commission 19 zum größten Theil gelöst erscheint.

Ganz wesentlich in der Flufscisenfrage ist und 
bleibt die richtige Behandlung des Materials bei 
dessen Verarbeitung, und wird in dieser Richtung 
gewifs noch vielerorts gesündigt, indem man die 
alten Methoden des Schuiiedeisens beibehält. Es 
sollen in Flufseisenblechen die Löcher nicht 
gestanzt, auch nicht vorgestanzt, sondern sauber 
gebohrt werden; die Stemmkanten müssen, wo 
sie nicht gehobelt werden können, gefräst sein, 
und da, wo man nur mit dem Meifsel beikommt, 
mufs die Arbeit mit besonderer Sorgfalt geschehen. 
Das Aufwalzen der Bleche ist am besten in kaltem

Zustand vorzunehmen, da beim Warm auf biegen 
j die richtige Rothwarmhitze kaum bis zum Fertig- 
' stellen dieser Arbeit anhält. Bördeltafeln sollen 

nach der Schmiedarbeit ausgeglüht werden. Es 
sind das übrigens alles bekannte Sachen, aber 
es ist eben wichtig, dafs sie auch durchgeführt 
werden. “

Bauinspector W e y r i c l i  in Hamburg schrieb:
„Schon auf der Berliner Conferenz im Jahre 

1890 vertrat ich die Ansicht, dals bei weichem 
Flußeisen u n e r k l ä r l i c h e  plötzliche Brüche 
nicht möglich seien, und auf diesem Standpunkte 
beharre ich auch heute, um so mehr, als inzwischen 
fraglos in jeder Hinsicht das Eisenhüttenwesen 
vervollkommnet worden ist.

Briclit Flulseisen unerwartet, z. B. ein Blech, 
so liegen ganz bestimmte, nicht u n e r k l ä r l i c h e  
Ursachen zu Grunde. Entweder ist die chemische 
Z u s a m m e n s e i  z ü n g an betreffender Stelle 
eine fehlerhafte. Es ist diese Erscheinung auch 
dann möglich, wenn an anderer Stelle desselben 
Stückes die chemische Zusammensetzung eine 
richtige ist. Es hat dann bei der Fabrication 
eine Unregelmäfsigkeit stattgefunden, durch welche 
eine ungleichmäfsigl Vertheilung der chemischen 
Beimengungen verursacht worden ist. Oder auch 
die Bearbeitung des Rohmaterials während der 
verschiedenen Stadien der Herstellung ist so 
vollzogen worden, dafs chemische Umlagerungen 
stattfinden konnten. Aufserdem darf nicht über­
sehen werden, dafs die Feststellung der Menge 
der chemischen Beimengungen, wenn sie genau 
sein soll, nicht leicht ist. Denn die Beimengungen, 
z. B. der Kohlenstoff, welcher in erster Linie 
dem Flufseisen seine Eigenschaften verleiht, treten 
in verschiedener Form und Wirkungsweise im 
Materiale auf. Ich erinnere hier an die Erschei­
nungen des Härtens, die Blauwärme u. s. w. 
Bedenkt man nun, dafs der Kohlenstoff im weichen 
Flufseisen überall nur etwa 0,10 ^  ausmacht, 
so kann man sich die grofse Schwierigkeit vor­
stellen, die Antheile der einzelnen Formen des 
Kohlenstoffs scharf zu ermitteln; und doch ist 
dies notliwendig, da die geringsten Abweichungen 
eine ausschlaggebende Bedeutung haben können.

Eine andere Ursache des Bruches kann das 
Vorhandensein von S p a n n u n g e n  sein, welche 
während des Herstellungsprocesses oder durch 
unsachgemäße nachherige Behandlung in das 
Material hineingetragen worden sind. Sie können 
in sehr localer Begrenzung auftreten. Haben sie 
eine bestimmte Größe, so bedarf es oftmals nur 
eines mäßigen Stoßes, um den sogenannten un­
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erklärlichen Bruch herbeizuführen. Auch das 
Flufseisen verlangt wie jedes andere Material 
richtig, behandelt Zq werden. Es wird das sehr 

häufig verkannt.
Ich glaube daher, dafs die Arbeiten der Com­

mission kaum von Erfolg sein würden, abgesehen 
von sonstigen Schwierigkeiten — Beschallung 
geeigneten, wirklich einwandfreien Materials, Unter­
suchungen auf völlig gleicher Grundlage, Kosten
u. s. w. — Die Hütten selber werden am besten 
imstande sein festzustellen, wo Fehler begangen 
sind. Gut geleitete Hütten untersuchen das Ma­
terial fortlaufend in ausgedehnter Weise in allen 
Stadien der Bearbeitung, und die kleinsten Un- 
regelmäfsigkoiten geben sieh sofort zu erkennen, 
auch in ihren Ursachen. — Die Commission würde 
daher meines Erachtens mit wenig Nutzen arbeiten.“

Prof. L. v. T e t m a j e r :  , Indem ich mich
beehre, meine Erfahrungen bezüglich der soge­
nannten Brüchigkeitserscheinungen des Flufseisens 
zu Ihrer geneigten Kennt nifsnahme zu bringen, j 
kann ich nicht umhin, von vornherein die Er- j 
klärung abzugeben, dafs ähnliche Erscheinungen 
auch beim Schweifseisen V orkom m en, von denen 
man indessen zu sprechen nicht gewohnt ist. 
Es liegt nicht in der Aufgabe der Untercommission 
19, das Schweifseisen mit in den Rahmen ihrer 
Arbeiten einzubeziehen, und will ich daher meiner­
seits die Erfahrungen mit Schweifseisen unberührt 
lassem Auch mufs ich bemerken, dafs die sog. 
Brüchigkeitsersclieinungen keineswegs den Pro- 
dücten eines bestimmten Processes anhaften; sie 
sind sowohl beim Birnen- als auch beim Herd­
eisen vorgekommen. So war ich Augenzeuge 
einer Schlagprobe auf einem der gröfsten deutschen 
Stahlwerke, wo eine Loeomotivachse aus Tiegel- 
gufsstahl zur gröfsten Ueborraschung der An­
wesenden beim ersten Schlage entzwei ging! 
Mit .ändern Worten, ich möchte liervorgehoben 
haben, dafs Brüchigkeitserseheinungen des Flufs­
eisens unabhängig von der Natur und dem Ver­
laufe des metallurgischen Processes vorgekommen 
sind und noch vorkonunen. Gleichzeitig bemerke 
ich auch, dafs mir kein derartiger Fall vor­
gekommen ist, den es nicht gelungen wäre zu 
enträthselu und die Ursache der für Laien so 
beängstigenden Brüehigkeitserseheinung zu erklären.

Bevor ich auf die hier vorliegenden Erfahrungen 
bezüglich der sog. Brüchigkeitsersclieinungen ein­
gehe, dürfte es nützlich sein, die Frage nach den 
Erscheinungen, unter welchen dieselben Vorkommen 
und sich kundgeben, zu erörtern.

Nach meinen Erfahrungen lassen sich all die 
bisher im Bereiche meiner 'Hurtigkeit vorgekom­
menen, zu meiner Kenntnifs gelangten Brüchig­
keitserscheinungen zurückluliren:

a) auf Fabricationsfehler,
b) auf mangelhafte Anarbeitung bezw. fehler­

hafte Verarbeitung des Flufseisens.
Die ersteren sind bald chemischer, bald 

mechanisch-physikalischer, die letzteren dagegen

aussehliefslich physikalischer Natur. Die ersteren 
verschwinden allmählich mit der Vervollkommnung 
der metallurgischen Processe und der gesteigerten 
Sorgfalt in der Führung derselben, die letzteren 
mit der intensiveren Berücksichtigung der Natur 
und der charakteristischen Eigenschaften des Flufs­
eisens bei dessen Verarbeitung.

Während der letzten Jahre sind mir plötzliche 
Brucherscheinungen des Flufseisens überhaupt 
nicht mehr bekannt geworden, und gehören auch 
Schienenbrüche bei Stahlscliienen neueren Ursprungs 
zu den gröfsten Seltenheiten.

I. Brüehigkeitserseheinung von Flufseisen infolge  

fehlerhafter Fabrication.

Mai 1885.  Q u e r s c h w e l l e n  e i ner  S c h w e iz .  
H a u p t b a h n ,  Thomaseisen, beim Abladen ge­
rissen, bezw. gebrochen.

Ge f ü g e  an der Bruchstelle normal, ziemlich 
feinkörnig, hell glänzend.

B i e g e p r o b e n  unter dem Hammer schlecht, 
.Material brüchig.

Q u e r s c h w d l c  
Nr. 1 Nr. 2

t/qcm t/qcm

Z u g fe s t ig k e i t.................ß =  5,05 =  5,08
G ontrac tion .................... y  — 40,3 % =  9,2 %
Dehnung nach Bruch . X =  20,9 „ =  7,4 „

in t  und cm in t  und cm

Qualitäts-Goefficient . . c =  1,18 = 0 , t 2

C h e m i s c h e  Z u s a m m e n s e t z u n g :
Kohlenstoff.................=  0,227 % =  0,308 %
P h o s p h o r ................. =  0,190 , =  0,253 ,
S i l ic iu m ..................... = 0 ,0 0 0  , = 0 ,0 0 3  „
M a n g a n ..................... =  0,550 , =  0,056 ,
Schw efel..................... =  0,000 , =  0,007 ,

Februar 18S8. K e s s e l b l ec h  e i ner  S c h w e iz .  
Mas ch i ne nf abr i k ,  Martineisen, wegen Sprödig­
keit und brüchigen Verhaltens in der Kaltbiege- 
probe beanstandet.

G e f ü g e  normal, feinkörnig, hellglänzend. 

C h e m i s c h e  Z u s a m m e n s e t z u n g :
Kohlenstoff................. =  0,200 %
P h o s p h o r .................=  0,031 ,
S il ic ium ..................... =  0,002 ,
M a n g a n ..................... =  O.SSO „
Schwefel..................... = 0 ,1 0 0  ,

Z e r r e i f s p r o b e n  liegen nicht vor.

Juli 1889. Qu e r s c h w e l l e n  e i ne r  S c h w e iz .  
B e r g b a h n ;  Thomaseisen. Die Bahn Verwaltung 
bezog 3183 Stück Schwellen, von welchen nach 
dem Abladen 55 Stück an den Umkappungen 
rissig angetroffen wurden. Die Bahnverwaltung 
schreibt hierüber unter dem 24. Juli 1889:

»Nachdem die Schwellen transportirt waren, 
zeigten sich an einzelnen derselben auffallende Er­
scheinungen. Die umgebogenen Enden derselben 
zeigten stark geöffnete Risse, die theilweise gegen­
einander liefen, so dafs einzelne Scherben heraus- 
lielen. Diese Stücke, auf den Ambofs gelegt, 
ertrugen keinerlei Biegungen, sondern zersprangen 
wie Glas.' ...................
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Zwei dieser Schwellen wurden kalt zerlegt und 
Zcrreifs- und Kaltbiegeproben aus der Schwellenmitte 
und aus der Nähe der Schwellenenden entnommen.

S c h w e l l e  t S c h w e l l e  2
Schwellen* Schwellen- Schwellen* Schwollen-

mitte endo mitte ende
Kaltbiegeproben: tadellos tadellos tadellos tadellos

(Mittels Hammer zur Schleife gebogen ohne Bruch) 
t/qcm t/qcm t/qcm t/qcm

Streckgrenze. a =  3,87 =  3,98 =  3,42 =  3,37
Zugfestigkeit-. ß =  5,36 =  5,37 =  5,00 =  5,02

°/o °/o »/» %
Contraction . cp =  50,2 =  33,1 =  53,4 =  52,2
Dehnung nach 

Bruch . . . X =  22,9 =  22,3 =  21-,7 =  23,2
Qualiläts- iutu.cra intu.'cm intu.cm intu.cm

Coefficient, e =  1,23 =  1,20 =  1,25 =  l , lü

G h e i n i s c h e  Z u s a m m e n s e t z u n g :
K oh lensto ff.................= 0 ,14-0%  = 0 , 1 5 0 %
Phosphor ................. = 0 ,1 3 5  „ . = 0 ,1 1 7  ,
S i l i c i u m ..................... =  0,004 „ =  0,006 ,

Wir haben es hier offenbar mit einem nicht
genügend abgeblasenen, weichen Thomasstahl zu 
thun, welcher an sich bei gewöhnlichen Luft­
temperaturen keine Brüchigkeit besitzt, der dagegen 
aller Wahrscheinlichkeit nach bei der in der
kritischen Temperatur des Eisens vorgenommenen 
Umkappung hart, spröde, brüchig wurde.

December 1S90.  B a u t r ä g e r  v o n  der  
T h e a t e r b a u t e ,  Z ü r i c h ;  Thomaseisen. Beim 
Abladen gebrochen.

Das zur Untersuchung eingelieferte Träger­
stück wurde der Werkstätte der Schweizerischen 
N.-O.-Bahn zur Entnahme von Kallbiege- und 
Zerreifsproben übergeben. Am 31. December 
1890 berichtet hierauf die Werkstättenverwaltung 
der Balm Folgendes:

„Am 19. lieferten Sie an die Nordostbalm- 
wcrkstätle einen J -  Träger zur Ausarbeitung von 
Stäben zu Zerreifs- und Biegeproben. Ihr Auftrag 
kann nun aber wegen der aufserordentlichen 
Härte und Sprödigkeit des Materials nicht aus­
geführt werden. Nicht nur, dafs beim ersten 
Versuch, das Stück auf einer kräftigen Stanz- 
maschine .quer zu durchstanzen, der Stahl bester 
Qualität unbrauchbar wurde; der Träger selbst 
erhielt mehrere Bisse, und sprangen sogar gröfsere 
und kleinere Stücke von demselben ab. Als 
dann der Arbeiter den so ungefähr zur Hälfte 
durchstanzten Träger von der Maschine abspannte 
und. das eine Ende auf einen hölzernen Boden auf- 
Icgend, das andere etwa 30 cm noch vom Boden ab­
stehend fallen liefs, brach derselbe entzwei. Die 
so entstandenen Stücke stehen zu Ihrer Verfügung. “ 

Mit Mühe konnten Späline zu Analysen dieses 
irägermaterials gewonnen werden. Dieselben 
ergaben:

in der auf einem deutsch.
Festigkeitsanstalt Stahlwerk

Kohlenstoff . . .  =  0,250 % — 0,250 %
Phosphor . . . .  = 0 ,1 1 6  . = 0 ,1 0 1  .
Silicium.................  = 0 ,0 1 4  . —
Mang-an.................  _  o,697 , =  2,440 „
Schwefel . . . .  =  0,024 „ —

November 1891.  Anläfslich einer gröfseren 
Abnahme von Brückenmatcrial (Thomaseisen) sind 
wir. auf einige unerwartete Rifsbildungen und 
Brüchigkeitserscheinungeii gestofsen. Zu diesen 
gehört auch folgender Fall:

Ein F l a c h e i s e n  von 1Ü,Ü cm Breite, 1,5 cm 
Dicke, entnommen einer Charge ( 13055)  mit 
folgenden Eigenschaften:

Vor pro he:
%  t/qcm

Phosphor . . .  =  0,067 Zugfestigkeit . . ß =  3,85
Mangan . . . .  = 0 ,3 9 0  Dehn, n; Bruch A. =  31,5%

(bezogen auf 10 cm) 

E n d g ü l t i g e  P r o b e  (Längsrichtung):
1. Block 2. Block

Zugfestigkeit . . . ß =  3,68 t/qcm =  3,80t/qcm 
Dehnung n. Bruch . X =  30,1 % =  31,0%
Qualit.-Coefficient . c = 1 ,11  i. t u. cm = l , l 8 i . l  u.cm 

/Kaltbiegeproben . . tadellos
\Bieg.-Goefficieut. . . x  =  100* [(■ ■ | *| **
fWarmbiegeproben . tadellos________  —
\Bieg.-Coefficient . . */. =  100* [(--- j—1|*» —

Ein demselben Walzstabe wie die Kalt- und 
Warmbiegeproben entnommener Abschnitt unter 
Beobachtung aller Vorsichtsmaßregeln unter dem 
Dampfhammer in der Querrichtung gebogen, brach 
plötzlich entzwei, bevor noch eine nennenswerlhe 
Durchbiegung erreicht worden war. Die Brucli- 
flächen liefsen Materialfehler nicht erkennen; da­
gegen erschien eine deutliche Textur-Verschieden­
heit auf der gespannten Seite der Bruclidäche; 
während die über den comprhnirten Partien 
liegenden Theile • normal, ziemlich feinkörnig aus­
sahen, zeigten die längs den Scharfen Absätzen 
des Bruchstücks unter der Walzhaut an der ge­
spannten Seite liegenden Partien eine lineare Textur, 
die jedoch mit der vom Phosphor herrührenden 
linearen Textur des Flufseisens nichts gemein hatte.

Die Oberfläche der Probe auf der gespannten 
Seite zeigte eine gröfsere Anzahl feiner, der Walz­
richtung entsprechender Anrisse, die ebenfalls zu 
plötzlichen Rifsbildungen Veranlassung gegeben 
hätten, wenn der Bruch nicht schon längs den 
Absätzen eingetreten wäre. Die Analyse dieser 
Probe ergab a n :

Kohlenstoff. . . . . . .  =  0,100 %
P h o s p h o r ....... =  0,064 ,
S il ic ium ............=  Spuren
Mangan . . . . . . . .  =  0,1-60 %
S c h w e f e l ........=  0,030 „

Die weitere Untersuchung dieser Probe und 
des zugehörigen Walzstabes ergab, dafs derselbe 
einem r a n d b l a s i g e n  Gufsblock angehört, welcher, 
auf das Schmalflacheisen venvalzt, ein Walzproduct 
lieferte, das chemisch normal, hinsichtlich seiner 
mechanischen Eigenschaften, geprüft in der Längs­
richtung , ebenfalls völlig normale Beschaffenheit 
besafs. Weil aber eine Breitung des Blockes, 
somit ein Plattdrücken der Randblasen ausge­

" ~ r g
* Berechnet nach Tetmajers Form el: x  =  50 — •

** Unter dem Dampfhammer gefaltet.
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schlossen war, erschienen dieselben in der Walz- 
richtung gestreckt, in der Qucrrichtüng zusannnen- 
geprefst, scharf, messerartig in das gesunde Eisen 
einschneidend, andererseits fast unter der Walz- 
haut auslaufend.

Die Ursache der Querbrüchigkeit dieses Sclnnal- 
llacheisens liegt also in  d e r  V c r w a l z u n g  e i n e s  
u n g e s u n d e n ,  r a n d b l a s i g e n  B l o c k s ,  in 
d e r  d u r c h  d e n  W a l z p r o c e f s  b e d i n g t e n  
B e s c h a f f e n h e i t  d e r  B l a s e n h o h l r ä u m e .

Aehnliclie Erscheinungen haben wir auch bei 
Breitilaeheisen gefunden. Bei Blechen dagegen 
haben sich Randblasen in der Querrichtung niemals 
schädlich erwiesen, weil hier neben der Streckung 
der Gufspören gleichzeitig auch eine Breitung 
derselben eintritt, wodurch das messerartige Ein­
schneiden der venvalzten Gufsporcn entfällt.

October 1893. ln einer Schweiz. Brücken­
bauanstalt brach beim Arbeiten plötzlich ein 
W i n k e l ;  Thomaseisen. Die Untersuchung ergab: 

F e s t i ¡1 k e i t s v o r li ä 11 n i s s e :
Streckgrenze................
Zugfestigkeit................
Contraction................
Dehnung nach Bructi 
Oualitäts-CoöfHcient ,

a =  5,60 t/qem 
ß =  8,0ü .
Y =  21,1 %
X =  3,7 „ 
c =  0,30 in t u. cm

C h e m i s c h e  Z n s a m m e n S e t z u n g :

Kohlenstoff....................=  0,248%
Phosphor.................... =  0,063 T
Silicium........................ =  0,010 ,
Mangan........................ =  2,590 ,
S c h w e fe l.....................=  0,010 *

Vorliegender Fall gleicht nach Ursache und 
Wirkung dem am Bauträger, Theaterhaute Zürich, 
beschriebenen. Wird heim Sclilufsverfahren das 
Ferromangan kalt zugegeben, die Zeit zu dessen 
Verflüssigung nicht eingehalten oder war die 
Schlacke vor Zugabe nicht abgelassen, an sich 
vielleicht zufällig steif gewesen, so konnte eine 
gewisse Menge des Reductionsmittels in Stückform 
in die Pfanne und aus dieser in der Regel in 
die letzte Coquille gelangen, somit den letzten 
Block iihermäfsig kohlenstoll- und mangant'cich ge­
stalten. Dafs Aehnliches beim Herdofenprocefs 
vorgekommen wäre, ist mir nicht bekannt. Dafs 
aber auch bei diesem die Möglichkeit des Auf­
tretens ähnlicher Erscheinungen nicht ausgeschlossen 
i st , begründet der Umstand, dafs beim Herd- 
wie beim Birnenfrischprocefs das Schlufsverlahren 
sich nach Zeit und Ort der Zuschlagseinfuhr, 
Dauer der Rcaction und Abguls der Charge ganz 
ähnlich abwickelt.“ (Schlufs folgt.)

Z u s c h r i f t e n  an die  R e d a c t i o n .

Steinerne Winderhitzer für kleine Hochöfen.

Die M ittheilühg  des H rn . M a r t i n  B o e c k e r  
in „S tah l u n d  E isen“ 1895, Nr. 24, Seite 1159, dafs 
die W inderh itze r au f den Gräflich Tarnow skischen 
Hochofenanlagen in  Stom porkow  die k le insten  Ab­
messungen haben dürften , welche m an bis je tz t  
C owper-Apparaten gegeben hat, veranlagst m ich, 
Sie au f eino h ü ttenm änn ische  E in rich tung  auf­
m erksam  zu m achen, welche w enig bekann t wurde, 
tro tzdem  sie in  m ancher H insich t beachtenswert]! 

gewesen.
Im  Jah re  1884 w urden  in Neuberg in  S teier­

m ark ste inerne  W inderh itze r gebaut, welche noch 
in dem selben J a h re  in B etrieb  kam en. Diese 
W inderh itze r sind nach dem System  M a s s i c k s -  
O r o o k e s ,  welches am  W iener M eeting des „Iron 
and  Steel In s t i tu te “ (1882) bekann t wurde, au s ­
geführt. D er innere  D urchm esser d ieser A pparate  
ist 2S50 m m , ih re  H öhe 19,0 in  bezw. 16,8 m  (der 
cylindrische T h  eil ohne den konischen Deckel und  
cylindrischen G asableitungs- oder W indzu le itungs­

stutzen).
Die Gesammttieizfl&che eines A pparates ist 

e tw a 600 qm.
D er A ppara t besteh t aus einem  in  drei cou- 

cen trischen  B ingen  hergestellten  M auerwerke, 
dessen in n e rs te r  kreisförm iger R aum  im  un te ren

Theil die V erb rennungskam m er, ü b e r  derselben ein 
K reuz, alles au s  feuerfesten  Ziegeln au fgeführt, e n t ­
hält. Meines W issens ex istiren  v ie r solcher A ppara te  
fü r zwei Hochöfen, welche aus A ltenberger Erz, 
einem  Spathe isens te in , d e r im  geröste ten  Z ustand  
bis 50 % E isen fü h r t,  je  20 t B essem erroheisen  in  
24 S tunden  erzeugten. Der W in d  w urde  bis über 
600° C. erh itz t. Die A rbeit m i t  diesen A ppara ten  
w ar e ine vorzügliche, das P u tzen  derselben  w ar 
seh r se lten  nöthig, kurz, es is t  schade, dafs diese 
A nlage, w elche in ih r e r  A rt m u s te rgü ltig  g en an n t 
w erden mufs, n u n  seit J a h re n  aufser B etrieb  steh t. 
Ich  m ufs noch bem erken, dafs die H ochöfen in 
N euberg m it H olzkohle betrieben  w urden . Die 
W in d tem p e ra tu r  h a t te  m an  vo llständ ig  in  der 

H and.
H an d e lt es sich also um  ste inerne  W in d erh itze r  

im allgem einen, so dürf ten  die N euberger A pparate 
diejenigen se in , w elche d ie  r geringsten  A b­

m essungen“ aufweisen.
Das System  Massicks-Crookes h a t  m anche Vor- 

theile, welche insbesondere bei k le inen Oefen zu r 

| G eltung kom m en.

K a p f e n b e r g  (Steiermark), 20. 12.95.
H ochach tungsvo ll!

Friedr. Tohlt.
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Deutschland und Chile.
Von M. B u s e m a n n .

ln der erzreichen Republik Chile, wo gegen­
wärtig deutsche Offiziere WafTenfülmmg und 
Kriegskunde lehren, stehen Deutschlands Handel 
und Industrie in hohem Ansehen, wie andererseits 
der Chilene im deutschen Welthandel einen guten j 
Namen hat, da er in vortheilhaftem Unterschiede | 
von den meist reichlichen und unzuverlässigen 
Creolen der anderen südamerikanischcn Staaten 
eine gesunde Thatkraft und Achtung vor dem 
gegebenen Wort und vor abgeschlossenen Verträgen 
zeigt. Die deutsche Colonie ist verhältnifsmäfsig 
stark in Chile; sie zäldt ungefähr 7000 Köpfe 
neben 5500  Engländern und i.SOO Franzosen. 
Von dem Interesse, mit welchem insbesondere die 
deutsche Eisenindustrie dem chilenischen Markte 
gegenüberstehl, bot die vor Jahresfrist in Santiago 
stattgehabte Exposición de Minería v Metalúrgica 
ein treffendes Bild. Mehr als die Hälfte der Aus­
steller waren Deutsche, und ihre Probestücke 
hatten sowohl an Zahl als namentlich auch an 
Güte das anerkannte Uebergewicht. Von Krupp 
waren Grubenbahnen und Stahlfabricate ausgestellt. 
Die Magdeburg - Buckauer Werke führten eine 
complete Goldgewinnungsanlage im Betriebe vor, 
bestehend aus einem Pochwerke nebst Amalga- 
mationsheerden, ferner mehrere Concentrations- 
ma.schinen, Erzwäschen, Kugelfallmühlen, Excelsior- 
mülilen u. s. w. Der Verein deutscher Maschinen- 
fabricanten nahm mit seiner Ausstellung von Ma­
schinen aus den verschiedensten der bedeutendsten 
I* abriken Deutschlands eine ganze Längsseite der 
Maschinenhalle ein. Hauptsächlich waren es 
Maschinen, welche in der Montanindustrie Ver­
wendung finden, so von Haniel & Lueg in Düssel­
dorf, Brinck & Hübner in Mannheim, G. Brink­
mann <& Co. in Witten, von der Braunschweiger 
Dampfkessel- und Gasometerfabrik, vorm. Wilke 
& Co., von der Dinglerschen Maschinenfabrik in 
Zweibrücken, von der Dorsteher Eisengiefserei, 
der Maschinenbau-Actiengesellschaft in Duisburg, 
der Gutehoflhungshütte in Oberhausen, von L. W. 
Breuer, Schumacher & Co. in Kalk, von G. Luther in 
Braunschweig, von Humboldt in Kalk bei Köln,
J. Pohlig in Köln, G. Polysius in Dessau, von der 
Maschinen-Actienfabrik in Nürnberg u. a. mehr. In 
der von Salvedra, Benarda & Co. in Valparaiso er­
bauten grofsen Ausstellungshalle befanden sich die 
Maschinen und Installationen der Gesellschaft 
Schuckert & Co. in Nürnberg, eine Accumulatoren- 
anlage der Hagener Accumulatorenfabrik. sowie 
Grubenbahnen von A. Koppel in Berlin.

Breymann & Hübner in Hamburg, Santiago und 
»alparaiso hatten in besonderem Gebäude eine 
elektrische Centrale errichtet. Neben der ameri-

| kanischen Westinghouse-Gesellschafl hatte die All- 
! gemeine Elektricitäts-Gesellschaft in Berlin ihren 

Platz mit einem Arrangement von Installations­
materialien. Von anderen deutschen Firmen seien 
vor Allem Siemens & Halske genannnt, durch 
Günther & Co. (Remscheid) vertreten, ferner 
Mauricis Gleifsner in Concepcion und Hamburg, 
Swidersky in Leipzig, Phönix in Laar, Bleichert
& Co. in Leipzig und Felten & Guilleume in 
Mülheim a. Rhein.

Für die Frage nun, wie Mühe und Kosten 
dieser Firmen sich belohnt machen werden, und 
wie die Ausfuhr nach Chile überhaupt sich weiter 
gestalten wird, ist es von grofser Wichtigkeit, 
welche Einfuhrbedingungen in dem neu abzu- 
schliefsenden Handelsverträge werden festgesetzt 
werden. Wie bekannt, hat die. chilenische Regierung 
den seit 1862  mit uns bestehenden Handels­
vertrag am 27. August 1896 gekündigt. Die 
Gründe der Kündigung sind hauptsächlich darin 
zu suchen, dafs Chile es für wünschenswert!! 
hält, den Nachbar-Republiken niedrigere Zölle 
einzuräumen, als es den europäischen Lieferanten 
zngestehen möchte. Dem stelit indefs im 
Wege, dafs die Verträge Chiles mit Deutschland, 
England und anderen aufsersüdamerikanischen 
Staaten diesen das Recht der Meistbegünstigung 
gewähren; und auf deren Beseitigung ist es wohl 
in erster Linie abgesehen, wie denn auch die 
Verträge mit England und mit Belgien ebenfalls 
gekündigt sind. Zugleich besteht aber die Absicht, 
die Zölle so weit zu erhöhen, wie es die eigenen 
Interessen irgend zulassen, und wie es heifst, 
haben in dem neuen Zolltarif, welcher am
1. Januar in Kraft treten soll, bereits wesentliche 
Erhöhungen stattgefunden. Allerdings erstrecken 
sich die hochsehutzzöllnerisehen Bestrebungen in 
erster Linie auf solche Gegenstände, welche im
Lande selbst hergestellt werden, aber auch auf
solche, welche nach Ansicht der leitenden
Männer im Lande hergestellt werden könnten, 
und das sind, bei der auch in Chile herrschen­
den Neigung der südamerikanischen Staaten, 
um jeden Preis eine eigene Grofsindustrie zu 
begründen, fast alle Fabricate. Ausgenommen 
und zollfrei sind, wenigstens bis jetzt noch, Ma­
schinen und Geräthschaften für den Gebrauch der 
Landwirthsehaft, des Bergwerks, des Kunstgewerbes, 
des Handwerks und d e r . Industrie; Rohre und 
Röhren aus Compositionsmetall, aus Kupfer, Bronze, 
Eisen; Eisen- und Stahldraht, galvanisirt oder 
nicht galvanisirt bis Nr. 11 einschl.. sowie Draht 

; aus Kupfer oder Compositionsmetall, isolirt für 
j elektrische Leitungen; Telephon- und Telegraphen-
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instrumente, Isolatoren und übriges Zubehör für 
Telegraphen und Telephone.

Ob die Zollfreiheit für alle diese Fabrícate, 
welche seil 1890 besteht, auch weiterhin soll 
beibehalten werden, ist zur Zeit noch nicht be­
kannt. Anzunehmen ist es für complicirtere 
Maschinen, welche herzustellen die chilenische 
Industrie noch nicht imstande ist und deren sie 
zugleich dringend bedarf; aber man begegnet 
schon seit Jahren vielfach der Klage, dafs es nur der 
Mangel an Schutzzöllen sei, welcher eine schnellere 
Entwicklung der Maschinenfabricalion hintanhalte.

Das dürfte indefs eine gär zu optimistische 
Auffassung sein von der Entwicklungsfähigkeit der 
chilenischen Industrie. Trotz der hohen Zölle 
und der hohen Preise der meisten Fabrícate sind 
neue Unternehmungen in den letzten Jahren nur 
sehr wenig entstanden. Der Mangel an einer 
Unternehmungslust im grofsen ist namentlich 
zurückzuführen auf das Fehlen an guten und be­
ständigen Arbeitern. Die chilenische Arbeiter­
bevölkerung, welche aus einem Gemisch von 
Negern, Kulis, Indianern und Weifsen besteht, 
ist im allgemeinen gelehrig und geschickt, hat 
aber wenig Ausdauer; die Arbeiter wechseln ihre 
Beschäftigung häufig, je nachdem die Arbeit ihnen 
gefallt oder lohnend genug ist, und da es an gut 
bezahlter Arbeit nicht fehlt, wird es den Leuten 
nicht schwer, ihren Lebensunterhalt zu erwerben. 
Die Fabricanten kommen dadurch manchmal in 
eine unangenehme Lage, weil es ihnen an ge­
schulten Kräften fehlt, was regelmäßig in den 
Erntemonaten der Fall zu sein pflegt. Und mit 
den Versuchen, europäische Arbeiter einzustellen, 
hat man bisher nur wenig Glück gehabt. Doch 
thut dieser Mangel den hochschutzzöllnerischen 
Neigungen nur wenig Abbruch, und es ist nicht un­
wahrscheinlich, dafs auf einen Tlieil der genannten 
Artikel demnächst wieder Zölle gelegt werden.

Ein zuverlässiges Bild von dem Bedarf Chiles 
an Erzeugnissen der Eisen- und Stahlindustrie zu 
geben, ist sehr schwierig, da die chilenische 
Handelsstatistik an grofsen Mängeln leidet. Sie 
verzeichnet nämlich die eingeführten Waaren 
lediglich nach der Flagge des Schiffes, und es 
ist daher bei Betrachtung der Herkunftsländer 
der Einfuhr immer daran festzuhalten, dafs der 
England zugeschriebene Antlieil zu hoch ist auf 
Kosten namentlich der deutschen Waaren. Sodann 
entsprechen die Einheitspreise, nach welchen die 
importirten Mengen in Werthe umgerechnet 
werden, nur in den seltensten Fällen den Preisen, 
welche in Chile wirklich gezahlt werden. Sie 
sind meist viel zu hoch, oft um 50 % und mehr, 
so dafs die Angaben der Statistik überhaupt zu 
hoch erscheinen. Endlich ist die Klassification der 
Waaren eine sehr unklare. Unter Beachtung dieser 
Mängel läfst sich gleichwohl wenigstens ein all­
gemeiner Ueberblick über den chilenischen Eisen- 
märkt gewinnen.

Die Einfuhr betrug 1893, ausgedrückt in
Werthen von je 1000 Pesos:
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Maschinen u. Gerätschaften:
Landwirthschafts-Masch. . 438

COCO 182 164 4
Getreide-Reinig.-Masch.. . 5 — 5 —
M ä h m a sc h in e n ................. 10 — 6 4 —
Dreschmaschinen . . . . S 2 6 — —
M. zur Wegeverbesserung 8 — 6 1 1
Sag em asch in en ................. 36 — 11 25 —
Maschinen für Druckerei . 25 11 8 5 1
Nähmaschinen . . . . . 379 262 62 •Í6 8
Masch. f. Erzzerkleinerung 27 1 26 — —•
M. z. Salpetergewinnung . 368 — 368 — —
Andere Bergwerks-Masch. 29 1 28 — —
Gcfriermaschinen . . . . 2 2 — — —■
M. f. Eisenbahnbetrieb . . 2195 187 1429 259 319
Masch. für Gasfabrication . 253 23 215 2 13
Maschinen f. andere privi- 

legirte Unternehmungen 32 7 21 _: 3
Hydraulische Maschinen . 25 16 3 6 1
Dampfmaschinen . . . . 350 54 272 17 8
E lek tro m o to ren ................. 20 8 8 4 —
M. f. elektr. Beleuchtung . 22 13 1 8 —
Eisen in Barren u. Blöcken 733 96 609 5 21
E is e n b le c h ......................... 191 23 170 — —
Desgl. galvanisirt . . . . 1047 27 988 32
S c h ie n e n .............................. 556 86 470 — —
Stahl in Barren u. Platten 351 16 320 12 3
N a d e ln .................................. 26 22 4 __ 1
S tah lfedern ......................... 6 2 •— —

4 — 3 1 —
Fertige Pflüge..................... 60 7 14 40 ;_
Eiserne Schaufeln . . . . 87 3 76 6 2
Gewöhnliche Waagen . . 23 1 7 15 —

Dampfspritzen. . . . . . 31 8 20 — 3
Eiserne K e t t e n ................. 17 1 10 — 6
Eis. Kasten, Schränke u. s.w. 30 5 20 4 1
Eiserne Röhren , . 269 10 257 3 —
Desgl. galvanisirt . . . . 212 43 157 4 8
Eiserne Bettstel len. . . . 153 14 108 1 31
Eiserne N ägel..................... 282 50 109 118 s
Eiserne Töpfe u. Kasserolen 103 47 41 6 8
Eisernes Kochgeschirr . . 53 14 26 11 2
F e d e rm e s s e r ...................... 17 8 7 2
Andere M e s s e r ................. 40 6 29 4
Werkzeug für Landwirthe 155 27 95 30 2
Desgl. für Zimmerer . . . 160 33 100 22 5
Desgl. für Schmiede . . . 33 9 14 3 6
Desgl. a n d e r e s ................. 170 1 49 90 : 23 7
Steinkohlen ......................... 3380 i 94 3285 2 —

Diese Zahlen h ab en , wie schon gezeigt, nu r
geringem Werth. Wir geben daher aus der 
Statistik des Deutschen Reiches, Englands und der 
Vereinigten Staaten von Amerika kurze Auszüge, 
welche erkennen lassen, was Chile im letzten Jahre 
an Erzeugnissen der Eisenindustrie bezogen hat, und 
wie weit Deutschlands Antlieil an dem chilenischen 
Absatzgebiete noch steigerungsfähig ist.

Deutschland exportirte nach Chile an Eisen 
und Eisenwaaren, Instrumenten, Fahrzeugen und 
Maschinen:

18S9 . . .  13 990 t im Werthe von 4 906 000 M
1892 . . . SO 399 t . .  ,  C. 238 000 „
1894. . .  14 312 t , ,  „ 4  464 000 ,
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Der Rückgang im Jahre 1894 entspricht einer 
starken Abnahme der Einfuhr Chiles überhaupt, 
welche durch finanzielle Schwierigkeiten, Mifsernte 
und Ueberfüllung der Lager noch von 1893 her 
veranlafst wurde.

Im einzelnen hat die Ausfuhr betragen:
Brucheisen und Abfälle von Eisen 5 Doppel- 

Centner; Eck- und Winkeleisen 3732 D.-C.; 
Eisenbahnlaschen, Schwellen u. s. w. 980 D.-G.; 
Eisenbahnschienen 7570 D.-G.; schmiedbares Eisen 
in .Stäben u. s. w. 27 053 D.-C.; Platten und 
Bleche aus schmiedbarem Eisen: rohe 18 703 D .C.; 
desgl. polirte, gefirnifste u. s. w. 29 D.-G.; Weifs­
blech, auch lackirt 3 D.-C.; Eisendraht, auch 
faqonnirt u. s. w .: nicht verkupfert u. s. w. 5872 D.-C.; 
desgl. verkupfert, verzinnt u. s. w. 18 982 D.-C.; 
Ganz grobe Eisenwaaren, Eisengufswaaren, aufser 
Geschossen 98S D.-C.; Ambosse, Bolzen u. s. w. 
113 D.-C.; Drahtseile 304 D.-C.; Federn, Achsen
u. s. w. zu Eisenbahnwagen 1864 D.-G.; Röhren, 
geschmiedete, gewalzte u. s. w. 9G62 D.-G.; Grobe 
Eisenwaaren, nicht abgeschliffen und abgeschliffen
21 928 D.-G.; Drahtstifte, abgeschliffen 5041 D.-G,; 
Schrauben, Schraubbolzen u. s. w. 509 D.-G.; 
Feine Eisenwaaren aus Gufs- oder Schmiedeisen 
186S D.-C.; Spielzeug 58 D.-C-; Nähnadeln, 
Nähmaschinennadeln 49 ' D.-C-; Schreibfedern aus 
Stahl u. s. w. 2 D.-C.; Ulirfournituren 1 D.-G.; 
Eisenwaaren, unvollständig declarirt 3 D.-C.; 
Locomotiven und Locomohilen 448 D.-G.; andere 
Maschinen und Mascliinentlieile; überwiegend aus 
IIolz 29 D.-G.; desgl. überwiegend aus Gufseisen 
7170 D.-G.; Nähmaschinen und Theile solcher, 
überwiegend aus Gufseisen 785 D.-G.; Dampf­
kessel, geschmiedete, eiserne 1029 D.-C.; Ma­
schinen u. s. w., überwiegend aus Schmiedeisen 
4364 D.-G.; desgl. überwiegend aus anderen un­
edlen Metallen 43 D.-G.; desgl. unvollständig 
declarirt — ; Eisenbahnfahrzeuge. ohne Leder-
u. s. w. Arbeit, je unter 1000 - H Werth 393  
Stück; andere Wagen und Schlitten mit Leder-
u. s. w. Arbeit 2 Stück.

Die englische Ausfuhr nach Chile weist fol­
gende Gesamintzahlen auf: *

Maschinen Eisen u. Eisenwaaren

1890 . . .  3 088 000 X  . 671 000 ,£
1892 . . . 166 000 „ 535 000 „
1894 . . .  177 000 „ 436000 „

Im einzelnen betrug im Jahre 1894 die
Ausfuhr:

Locomotiven für 56 000  £ ;  Ackerbaumaschinen 
mit Dampfbetrieb 13 000 £ ;  Andere landw irt­
schaftliche Maschinen 9000 £ ;  Dampfmaschinen, 
aufser den obengenannten 26 000 £ ;  Maschinen 
zum Bergbaubetrieb 7000 £  ■, Andere Maschinen 
63 000 £ ;  Handwerkszeug 20 000 £ ;  Wissen­
schaftliche Instrumente 2000 £ ;  Roheisen 3200 t 
im Werthe von 7000 £ ;  Stangeneisen 8500 t 
i. W. v. 56 000 £ ;  Winkel-, Riegel- u. s . w.  Eisen 

.330 t i. W. v. 2000 £ ;  Schienen 19000 t i. W. v.
7 4 000 £ ;  Anderes Eisenbahnmaterial 19 000 t 
i. W. v. 18 500 £ ;  Draht und Drahtwaaren, aus­
genommen Telegraphendrähte, 700 t i. W. v. 
10 600 £ ;  Kesselblech und Panzerplatten 2600 t 
i. W. v. 19 700 £ ;  Verzinkte Bleche 8500 t
i. W . v. 86 000 £ ;  Bandeisen 500 t i. W. v. 
2300 £ ;  Anker, Ivetten u. s. w. 300 t i. W. v. 
4000 £ ■ ,  Röhren 1600 t i. W. v. 2 3 0 0 0  £  \ 
Nägel, Schrauben und dergl. 5000 t i. W. v. 
9500 £ ;  Eisenwaaren, nicht besonders genannt 
8900 t i. W. v. 73 300 £ ;  Stahlstangen aller 
Art 900 t i. W. v. 12 000  £ •  Stahlplatten 3600 t
i. W. v. 23 000 £ ;  Fabricate aus Stahl, oder aus 
Stahl und Eisen zusammen 260 t i. W. v. 6000 £ ;  
Kurzwaaren und Messer i. W. v. 18 400 £ .

Aus den Vereinigten Staaten von Amerika 
empfing Chile im Rechnungsjahr 1893/94:

Ackerbaugeräth für 154 000 $ ;  Wissenschaft­
liche Instrumente und Apparate für 23 000  $ ;  
Schlösser, Riegel und andere Kleinwaaren zu 
Bauzwecken für 89 000  $ ;  Nägel und Spieker 
für 72 000 $ :  Nietmaschinen und Theile von 
solchen für 18 000 ; Dampfmaschinen und Theile
für 2 3 0 0 0 0  .f;  andere Maschinen für 186 000 $ .

Actenstücke zur Frage der Herabsetzung der Tarife für Erz­
sendungen auf weitere Entfernungen.

(Fortsetzung von Seite 1016, 1895.)

In der II. Gesammtsitzung des Bezirkseisen­

bahnraths Köln vom 6. November 1895 lagen 

folgende Anträge zur Verhandlung vor:

a) A ntrag  der N ordw estlichen G ruppe des V ereins 
deu tscher Eisen- und  S tah lindus trie lle r  au f  
H erabsetzung  d e r  E isenerzfrach ten  au f  w eitere  
E n tfe rn u n g en , insbesondere fü r  den V ersand 
von L o th ringen  und  L uxem burg  nach dem

1.16

N iederrhein , und  zw ar h ie r  in  H öhe von 1,20^  
die Tonne, m it dem A m endem ent p. H asen ­
clever au f  S tre ichung  der W o rte  „au f w eitere 
E n tfe rn u n g en “,

b) A n trag  dos V orstandes der E om bacher E isen ­
w erke au f  E rm äfsigung  der M inettefrach ten  
u n te r  gle ichzeitiger H erabse tzung  de r F rach ten  
fü r K oks nach L o th r in g en -L u x em b u rg  und  
Roheisen von d o rt nach  den C onsuinstellen.
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c) A ntrag , die F rach tsä tze  dos A ntrages a so zu
bem essen, dafs die F rach term äfsigung  au f  E rze
auch  fü r  die H ochofen industrie  an  der Saar

w irksam  wird.

Der ständige Ausschuß* hat dem Bezirkseisen­

bahnrath empfohlen, die Anträge zu a und c zu 

befürworten, dagegen die Befürwortung des An­

trages b abzulehnen.
B e rich te rs ta t te r : Die E isenbahn  V erw altung.

Seitens der Vertretung der Eisenbahndireetionen 

wurde über den Verlauf und das Ergebnifs der 

bisherigen Verhandlungen der nachstehende Bericht 

erstattet:
Im  Jah re  1890 erfolgte au f  V eranlassung des 

M inisters der öffentlichen A rbe iten  eine A nhörung 
der B ezirkse isenbahnrä the  zu Köln und  B reslau  
über die A usdehnung  des am  1. J a n u a r  1890 eingo- 
fü h r ten  sog. Rohstofftarifs fü r  D üngem itte l u. s. w. 
(2,2 fü r das tkm  fü r E n tfernungen  bis 350 km,
1,4 fü r jedes w eitere km nebst 70 A bfertigungs­
gebühr) au f  B rennstoffe, Erze ohne Eisenerze, 
K alkste ine  und  in V erbindung dam it ü b e r  e i n e  
w e i t e r g e h e n d e  E r m ä f s i g u n g  f ü r  E i s e n ­
e r z e .  Die B ezirkseisenbahnräthe befü rw orte ten  
die A ufnahm e der Brennstoffe, K alkste ine  (Bezirks­
eisenbalm rath  K öln auch gebrannten  Kalk) und  
Erze (ohne Eisenerze) in  den Rohstofftarif, sowie die 
G ew ährung w eitergehender F rachterm äfsigungen 
fü r Eisenerze. Bei den V erhandlungen  fand die 
B efü rch tung , dafs le tz tere  ein U ebergewicht dos 
R uhrbezirks  zu r Folge haben  w ü rd e n , in  dem  
V orbehalt d e r V ertre te r  an dere r Bezirke A usdruck, 
im  G enehm igungsfalle den Nachweis der Schädi­
gung  des eigenen Bezirks zu erbringen  und 
A nträge zu r dauernden  A ufrech terhaltung  des 
Gruben- und  H üttenbo triebes zu stellen. Der B e­
z irkseisenbahnrath  K öln befürw ortete  im  übrigen 
die F estse tzung  der E isenerzfrachten  au f  2,2 fü r 
die e rs ten  100 km  und 1,5 c$ fü r jedes folgende km  
nebst oiner A bfertigungsgebühr von 0,70 M  fü r 
die Tonne. D er L andeseisenbahnra th  schlofs sich 
im Jah re  1S91 dem  G utach ten  der B ezirkseisen ­
bahn rä the  m it der Mafsgabe an, dafs die A ufnahm e 
der A rtike l K alksteine und  geb rann te r K alk  in  
den R ohstofftarif n ich t befürw orte t wurde.

Die A usdehnung  des Rohstofftarifs au f  B renn ­
stoffe stiefs m it R ücksicht au f  die allgem eine 
F inanzlage wegen d e r daraus jedenfalls  in  der 
ers ten  Z eit zu e rw artenden  beträch tlichen  F ra c h t­
ausfälle au f B edenken, dagegen w urde die bean ­
trag te  F rach term äfsigung  fü r  E isenerze in  d e r  
B e s c h r ä n k u n g  a u f  d i e  B e z ü g e  d e r  E i s e n ­
h o c h ö f e n  und  aufserdem  zur th un lich s ten  E r ­
ha ltu n g  des G leichgewichts in  den W ettbew erbs­
verhältn issen  fü r d iejenigen Hochofenbezirke, 
welche an  F rachterm äfsigungen fü r E isenerze gar 
n ich t oder n u r  in  geringerem  U m fange theil- 
nehm en, aber ih re  Brennstoffe au f  w eitere E n t ­

fernungen  beziehen m üssen , eine H erabsetzung  
der F rach ten  fü r  K o k s  z u m  H o c h o f e n b e t r i e b  
au f  2,2 $  fü r  das tk m  nebst 70 4  A bfertigungs­
gebüh r genehm ig t und  zum  1. Mai 1893 oingefülirt. 
Die le tz tere  F rach term äfsigung  w urde  spä te r noch 
au f  K o k s k o h l o n  ausgedehnt, welche von Hoch- 
ofenwerkon zu r H erste llung  von Koks zum  H och ­
ofenbetrieb bezogen w erden. Die F ra c h t fü r  E isen ­
erze von H ayingen nach  B ochum  beispielsw eise 
w urde durch  den A u sn ah m eta rif  von 8,10 d t  au f

6,5 J l  f. d. Tonne ermäfsigt.
Schon bald nach  E in fü h ru n g  des A usnahm e- 

ta rifs  fü r E isenerze vom  1. Mai 1893 w urde  von 
V ertre te rn  des R uhrbezirks hervorgehoben, dafs 
die gew ährte  F rach term äfsigung  fü r  E isenerze 
n i c h t  a u s r e i c h e ,  u m dauernd  den Erzbezug 
aus L o th r in g en -L u x em b u rg  zu erm öglichen. Die 
G ew innung von Puddelschlacken und die V orräthe 
an  geeigneten  R asenerzen  seien in fortgese tz ter 
A bnahm e begriffen; sow eit noch Puddelschlacken 
zu haben seien, mül'sten erheblich  höhere P re ise  
bezah lt w erden, sow eit sie n ich t m e h r zu haben, 
m üfsten phosphorhaltigo  Erze aus w eiter F erne  
bezogen w erden. Beides steigere dio K osten der 
Roheisenerzeugung fü r  den Thom asprocefs in  dem 
Mafse, dafs diese be re its  Ende 1893 an der R uh r 
sich h ö h e r  ste llten , a ls vor der F rach term äfsigung  

am  1. Mai 1893.
In  e iner E ingabe der N ordw estlichen G ruppe 

dos V ere ins deu tscher Eisen- un d  S tah lindus trio lle r  
vom  4. J a n u a r  1895 — A nlage 1 zu r N iederschrif t 
über d ie  ers te  S itzung  des s tändigen  A usschusses 
des K ölner B ez irkse isenbahnra thes vom 3. Mai 
1895 — w urde dies n äher au sgefüh rt u n d  der 
A ntrag  gestellt, d ie  T a r i f e  f ü r  E i s e n o r z e  a u f  
w e i t e r e  E n t f e r n u n g e n  h e r a b z u s e t z e n  u n d  
so z u  b e m e s s e n ,  d a f s  d i e  E r m ä f s i g u n g  v o n  
L o t h r i n g e n  - L u x e m b u r g  n a c h  d e r  R u h r
1,20 t/Ä f. d. T o n n e  b e t r a g e .

Gegen diesen A ntrag  w endete  sieh eine E in ­
gabe des A achener H ü tten v e re in s  zu R o the  E rde  
vom  18. F eb ru a r  1895 — A nlage I I  zu der N ieder­
sch rif t vom 3. Mai 1895 —, in  w elcher ausgoführt 
w ürde, dafs eine einseitige E rm äfsigung der E rz ­
frach ten  ohne G ew ährung eines A usgleichs durch  
E rm äfsigung  der Koks- und  R oheisenfrach ten  das 
B estehen  der lo th ring isch-luxem burg ischen  E isen ­
indus trie  und  die E rh a l tu n g  des B etriebes in 
R othe E rde unm öglich m ache. Im  F a lle  e iner 
E rm äfsigung der E rzfrach ten  w erde daher eine 
g l e i c h w e r t i g e  E r m ä f s i g u n g  d e r  K o k s -  
u n d  R o h e i s e n f r a c h t e n  bean trag t.

I n  dem selben S inne b ean trag ten  die R om bacher 
H ü ttenw erke  am  16. F eb ru a r  1895 — A nlage I I I  
zu r N iederschrift vom 3. Mai 1895 — d ie  E r m ä ­
f s i g u n g  d e r  M i n e t t e f r a c h t e n  u n t e r  g l e i c h ­
z e i t i g e r  H e r a b s e t z u n g  d e r  F r a c h t e n  f ü r  
K o k s  n a c h  L o t h r i n g e n  - L u x e m b u r g  u n d  
R o h e i s e n  v o n  d o r t  z u  d e n  V e r b r a u c h s -  

1 s t e l l e n .
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In  dor A usschulssitzung dos K öh ler Bezirks- 
eisonbahnrathos, w elchem au f  A nw eisung  des 
Ministers der öffentlichen A rbeiten  die A nträge 
zu r gutachtlichen A eufserung vorgelegt w urden, 
gelangten  die en tgegenstehenden  A uffassungen 
der V ertre te r  der einzelnen Bezirke zum  A usdruck. 
Von dor E isenbahnverw altung  w urde  betont, dafs 
es sich wenigor darum  handele, ob die rhe in isch ­
westfalische In d u s tr ie  u n te r  günstigeren  oder u n ­
günstigeren  B edingungen  a rbe ite  als die übrigen  
einheim ischen A Vettbewerbsbezirke, sondern  um  
die K lars te llung  der F rage , ob  a u s  d a u e r n d  
w i r k e n d e n  U r s a c h e n  i n  d e n  E r z e u g u n g s -  

V e r h ä l t n i s s e n  d o r  r h e i n i s c h  - w e s t f ä l i s c h e n  
E i s e n i n d u s t r i e  g e g e n  d i e  l e t z t e n  J a h r e  
e i n e  e r h e b l i c h e  E r h ö h u n g  d e r  R o h e i s e n -  
e r z e u g u n g s k o s t o n  u n d  z w a r  i n  g r ö f s e r e m  
Ma f s o  a l s  i n  d e n  W o t t b o w e r b s b e z i  r k e n  e i n ­
g e t r e t e n  s e i .  D a der A u ssch u ß  bei den e inander 
schroff g egenübers tehenden  B ehaup tungen  dor 
V ertre te r  der verschiedenen Bezirke aufser stande 
w ar, aus den V erhand lungen  ein U rth e il über 
diese F rag e  zu gowinnen, so gelangte  folgender 
A ntrag  zu r A nnahm e:

„Dor A usschufs ersuch t die E isenbahn  ver- 
waltung, vo r w e ite re r B ehand lung  des A n trages 
dor Nordw estlichen G ruppe des V ereins deu tscher 
Eisen- und S tah lindus trie lle r  in  der G esamm t- 
s itzung  des B ez irkseisenbahnra ths du rch  u m ­
fassende am tliche  U ntersuehangen  festzustellen, 
ob durch  die bean trag te  H erabsetzung  der E isen ­

e rzfrach ten  vonL oth ringen-L uxom burg  nach dem 
n iederrhein isch  - w estfälischen B ez irke , andere 
B ezirke n ich t geschädigt werden, besonders auch, 
ob die von L o th ringen  - L uxem burg  verlangte  
E rm äfsigung der K oksfrach ten  begründe t ist. 
Die U ntersuchung  h ä t te  sich hauptsäch lich  
darauf zu erstrecken, ob im  rhein.-w estfälischen 
Industriebezirk  die Selbstkosten  des Roheisens 
in erheblich  höherom  Mafse gestiegen s ind  als 
in  L othringen-L uxem burg , und  w ürden  bei der 
B eu rthe ilung  der gegenw ärtigen Lage auch die 
F rach tve rhä ltn isse  fü r  F ertig fab riea te  bezw. 
I la lb fab riea te  zu  berücksichtigen se in .“ 

Demgemäfs h a t  u n te r  B etheiligung  der Eisen- 
balindirectionen von E lberfeld , E ssen , Köln und 
St. Jo h an n -S aa rb rü ck en  sowie der K öniglichen 
O berbergäm ter in  B onn und  D ortm und  au f  ein ­
zelnen n iederrhom ischen  H ü tten w erk en  u n d  u n te r  
Z uziehung der K aiserlichen  G enerald irection  zu 
S trafsburg , des K aiserlichen  B ezirkspräsiden ten  
zu Metz sowie von V e rtre te rn  der L othring ischen  
B ergverw altung  au f  einzolnen H ü tten w erk en  in 
L uxem burg, L o th ringen  un d  an  der Saar eine 
U ntersuchung  ü b e r die W irk u n g  der bean trag ten  
F rach te rm äß ig u n g  fü r  E isenerze sta ttgefunden , 
deren Ergebnils in  d e r  A nlage 1 (S. 13 bis 19) zu 
der S itzung über die d r i t te  A usschufssitzung in  
K öln vom 9. O ctober 1895 m itge the ilt ist. Nach 
Abschlufs d e r E rhebungen  w urde den V ertre te rn

d e r be theilig ten  W erke  in  e iner nach Köln au f 
den 19. Sep tom ber 1895 anbo raum ten  V erhand lung
— Anlage 1 d e r N iederschrif t vom  9. Oct. 1895 — 
G elegenheit gegebon, zu den von den  V ertre te rn  
der einzolnen Bezirke gem achten A ngaben und  den 
daraus gozogenen Schlüssen S tellung  zu nehm en.

In  dor S itzung des A usschusses vom 9. October 
1895 w urde den V erhand lungen  der B erich t der 
Borg- und  E isonbahnbehörden zu G runde golegt 
und domgemäfs übor die in  den E rzeugungsverhä lt­
nissen der H ochofen industrie  im  niederrheiniscli- 
w estfälischen Bezirke un d  in L o thringen , L u x em ­
burg  und  an  der Saar e ingetre tenen  A enderungen, 
bezüglich dor A rtike l T hom asroheisen , Giofserci- 
roheisen und  Puddelroheisen  nache inander v e r ­
handelt. Das Ergebnifs der V erhandlungen  is t das 
folgende:

A. Thomasroheisen.
1. Die B ehaup tung , dafs eine dauerndo S te i­

g erung  der P re ise  fü r  P u d d e l s c h l a c k o n  an der 
R u h r u m  etw a 4 d t  fü r  die T onne e inge tre ten  sei, 
dafs wegen der A bnahm e der Puddelschlackon 
ih re  V erw endung zum  H ochofenbetriebe an  der 
R u h r n u r  noch in  geringem  U m fange, etw a in  
H öhe von 5 bis 10 % des Möllers kün ftig  erfolgen 
könne u n d  ein E rsa tz  der ausfallenden  P u d d e l­
schlackon durch  R asenerze n ich t m öglich sei, darf 
als erw iesen  angenom m en w erden.

Von V ertre te rn  L o th ringens u n d  der S aar ist 
aber hervorgehobon worden, dafs m it der S teigerung  
der P re ise  fü r Puddelschlacken auch eine S teige­
ru n g  dor P re ise  fü r Thom asschlacken, welcho bei 
der F lufse isenherste llung  gew onnen w erden, ein- 
ge tre ten  sei un d  dafs d e r höhero  Erlös aus den 
Thom asschlacken nahezu  h in re iche , um  die M ehr­
ausgabe fü r Phosphorschlacke zu decken. D ies ist 
von den V ertre te rn  der R u h r b es tritten .

Nach E rhebungen  des König). O berbergam ts 
D ortm und, welche durch  M ittheilungen des H e rrn  
O ekonom ieraths W inke lm ann  über d ie  vom  W e s t ­
fälischen B auernvere in  gezah lten  P re ise  bes tä tig t 
werden, — N iedersch rif t vom 9. Oct. 1895 S. 13 — 
zeigen die P re ise  fü r  T hom asphosphatm eh l se it 
1890 keine w esentlichen U nterschiede.

Von dor S aa r w ird indessen  die B ehaup tung  
au frech t erhalten , dafs die H ü tte n w erk e  se it 1893 
M ehreinnahm en aus  dem  T hom assch lackenvcrkauf 
erz ie lt h ä tten , w ie eine V orlage der B ücher e r ­
geben müsse. Die von den A bnehm ern  des T hom as­
m ehls gezahlten  Preise  seien  fü r  die B eu rthe ilung  
dieser Menge n ic h t mafsgebend.

2. Die W irk u n g  der V o rtheuerung  und  A b ­
nahm e der Puddelsch lacken  au f  die K osten  der 
Roheisenerzeugung is t u n te r  Z ugrundelegung  von 
Möllern, welche an der R u h r vor ein igen Ja h re n  
in A nw endung  w aren un d  von and e ren  Möllern, 
welche sich nach sachverständigem  U rth e il als 
möglich erw eisen, darges te llt w orden. — A nlage 1 
der N iederschrift vom  9. October 1895 S. 16, 17. — 
Bei diesen E rm itt lungen  s ind  aufser den K osten
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der E rze auch die Schmolz- u n d  K alkkosten  berück ­
sichtig t. Sie ergeben, dafs e ine F rach term äfsigung  
von  m e h r als 1,20 J(. fü r  E isenerze erforderlich 
sein würde, u m  bei diesen M öllern die K osten  der 
R oheisenerzeugung  an  der R u h r au f ih ren  früheren  
B etrag  zu ermäfsigon. (Zu einem  ähnlichen  E r ­
gebnisse h a t  auch  eine V ergleichung der t a t s ä c h ­
lichen M öllerung au f  2 W erk en  im  R uhrgebiet, 
h ie r  indessen u n te r  V ernachlässigung d e r Schmelz- 
kosten , geführt.) Die E rm itt lungen  sind u n te r  
E in ste llung  der im  Ja h re  1893 gezahlten  Erzkosten 
(Preis und  Fracht) m it A usnahm e derjen igen  für 
P u d d e l s c h l a c k e n  u nd  M i n e t t e  erfolgt; fü r  
Puddelschlacken sind die u m  2,5 J l  höheren  Preise  
des Jah re s  1894 und  fü r  M inette die am  1. Mai 1898 
gew ährte  F rach term äfsigung  (1,50 J l)  berücksichtig t.

Gegen dieso E rm itt lu n g en  sind folgende E in ­

w ondungen e rh o b e n :
a) den E rm ittlungen  h ä t ten  fü r  S p a t h e  und  

B r a u n e i s e n s t e i n e  n ich t die P re ise  für 1893, 
sondern  die je tz igen  um  1,5 M  m o d r i g e r e n  
P re ise  zu G rundo gelegt w erden m üssen.

Die B erech tigung  dieses E inw andes is t von 
der G egenseite bestritten ,

weil der nach den M ark tverhältn issen  schw an­
kende P re is  fü r  dieso Erze in die R echnung  als 
constan te r F ac to r e ingesetzt w orden m üsse , ein 
R ückgang der P re ise  auch in  gleichem  Mafse wie 
dem  R uhrgeb ie t den übrigen  Bezirken zu gute  

k o m m e ;
weil die P re ise  übrigens inzw ischen auch  die 

früh e r o H öhe wieder e rre ich t h ä tten  u n d  im 
kom m enden  J a h re  w ahrscheinlich  übersch re iten  
w ürden ; dies is t  du rch  bergam tlicho E rhebungen  
bes tä tig t w orden. — N iederschrift vom  9. Oet. 1895
S. 14 —; lege m an übrigens fü r  S p a th , B rau n ­
eisenste in , M inette und  schwedische Erzo die 
gegenw ärtigen  P re ise  zu G runde, so w erde das 
Ergebnil's ungünstiger als nach den  E rm ittlungen ,
b) Es sei angäng ig , von der V erw endung von 

Puddelschlacken ganz abzusohen und  dem 
Eison den nöthigen Phosphorgehalt du rch  Z u ­
s a t z  v o n  T h o m a s s c h l a e k e n  zuzuführen, 
w ie dies in  L o thringen-L uxem burg  und  an  der 

Saar bere its  geschehe.
Die W irkung  des Zusatzes von Thom asschlacke 

is t in  zwei M öllerberechnungen veranschau lich t
— Anlage 1 zu r  N iederschrift vom  9. Oct. 1895 S. 26.

Diesem E inw ande gegenüber w ird  von den 
V e rtre te rn  des R uhrgebietes angoführt, dafs die 
V erw endung von Thom asschlacke nach den ange- 
s te llten  V ersuchen an  der R u h r sieh th e u re r  stelle, 
als w enn d e r P hosphor der Puddelschlacke en t­
nom m en werde. W o P hosphorsäure  wie in  der 
Thom asschlacke und  in  den schwedischen M agnet­
eisensteinen  an  K alk gebunden sei, gehe bei gu tem  
Hochofengängo schon 0,15 % P hosphor in die 
(Hochofen-) Schlacke, bei Schlacken m itt le re r  
Q ualität betrage der Phosphorgehalt 0,3 % und  
darüber. A uch en th ie lten  die Puddelsch lacken  i

einon hohen  E isengehalt (56 %), de r bei W egfall dei 
Schlacken durch  andere  Erze ersetzt w erden müsse.
c) D urch  die A u f s e h l i o f s u n g  i h r e r  n o c h  u n ­

b e r ü h r t e n  E r z f e l d e r  in  L o th ringen -L uxem ­
burg  w erde die n iederrhe in isch  - westfälische 
In d u s tr ie  eine V e r b i l l i g u n g  d e r  M i n e t t e  
g e g e n  d e r e n  V e r k a u f s p r e i s e  und dadurch 
e ine V erm inderung  der R oheisenkosten  erzielen.

H iergegen is t  von einem  V ertre te r  des R uhr- 
gebiots geltend gem acht, dafs die m eisten  Con- 
cessionen der rhe in isch -w estfä lischen  Ilochofen- 
worke u n te rW a s s e r  lägen, dafs die Inbe triebnahm e  
daher m it grofsen K osten  verbunden  und  bei den 
heu tigen  E isenerzfrach ten  ü b e rh au p t n ich t lohnend 
sei; m it welchem Erfolge bei G ew ährung  der be­
an trag ten  E rm äfsigung ein  A bbau der G ruben  m ög­
lich werde, könne noch n ic h t übersehen  werden.
d) E in  w eiterer V ortheil in  H öhe von 2,75 J l  fü r 

die T onne erw achse den W erk en  an  der R u h r 
durch die neuerd ings bei der H orste ilung  von 
K oks erm öglichte G e w i n n u n g  v o n  N o b e n -  
p r o d u c t e n ,  wozu sich die Saarkohlen  n ich t 

e igneten.
H iergegen  is t von den V e r tre te rn  der R u h r 

bem erkt, dafs bei der G ew innung der Noben- 
producto die H eizkraft der Gase abnehm e, aufser- 
dem  seien n u r  gasreiche K ohlen  zu verw enden, 
w elche den W erken  n ich t überall zu r V erfügung 
s tän d en ; die P re ise  der N ebenproducto seien fo r t ­
w äh ren d g esu n k en ; bei N euanlagen sei m an  daher 
— wie bergbehördlich bes tä tig t w urde — zu ge­
w öhnlichen Koksöfen zurückgekehrt. A ufserdem  
aber sei die G ew innung von N ebenproducten  an  
der Saar m it gleichem V ortheil möglich. L etzteres 
w ird  aus dem  Saargeb ie t bestritten .

3. V on den V ertre te rn  der In d u s tr ie  des 
lo thringisch-luxem burgischen un d  des Saargebiets 
w ird behaupte t, dafs eine etwaige V e r t h o u e r u n g  
d e r  R o h e i s e n e r z e u g u n g  a n  d e r  R u h r  a u f ­
g e w o g e n ,  w e n n  n i c h t  ü b e r t r o f f o n  w e r d e  
d u r c h  d i e  S t e i g e r u n g  d e r  K o s t e n  d e r  R o h ­
e i s e n e r z e u g u n g  i n  i h r e n  B e z i r k e n ,  
a) W ie festgestellt is t ,  sei auch  an der Saar 

u n d  in L o th ringen  - L uxem burg  der P re is  fü r 
P u d d e l -  u n d  S c h w e i f s s c h l a c k o n  in 
g leichem , w enn  n ich t höherem  Mafse als an 
der R uh r gestiegen.
H iergegen führen  die V e rtre te r  des R u h r ­

bezirks an , dafs die Puddelschlacke an  der R u h r  
in w eit gröfserem  Mafse verw ende t s e i ,  da sie 
n ich t m ir  wegen ih res  Phosphorgehalts , sondern  
auch  wegen des hohen  E isengehalts  im  rheinisch- 
w estfälischen Bezirke den haup tsäch lichsten  Z u ­
schlag bei der T hom asrohoisenerzeugung  gebildet 
habe, w äh rend  von den lo th ring isch -luxem burg i­
schen W erken  an  deren  S telle die b illigere  M inette 
verw endet würde.

Nach den  — aber n u r  fü r einzelne W erke  
angeste llten  — behördlichen E rhebungen  is t in  
P rocen ten  des Möllers verw endet:
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Putldel- Thomas­ Schwei fs-
sc h la c k e n schlacken und ondere 

Schlackcn

an dor R u h r
( 2  W e rk e ) ............. 17—37 keine 1 0 , 9 — 2 5

in  L othringen
(1 W o r k ) ............. keino keino* 5

in L uxom burg
( 2  W e rk e ) ............. keine 2,87 keine

an der Saar
(1 W e r k ) ............. 2 - 3 2,7 18,8—19,8

nach den am tlich
n ich t festgestell-
ten A ngaben von
2 anderen  W e r ­
ken an  der Saar 5 ,5 -7 ,3 keine 3,7--9,6

b) D ie  K o s t e n  d e r E r z f ö r d o r u n g  in Lothringen- 
L uxem burg  seien nach Abbau d e r re ichha ltigeren  
und  le ich te r zu fördernden E rze beträch tlich  
durch  den zum  T heil schon ausgeführten  Uober- 
gang zu T i e f b a u a n l a g e n  und durch  M ehr­
kosten  fü r  W a s s e r h a l t u n g  bei g leichzeitiger 
A b n a h m e  d e s  E i s e n g e h a l t s  gestiegen. Die 
M ehrkosten sind  von den einzelnen W erken  
au f 1 bis 2 d l  f. d. T onne angegeben.

Bei den von  den  B ergbehörden  in  L othringen  
angestellten  E rm itt lun gen  is t diese S teigerung  
fü r die einzelnen W erke  au f  0,17 bis 0,70 JC 
f. d. T onne E rz  geschä tz t, w ährend eine V e r ­
s c h l e c h t e r u n g  der E rze nach der T iefe n i c h t  
w ahrgenom m on ist.

A uf den E inw and  von V e rtre te rn  der R uhr, 
dafs eine E rhöhung  der M inetteförderkosten  die 
n iederrheinisch-w estfälische In d u s tr ie  noch h ä rte r  
treffe, da sie dio E rze a u f  w eite E ntfernungon  zu 
beziehen h ab e , is t  von der G egenseite erw idert, 
dafs dort höchstens 44 % M inette zugesetzt w erden 
und  deshalb die S te igerung  der M inettekosten 
gegenüber L o th r in g en -L u x em b u rg  im V erbältn ifs 
von 44 : 100 w irke und  dafs die F ra c h t ,  solange 
sie u n v e rän d e r t bleibe, n ic h t in B e trach t komm e.
c) Nach E in r ich tu n g  dos K okssyndicats seien fü r 

L o th ringen  - L uxem burg  die K o k s p r e i s e  e r ­
heblich gestiegen (von 8 M  in  1893/94 bis au f 
10,45 M  in  1895/96).
Von den V e rtre te rn  d e r  R u h r is t erw idert, 

dafs die E rhöhung  der K okspreise auch boi den 
niederrli.- w estfälischenW erken  zu r G eltung komm e.

Dies wird von  der G egenseite b e s tr i t te n , da 
die W erke  an  der R u h r zum  grofsen T heile ih ren  
Koks selbst hers te ilen  und  die Abgase noch zu 
Heizzwecken verw enden  könn ten . H iergegen w ird 
von V ertre te rn  der R u h r  w ieder eingewendet, dafs 
die B enu tzung  der Gase zu Heizzwecken bereits 
seit 30 Jah ren  bestehe und  dieser U m stand  da-

* In  Ueckingen w ird  Thom asschlacke v e r­
wendet (s. A nlage 3 zu r N iederschrift vom  9. Oct. 
1895 Seite 8).

h e r  — der übrigens auch  fü r  die Saar reffe — 
bei d e r gegenw ärtigen Lage n ich t in  B etrach t 
komme. Dagegen seien die P re ise  der K okskohlen 
erheblich  gestiegen.

B. Giefsereiroheisen.

A uf einom der besuchten  W erke  in der Nähe 
des R heins w urde  fast n u r  H äm atitrohe isen  aus 
m eist schw edischen E rzen , au f  oinem ändern  
Giofsoreiroheisen hauptsäch lich  aus R otheisenste in  
u n te r  Z usatz von geringeren  Mengen M inette h e r ­
gestellt. Es w urde angeführt, dafs die H erste llung  
von G iefsereiroheisen aus  M inette auch bei Ge­
w ährung  der F rach term äfsigung  m it V ortheil gegen 
den lo th ring isch -luxem burg ischen  B ezirk an  der 
R u h r n ich t w ürde  erfolgen können. A uf den 
H inw eis , dafs die N iederrhoinische H ü tte  hierzu 
schon je tz t  übergegangen sei, w urdo erw idert, dafs 
die E rzeugung der N iederrheinischon H ü tte  an 
G iefsereiroheisen aus M inette keino B edeu tung  
habe, da es sich n u r  um  etwa 8000 t  handlo und 
auch diese n ic h t ausschliefslich aus M inette er- 
blasen seien. W en n  w irklich dio Frach term äfsigung  

I den W erken  an  der R uh r die H ers te llung  von 
G iefsereiroheisen aus M inette erm öglichen sollte, 
so m üsse doch der lo thringisch  - luxem burg ischen  
In d u s tr ie  dio B erech tigung  abgesprochen w erden, 
den R uhrbez irk  als u n b es tr i tte n e s  A bsatzgebiet fü r 
sich in A nspruch  zu nehm en  und  zu verlangen, 
dafs dio fü r  T hom asroheisen  erforderliche F ra c h t­
erm äfsigung un te rb le ibe , weil sonst G iefsereiroh­
eisen an  dor R u h r u m  eino K le in igkeit billiger 
hergeste llt w erden  könne als in  L o th ringen-L uxem ­
burg  bei H in zu rechnung  der F ra c h t fü r Roheisen 
nach d e r R u h r von L o th ringen-L uxem burg  zu den 
Selbstkosten des le tz te ren  Bezirks.

Es w urde  forner e rö r te rt ,  welchen Einflufs die 
F rach te rm äß ig u n g  a u f  den Bezug von  nassauischen 
E isenerzen nach der R u h r haben  werde, und a n ­
geführt, dafs in den bergbaulichen  K reisen  an  der 
L ahn  eine A bnahm e in  der b isherigen  V erw endung 
von L ahnorzen zu r G iefsereiroheisen-Erzeugung an 
der R u h r bei H erabsetzung  dor M inettefrach ten  
befü rch te t werde. Von dem  V e r tre te r  eines der 
besuchten  H ü tten w erk e  w urde dio B erech tigung  
dieser B efü rch tung  b es tritten . D ieselbe B efü rch ­
tu n g  sei auch  bei E in fü h ru n g  des A usnahm etarifs  
fü r  E isenerze vom 1. Mai 1893 la u t geworden, habe 
sich indessen als unzutreffend erw iesen. Sei die 
B efü rch tung  aber auch w irk lich  b eg rü n d e t, so 
w erde doch jedenfalls  der B ergbau  an  der L ahn  
in  weit höherem  Mafse geschädigt w e rd en , w enn 
die W erke  an der R u h r durch  V oren tha ltung  der 
erforderlichen  F rach te rm äfsigung  aufser s tand  ge­
setzt w ürden, T hom asroheisen  zu e rzeu g en , zu 
w elchem aus dem  Sieg-, Dill- und Lahnbozirke 
m anganhaltige Erze verw endet w ü rd en , deren 
Bezug den der n ich t m anganhaltigen  zu r Giefserei­
ro h e isen -H ers te llu n g  geeigneten  L ahnerze  bedeu­
tend  übersteige.
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Yon lo th ring ische r Seite  is t d a rau f h inge­
wiesen f  dafs d ie  V erm ehrung  der H ochöfen für 
Thom asroheisen  in W estfa len  d a rau f  hinweise, 
den B etrieb  d e r  lo th ring ischen  H ochöfen, welche 
au f  V erkau f a rb e iten , m eh r au f Giofsereiroheisen 
einzurich ten ; um  so h ä r te r  w erde die E rle ich te rung  
des W ettbew erbs an der R u h r em pfunden  w erden.

C. Puddelroheisen.

P uddolroheisen  w urde  n u r  au f oinem der an 
der R u h r besuch ten  W erke  erb lasen ; die bei Ge­
w ährung  der F rach te im äfsigung  o in tretende V er­
m inderung  der Selbstkosten w urde au f 1,12 J t  
f. d. Tonne u n te r  der V oraussetzung e iner V er­
w endung von  60 % Schweifssolllacken und 40 % 
M inette und  des B estehenbleibens der gegen­
w ärtigen  M inettepreise festgestellt. E s w urde aber 
hervorgehoben , dafs au f eine S teigerung  der Mi­
n ettep re ise  m it B estim m the it zu rechnen sei und  
durch  Vorlage von Angeboton nachgewiesen, dafs 
bere its  der je tz t  verh ande lte  A ntrag  den Erz­
händ le rn  V eran lassung  zu einer P re ise rhöhung  von 

1 Jl. gegeben habe.
Schließ lich  treffe auch liier z u ,  dafs der 

lo thringisch  - luxem burg ischen  In d u s tr ie  die B e­
rech tigung  abgesprochen w erden müsse, den rh e i­
n isch-w estfälischen M ark ta ls  unbestrittenes Absatz­
gebiet fü r  sich zu beanspruchen.

Bezüglich des E influsses der F rach te rm äß igung  
a u f  den E rzversand  von der L ahn  g ilt fü r Puddel- 
roheisen  dasse lbe , was im V orstehenden für 
Giefseroiroheisen angeführt, ist.

ln  L o th ringen , L uxem burg  und an der Saar 
w urde n u r  au f zwei von den besuchten  W erken  
P uddelroheisen  herges te llt; d ie übrigen erzeugten 
n u r  T hom asroheisen .

Bei den V erhandlungen  sind A usstellungen 
gegen das Ergebnifs der Y orerhebungen bezüglich 
des Giefserei- und  Puddelroheisens n ich t gem acht 
worden.

D er A ntrag  der N ordw estlichen G ruppe des 
V ereins deu tscher Eisen- u n d  S tah lindustrie lle r 

lau te te  auf :
„H erabsetzung  der E isenerzfrachten  au f  w e i ­
t e r e  E n t f e r n u n g e n ,  insbesondere fü r den 
V ersand von L o th ringen  und  L uxem burg  nach 
dem N ied e rrh e in , un d  zwar h ie r in H öhe von
1,20 M  f. d. T onne.“
E in  A ntrag  (Hasenclever) w ar au f  S treichung  

der W o rte  „auf w eitere  E n tfe rn u n g en “ gerichtet.
In  der Erw ägung, dafs eine au f  E isenerze be ­

sch ränk te  F rach te rm äß igung  die H ochofenindustrie 
in L othringen  - L uxem burg  u n d  den davon ab ­
hängigen eigenen B etrieb  in  R othe E rde  zum  E r­
liegen bringen müsse, ha tte  der A achener H ü tte n ­
verein  zu R othe E rde bean trag t:

„Im  Falle  einer G ew ährung der bean trag ten  
E rm äß ig u n g  d e r E rzfrach ten  gleichzeitig eine 
g le ic h w e r t ig e  Erm äfsigung der K oksfrachten  
und  R oheisenfrachten e in tre ten  zu  lassen .“

A us gleichen G ründen war von  den R om bacher 

H ü ttenw erken  bean trag t:
„eine Erm äfsigung der M inottefrachten  u n te r  
gleichzeitiger H erabsetzung  der F rach ten  fü r  
K oks nach  L o th ringen  - L uxem burg  und  R oh­
eisen von dort zu den C onsum stellen .“
Im  L aufe der V erhand lungen  w urde sodann 

noch der w eitere  A n trag  (Seebohm) gestellt,
„dafs, w enn der A ntrag  der Nordwestl. G ruppe 
A nw endung  findet, die anderenR oheisenbez irke  
der Rheinprovinz, L o th ringens u n d  Luxem burgs 
entschäd ig t w erden in der W eise, dafs die Saar 
eine en tsprechende Erm äfsigung de r E rzfrach ten  
im  allgem einen, un d  die beiden anderen  Landes- 
the ile eine R eduction der K o k sfrach ten , sowie 
der F rach ten  au f  R oheisen e rfah ren .“ .

Die A bstim m ung  erfolgte zunächst ü b e r den 
A ntrag  H asenc lever , dann  über den A n trag  der 
Nordwestlichen G ruppe und schliefslich über den 
A n trag  R om bach; durch  Festse tzung  d ieser R e ihen ­
folge w urde  die A bstim m ung über die A n träge  
Rothe E rde und  Seebohm  hinfällig.

Das Ergebnifs der A bstim m ung  w ar folgendes: 
D er A usschufs em pfiehlt dem Bozirkseisen- 

bahnrathe,
1. „dio H erabsetzung  der E isenerzfrach ten , in s ­

besondere fü r  den V ersand  von L o th ringen  und 
L uxem burg  nach dem  N iederrhein  un d  zwar 
h ie r in H öhe von 1,20 M  f. d. T o n n e“ z u  b e ­
f ü r w o r t e n ;

2. „eine E rm äfsigung der M inettefrach ten  u n te r  
g le ichm äß iger H erabsetzung  der F rach ten  fü r  
Koks nach L o th r in g en -L u x em b u rg  un d  R oh­
eisen von dort zu den C onsum ste llen“ n i c h t  
z u  b e f ü r w o r t e n .
U nd au f einen nach der A bstim m ung  gestellten  

A ntrag  (Seebohm)
3. „den A ntrag , die F rach tsä tze  fü r E isenerze  so 

zu bom essen, d a ß  dio F rach te rm äß ig u n g  auf 
Erze auch fü r die H ochofen industrie  an  der 
Saar w irksam  w ird“, z u  b e f ü r w o r t e n .

Weiler heifsl cs dann noch in der Nieder­
schrift. der Sitzung:

D er V orsitzende füg t hinzu, d a ß  von den V er­
fassern des „M em orandum s“ nach träg lich  eine 
Entgegnung au f  die D enkschrift der rhe in isch ­
westfälischen Ilochofenw erko eingegangen und, 
wie er annehm e, den M itgliedern des B ezirkseisen ­
b ahn ra th s  gleichfalls zugestellt w orden sei. Boi 
der K ürze  der Zeit seien die E isenbahndirec tionen  
n ich t in  der Lage gewesen, zu den A usführungen  
dieser „E ntgegnung“ S tellung  zu n eh m en ; es e r ­
scheine deshalb auch  n ic h t angängig, über dieselbe 
heu te  h ie r zu verhandeln , was indessen n ich t au s ­
schließe, dafs von den V ertre te rn  d e r  verschiedenen 
R eviere  au f  die A usführungen  derselben bei den 
V erhandlungen , sow eit es fü r erforderlich  e rach te t 
werde, zurückgegriffen werde. (Diese „E n tgegnung“ 
w erden  w ir in der nächsten  N um m er von  „Stahl 
un d  E isen“ zum A bdruck bringen. D. Bed.)
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Erzeugung- der deutschen Eisen- und Stahlindustrie mit 
Einschinfs Luxemburgs

in den Jahren 1892 bis 1894 bezw. 1885 bis 1894.*

(Nach den Veröffentlichungen des Kaiserlichen Statistischen Amtes zusammcngestellt.)

In dem Rundschreiben Nr. 20 des ¿Vereins 
deutscher Eisen- und Stahlindnstrieller“ heifsl es: 

»Von dem Kaiserlichen Statistischen Amt ist 
die Production der Rerg- und Hüttenwerke des 
Deutschen Reichs für 1894 veröffentlicht worden. 
Leider sind 106 Eisengiefsereien, 5 Sch weifseisen - 
und 8 Flufseisemverke mit ihren Antworten im 
Rückstand geblieben, von denen nur 65 Eisen­
giefsereien, 3 Schweifseisen- und 7 Flufseiscn- 
werke mit ihrer Production amtlich abgesehätzt 
werden konnten, während 41 Giefsereien. 2 Schweifs­
eisenwerke und 1 Flufseisenwerk mit einer Pro­
duction von etwa 17 900 t Eisengufswaaren im 
Werthe von 3 480 000 «$, 4100 t Schweifseisen-

' Vgl. , Stahl und Eisen“ 1894, Nr. 24, Seite 1135.

I. Eisenerzbergbau.

fabricate im Werthe von 610 000 JC und 400 t 
Flufseisenfabricate im Werthe von 8 7 0 0 0  J i  
durch private Sachverständige abgeschätzt worden 
sind.

Da eine vollständig zutreffende f Ermittlung 
der Production für die Hüttenwerke seihst von 
grofsem Werth ist und die Restrebungen unseres 
Vereins sich in vielen Fällen auf die Statistik zu 
stützen haben, darf die dringende Ritte wieder­
holt werden, dafs alle Herren Eisenindustriellen, 
vorzugsweise die geehrten Mitglieder unseres Vereins, 
die Mühe nicht scheuen wollen, die (demnächst 
wieder auszugebenden) montanstatistischen Frage­
bogen für 1895 so vollständig als möglich aus­
zufüllen und sodann an die betreffenden Rehörden 
zurückgelangen zu lassen.“

1892 1893 1894

Producirende Werke . . . .  
Eisenerz-Förderung......................

Arbeiter ...........................

W erth J l  
Werth einer Tonne ,

610 !
11 539 133 
41 279 751 

3,58
30 032 ;

5G1
11457 533 
39 SOI 065 

3,47 
34 845

537 
12 392 005 
42 177 542 

3,40 
34 912

II. Roheisen-Erzeugung.
Producirende Werke . . . .
Holzkohlenroheisen . . . . 
Koksroheisen und Roheisen 
Sa. Roheisen überhaupt . .

aus gemischtem Brennstoff .

Verarbeitete Erze . . . .
A rbe ite r....................................
Vorhandene Hochöfen . . 
Hochöfen in Betrieb . . . 
Betriebsdauer dieser Oefen 
Gielserei-Roheisen..................

Werth einer
Werth
Tonne

Bessemer- und Thomas-Roheisen
Werth einer

Puddel-Roheisen

Werth
Werth einer Tonne

. Wochen 

. . . . t 
Werth J i 
Tonne „
. . . . t 

J l

Guíswaaren I. Schmelzung

Werth
Werth einer Tonne

Guftwaaren ) Geschirrguls (Poterie) 
I. Schmelzung ( J a h re n  . . . ,

,1 sonstige Gufswas 
Bruch- und Wascheisen . .

t
J l

...................................’t
W erth J l  

Werth einer Tonne -
........... t
.................................. t

a a r e n .......................................... t
.................................. t

W erth vH 
Werth pro Tonne ,

109 103 102
2G 222 23 886 20 376

4 911 239 4 962 117 5 359 663
4 937 461 4 986 003 5 380 039

229 290 286 216 326 301 231 509 647
46.14 43,39 43,04

12 60 t 939 12 554 900 13 546 465
24 325 24 201 24110

266 263 258
215 204 208

10 103 9 747 9 878
712 058 739,737 810 095

37 446 000 36 563 437 40 146 032
52,59 49,43 47,79

2 689 910 2 831 635 3 160 848
119 965 903 118 011 542 132 898 550

44,60 41,89 42,05
1 491 596 1 370 298 1 334 559

67 660 768 57 080 5*1*4 54415 028
45,36 41,66 40,77

34 149 34 697 34 529
3 741 013 3 607 296 3 652 691
109,55 103,97 105,79

2 305 820 2 803
13 7 9 Í 14 019 14 336
18 045 i 19 828 17 390
9 74S 1 9 035 10 007

482 602 i 463 482 ! 456 716
49,51 48.10 45,64
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III. Eisen- und Stahlfabricate.

1. Èisengiefserei (Gufseison I I .  Schmelzung).

1892 1S93 1894

Producirende W e rk e ..................................................................................... 1 193 1 221 1235
61 293 63 552 66 131

Verschmolzenes Roh- und Brucheisen..................................................t 1 172 490 1 234 490 1 367 116
c f Geschirrgufs (P o te r ie ) ........................................................... t 63 628 : 65 001 69 905

è S R ö h r e n .....................................................................................t 166 572 1S8 003 189 932
Sonstige G u fsw a a re n ............................................................t 781 180 : 797 277 861 353

-  1Summa Gufsw aaren.......................................................... . . t 1 011 380 1 050 281 1 121190
Werth dl 165 984007 175 014 924 170 367 257

W erth einer Tonne „

2. Sclnveifseisenwerke (Sclnveifseisen i

164,12 166,64 

im] Sclnveifsstalil).

157,30

Producirende W e rk e ..................................................................................... 246 218 ! 213
A rb e ite r........................................................................................................... 45 989 •40 342 | 38 S51

Rohluppen und Rohschienen zum V e r k a u f ................. t 83 654 94 066 77 008
Cementstahl zum V e rk a u f ..................................................... t 352 1 729 —

£  5  J Sa. der Halbfabricate t 8-4 006 95 796 77 00S

= « ] Werth , „ tM, 6 606 388 7 040 313 5 580854
- Werth einer Tonne „ 78,64 73,70 72,47

Eisenbalinschienen und Schienen hefestigungst heile . . t 7 366 11 710 6 485
Eiserne Bahnsehwellen und Schwellenhefestigungstheile t 13 030 3 430 204
Eisenhahnachsen, -Räder, R a d r e i f e n .............................. t 7 494 6 787 10 865
Handelseisen-, Façon-, Bau-, Profile isen ......................... t
Platten und Bleche, aufser W e ifsb le c h .................. . t

887 289 807 894 820 679
177 734 118 474 111 185

"c5 Weifsblech ............................................................................ t 724 — —
JU 124672 57 699 57 442
ja<0u.

R ö h r e n ..................................................................................... t
Andere Eisen- und Stahlsorten (Mascliinentheile,

16 038 23 274 22 861

Schmiedestücke u. s. w . ) ......................... ..................... t 45 540 48 796 32 086
Sa. der Fabricate t 1 279 287 1 078 065 1 061 808

Werth , , M 162 155 315 134457 583 123 833 707
Werth einer Tonne . 126,75 124,72 116,63

Sa. der Halb- und Ganzfabricate* t 1 363 293 1 177 661 1 138 816
Werth „ . Ji 168 761 703 142 066 000 129 414 561

W erth pro Tonne „

3. Flufseisenwerke.

123,78 120,63 113,64

Producirende Werke ................................................................... 122 139 146
¿ 'S A rbe ite r.............................................................................................. 61 092 65 944 69 372

Blöcke (Ingots) zum V e r k a u f ...........................................t. 238 036 230 185 265 488
3C .0 

ctf Blooms, Billets, Platinen u. s. w, zum Verkauf . . . t 541 446 701 384 767 423
l  Sa. der Halbfabricate t 779 482 931 569 1 032 911

W erth „ , Jl 61 581 903 69 562 278 74 350 826
W erth einer Tonne _ 79,01 74,67 71,98

Eisenbahnschienen und Schienenhefestigungstheile . . t 535 494 483288 568 819
Bahnschwellen und B efestig u n g stlie ile ..........................t 116 800 150 110 138 276
Eiseilbahnachsen, -Räder, R a d r e i f e n ..............................t 90 926 80 049 85 182
Handelseisen, Fein-, Bau-, Proftleisen ......................... t 515 173 694 647 875 001
Platten und Bleche, aufser W e ifsb le c h ..........................t 252 620 309 391 354327

© Weifsblech .............................................................................t 26 813 27-406 31261
o 312 998 394 676 447 126
X3 Geschütze und G esch o sse ................................................... t 19 865 15 015 15 804
u. R ö h r e n ..................................................................................... t

Andere Eisen- und Stahlsorten (Maschinentheile,
9 404 8 343 9 835

Schmiedestücke u. s. w . ) .......................................... t 96 641 69 00S 82 680
Sa. der Fabricate t 1 976 735 2 231 873 2 608 313

W erth ,  ,  Jl 275 349 027 281 228 324 312 150 231
W erth einer Tonne , 139,29 126,01 119,68

Sa. der Halb- und Ganzfabricate* t 2 756 217 3 163 442 3 641 224
W erth , „ 336 930 930 350 791 000 386 501 057

Werth einer Tonne „ 122,25 110,90 106,15

* Einschliefslich aller geschätzten Werke.
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Zusammenstellung der Eisenfabricate erster Schmelzung (Hochöfen), z w e ite r  Schmelzung (Eisen- 

giefsereien), sowie der F abrica te  der Schweifseisen- und Flufseisenwerke.

1892 | 1893 1894

Eisenhalbfabricate, Luppen, Ingots u. s. w.) zum Verkauf . . t
Geschirrgufs (Poterie) . . ...........................................  t
R ö h r e n ......................................................................................................
«Sonstige G u fsw a a re n .....................  j
Eisenbahnschienen und Sehienenbefestigungstheile . . .  t 
Eiserne Bahnschwellen und Schwellenbefestigungstheile . . t 
Eisenbahnachsen, Räder, Radreifen . . . . .  t
Handelseisen, Fein-, Bau-, P ro file isen .....................  t
Platten und Bleche, aufser W e i ls b le c h ..................................  t
Weifsblech ....................................... (

Geschütze und G e sc h o s se ..................................  t
Andere Eisen- und Stahlsorten (Maschinentheile, Schmiede­

stücke u. s. w.) ...............................................  ),

863 -188 
65 933 

205 813 
799 225 
542 800 
129 830 
98420 

1 402 462 
430 354 

27 537 
437 070 

19 865

142 1S2

1 027 365 
65 821 

233 669 
817 105 
494 938 

' 153 540 
86 836 

1 502 541 
427 865 

27 406 
452 375 

15 015

117 804

1 109 919 
72 708 

236 964 
896 643 
575 304 
138 480 
96 047 

1 695 680 
465 512 

3t 261 
504 568 

15 804

119 266

Sa. der Fabricate* t 
Werth „ „ J(, 

Werth pro Tonne „

- 5 165 039 
675 417 653 

130,77

5 439 480 
673 749 296 

123,86

5 958 156 
700112 566 

117,34

Steinkohlen

Braunkohlen

IV. Kohlen-Förderung.

71 372 193 73 852 330 76 741 127
Werth dl. 526 979 176 498 395 022 509 100 213

einer Tonne „ 7,44 6,80 6,68
Arbeiter 289 415 290 632 299 627

21 171 837 21 573 823 22 064 575
Werth JC 58 505 898 55 022 977 53 151 635

einer Tonne „ 2,77 2,57 2,44
Arbeiter 37 480 36 586 35 620

Eisenerzbergbau 
Hochofenbetrieb 
Eisen Verarbeitung

V. Beschäftigte Arbeitskräfte.

36 032 
24 325 

168 374

34 845 
24 201 

169 838

34 912 
24110 

174 354

Summe 228 731 228 88-4 233 376

' Einschließlich aller geschätzten Werke.

1.16 5
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Bericht über in- und ausländische Patente.

Patentanmeldun gen,
wolche von dem angegebenen Tage an während z we i e r  

Monat e zur Einsichtnahme für Jedermann im Kaiserlichen 

Patentamt in Berlin ausllegen.

12. December 1895. Kl. 19, D 6013. Profiliite 
Unterlagsplatte mit zur Grundfläche geneigter Schienen­
auflagefläche. Anton von Dormus, Wien.

16. December 1895. Kl. 5, W 10819. Verfahren 
zum Niederbringen von Senkschächten im schwim­
menden Gebirge. Max Wachholder, Oberhausen, Rhld.

Kl. 24, G 9853. Ofen mit geschlossener Brenn­
kammer; Zus. z. Pat. 80502. — John Gjers, Ayresome 
Iron Works, Middlesbrough-on-Tees, York, Engl.

Kl. 49, E 4671. Walzwerk für Kesselschüsse und 
Ringe. Heinr. Ehrhardt, Düsseldorf.

Kl. 72, S 8920. Für Feldlaffeten bestimmte 
Dilferential-Seilbremse mit schwingend aufgehängter 
Bremswelle. Emil R. v. Skoda, Pilsen, Böhmen.

Kl. 81, C 5811. Verpackungsrolle für Blattmetalle. 
Walter Hamilton Coe, Providence, Rhode Isl., V. St. A.

19. December 1895. Kl. 5, K 13059. Bohrer­
führer für Schrämmaschinen mit mehreren gleichzeitig' 
arbeitenden und einander übergreifenden Bohrern. 
Heinrich Korfmann jun., Witten a. d. R., Ruhrstrafse 81.

Kl. 49, A 4500. Verfahren zur Herstellung von 
Gewehrläufen. Adler & Eisenschitz, Mailand.

Kl. 49, B 17 326. Vorrichtung zum Festklemmen 
von T-Eisen in Maschinen zum Zertrennen von Proiil- 
eisen. Samuel Baur-Diez, Basel.

23. December 1895. Kl. 7, F  8614. Drahtglüh- 
topf. W. Frese, Dortmund.

Kl. 40, B 15 789. Aluminium- Legirung. Firma 
Carl Berg, Eveking i. W.

Kl. 48, F  8663. Auftragevorrichtung für Email.
E. Faerber, Berlin.

Gebrauchsmuster-Eintragungen.
10. December 1895. Kl. 5, Nr. 49105. Durch­

bohrte, zweitheilige Hülse mit Zündplatte und Reibe- 
grifT als Zündschnur-Anzünder. J. Münning, Ueckendorf.

Kl. 49, Nr. 49128. Leicht transportable und 
anbringbare Feldschmiede, bei welcher Feuergrube, 
Windform und Schützwand ein Gufsstück bilden. 
Stanislaus Urbanowicz, Wreschen.

23. December 1895. Kl. 7, Nr. 49321. Walzen 
mit in ihrer Längsrichtung parallel laufenden, ver- 
schiedenartigausgespartenfaęonnirtenNuthen. Theodor 
Fahrner, Pforzheim.

Kl. 19, Nr. 49444. Schienenbefestigung auf Stein­
würfeln mit elastischer Zwiscbenlage als Einzelunter­
lagen durch äufsere Klemmpiatteri und innere Klemm- 
platten bildende Quer - Verbindungsstangen. Emil 
Lehmann, Striegau.

Kl. 31, Nr. 49362. Metall-Schmelz-, Läuter- und 
Giefskessel mit von der Mitte oder von unten aus in 
die Höhe geführtem Ueberlauf. A. Gübrs Wwe., Berlin.

Kl. 35, Nr. 49556. Vom Regulator beeinflußte 
McherheilsVorrichtung für Fördermaschinen. F. Bau­
mann, Schwientochlowitz.

Deutsche Reichspatente,

KI, 49 , Nr. 83537, vom 7. September 1894. 
J. L e v ö q u e  in H e r s t a l  (Belgien). Nietmaschine.

Der den unteren Stempel a tragende Gabelarm b 
sitzt drehbar an dem den oberen Stempel c tragenden 
Gestell d und ist vermittelst des Gelenkes c mit der

Motorkolbenstange f  verbunden, die andererseits an 
das mit dem Gestell d verbundene Gelenk g angreif. 
Wird demnach der Motorkolben vorbewegt, so wird 
der Arm b gegen das Gestell d hingezogen, wodurch 
der Nietdruck bewirkt wird.

KI. 1 , Nr. 8337!), vom 29. März 1895. J o h n  
C o r r e y  F e l l  i n  L o n d o n .  IVindnetzmaschine.

Das aus dem Trichter a in die nach oben sich 
erweiternde Röhre b fallende Gut wird durch einen 
Windstrom in dieser hinaufgeblasen. Hierbei scheiden 
sich die Körner nach ihrem specifischen Gewicht und

geschlossen, so findet eine weitere Separation des 
Staubes in dem Trichter o statt.
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Kl. 49 , Nr. S3492, vom 1-1. December 1894. 
H e i n r .  E h r h a r d t  i n  D ü s s e l d o r f .  Schmiedepresse 
m it mehreren auswechselbaren Werkzeugen.

Das mit dem Prefskolben a auf und ab gehende 
Querhaupt b trägt um die Bolzen c drehbar zwei 
Werkzeughalter d mit je zwei Werkzeugen, z.B . e f.

Von diesen ist f  in, und e aufser Thätigkeit. Die 
beiden Werkzeuge des Halters d‘ sind nicht sichtbar. 
Entsprechend diesen Werkzeugen sind drei zugehörige 
Werkzeuge auf den um die Säulen g drehbaren 
Haltern h angeordnet. Je nach Bedarf kann jedes 
Paar der Werkzeuge eingeschaltet und durch Einsteck­
stifte i o festgestellt werden.

Kl. 81, Nr. 8426$, vom 30. Nov. 1894. W a l t e r  
F r a n c i s  R e i d  i n  A d d l e s t o n e  (England). Gufsform  
aus Kieselguhr.

Kieselguhr wird zuerst gebrannt, um ihre orga­
nischen Theile zu entfernen, dann gepulvert und 
behufs Entfernung des groben Sandes ausgewaschen. 
Für höhere Hitzegrade erfolgt noch ein Auslaugen 
mit Säuren und Waschen oder Brennen.

Kl. 49, Nr. 83590, vom 14. Oct. 1894. A l e x a n d e r  
Dick in D ü s s e l d o r f - G r a f e n b e r g .  Prefscylinder 
fü r  hohen Druck bei hoher Temperatur.

Der Cylinder besteht aus concentrisch ineinander 
geschobenen Röhren mit Zwischenlagen eines die 
Wärme nicht leitenden und nicht leicht schmelzenden

Materials, z. B. Granitstückchen. Gegen Auseinander­
schieben sind die Röhren durch aufgeschraubte Bunde a, 
die sich unter Zwischenlegung eines Isolirringes gegen 
das Aufsenrolir stützen, gesichert. Diese Cylinder sollen 
besonders als F o r m  beim Pressen von heifsem Metall 
dienen, wobei der Druck im wesentlichen von den 
ä u f s e r e n  kalt bleibenden Rohren aufgenommen 
werden soll.

Kl. 49, Nr. S33S8, w m  30. Januar 1894. G e o r g  
A l e x a n d e r  D ick in  D ü s s s e l d o r f - G r a f e n b e r g .  
Presse zu r Herstellung von Stäben, Stangen, Draht
u. dergl. aus Metallen und M etall- Legirungen in  er­
hitztem Zustande.

Das Metall wird in einem Prefscylinder a ver­
mittelst des umgebauten Ofens b in einen teigigen 
Zustand übergeführt — oder unter Fortfall des Ofens b 
flüssig in den Prefscylinder a eingegossen und dann

bei Erlangung des teigigen Zustandes vermittelst des 
Kolbens c durch eine von der Schelle d  gehaltene 
Matrize e geprefst. Zur Abdichtung des Kolbens c 
im Cylinder a ist zwischen das Metall und den Kolben c 
eine gewölbte oder gewellte Platte gelegt, welche 
beim Druck mit ihren Rändern gegen die Cylindcr- 
wand sich anlegt. Der Prefskolben c ist von dem 
Motorkolben o getrennt, um ersteren für sich erhitzen 
zu können.

Kl. 49, Nr.'83722, vom 27. April 1895. H e i n r i c h  
Mü l l e r  in  L e i n g e n  bei Weyerbusch, Westerwald. 
Gaslöthvorrichtung.

Durch Drehen der Windl rommel a wird die Glocke b 
gehoben und durch das Ventil c mit Luft gefüllt. Beim 
Freigeben der Winde o sinkt die Glocke b herunter

und treibt die unter ihr befindliche Luft in den Kessel d, 
welcher zur Hälfte mit Benzin gefüllt ist, das durch 
die sich zurückdrehende Winde a vermittelst des 
Rührers e mit der Preisluft in innige Berührung ge­
bracht und dadurch verdampft wird. Das Luft- und 
Gasgemisch wird durch Rohr i  einer Löthvorrichtung 
zugeführt.

Kl. 5, Nr. 83872, vom 24. November 1894. 
Fr. H o n i g m a n n  in A a c h e n .  Abbohren von Schächten 
in  schwimmendem Gebirge.

Das Schachtbohrgestänge ist hohl, so dafs das 
aut der Schachtsohle losgebohrte Gebirge durch das 
Hohlgestänge zu Tage gedrückt werden kann. Der 
hierzu erforderliche Ueberdruck im Schachte kann 
entweder durch eine über Tage aufgestellte und mit 
dem Hohlgestänge verbundene Säugpumpe oder durch 
Weiterführung der wasserdichten Schachtverkleidung 
über Tage hinaus und durch Ansehluts von Heber- 
rohren an das Hohlgestänge hergestellt werden.
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Rfe=-TJ ' Kl. 5 ,  Nr. 83 7i)l, vom 27. Februar
¡ S a l  1895. Richard Wagner  in Mi chal -
I lh k o w i t z  b e i  L a u r a h ü t t e ,  O.-Schl,

jz-j Transportabler Sicherheits- oder I Vetter-
|  * i — dämm.
|  , Zum vorläufigen gasdichten Ver-
B. ' schlnfs von Strecken wird ein Damm
l / p P J  aufgestellt, welcher aus zwei fest mil-

f  \  \  einander verbundenen Festwänden a
j  \  und einem dehnbaren balgähnlichen

,L_____ \_ b hesteht. Letzterer wird am
Orte der Aufstellung aufgeblasen und 

legt sich dann dicht gegen die Strecken.stölse an.

K l. 24, Nr. 83142, vom 19. März 1895. J. P a t t e r ­
s o n  m  B r i d g e t o n ,  ,J. R a m s e y  S a n d i l a n d s  in

  G lasg o w . Ventilator zu r Bauch-
/ a  1 niederschlagüng.

/  | \  Der die Feuergase ansau-
I__I j __\  gende Ventilator a hat eine hohle
I I Achse b und Nabe c , in welche

J J y n  j Wasser eingeleitet wird. Dieses
wird aus der llohlnabe c aus- 

I  r ^ J T r F T ' geschleudert, mischt sich mit den
i W  1 Gasen und schlägt die in den-

ff  J selben enthaltenen Feststoffe nie-
i j 7  der, so dafs diese als Schlamm aus
\  I  dem Ventilatorgehäuse entfernt
V—2 _ /  werden können. Die Gase treten

durch die Rohre e zu einem 
kleinen Theil in die Hohlnabe c, um ein gleichmäl'siges
Aussclileudern des Wassers aus letzterer zu gewähr­
leisten.

Kl. 40, Nr. 84060, vom 27. April 1895. Zusatz 
zu Nr. 70906 (vergl. , Stahl und Eisen“ 1893, S. 953). 
H e r m a n n  B r a u s e n  in T a r n o w i t z ,  O.-Schl. 
Bodenstein fü r  Schachtöfen.

K l. 81, Nr. 83GG5, vom 2t. April 1895. W. S e i d e ­
m a n n  i n  G e o r g s - M a r  i e n h ü t t e .  Maschinelle 
S tam pf Vorrichtung.

Der Stampfer a (z. B. für eine Röhrenform) wird 
durch einen —■ einer Gesteinsbohrmaschine gleichenden
— Motor c bewegt. Derselbe steuert sich selbst und

m  uj
Jeder der halbkreisförmigen Bodenkanäle mündet 

direct nach aufsen, um dem Blei einen schnellen 
Abflufs zu gewähren und dadurch dessen Oxvthition 
zu verhindern.

K l. 31, Nr. S3876, vom 29. März 1895. Zusatz 
zu Nr. 71821- (vergl. „Stahl und Eisen“ 1894, S. 43). 
B a d i s c h e  M a s c h i n e n f a b r i k  u n d  E i s e n g i e f s e r e i  
vo r m.  G. S e b o l d  und S e b o l d  & Ne f f  i n  D u r l a c h .  
Gußputzmaschine.

setzt den Stampfer beim Aufgang um. Gleichzeitig 
findet ein Heben der ganzen, durch das Gewicht d 
ausgeglichenen Vorrichtung dadurch statt, dafs beim 
Autgang des Stampfers a zwei Sperrräder e um ­
geschaltet werden, welche die Drahtseile i  aufwickeln.

Das Putzmaterial wird durch die Rinne a gegen 
die Schleuderscheibe b geleitet, deren Flügel das 
Material n u r  n a c h  u n t e n  auf die die zu putzenden 
Gegenstände tragende, sich drehende Scheibe d 
schleudern.

Kl. 78, Nr. 83300, vom 8. Januar 1895. L o u i s  
H e r m a n n  R e n t z s c h  i n  M e i f s e n .  Zündschnur 
m it Angabe der Brenndauer.

Da die verschiedenen Zündschnüre eine ver­
schiedene Brenndauer haben, so soll nach vorliegender 
Erfindung, um Unglücksfallgn vorzubeugen, die Zünd­
schnur mit /e ichen versehen sein, die die in einer 
alben oder ganzen Minute abbrennenden Längen 
angeben.

Kl. 12, N r .83267, vom 24.Mai 1893. H e r m a n n  
1 h o f e h r n  i n  P a r i s .  Verfahren zu r  Darstellung 
von Halogen metallen.

Nach dem Verfahren des britischen Patentes 
Nr. 10096 vom Jahre 1893 (vergl. „Stahl und Eisen“ 
1895, S. 730) und mittels der dort dargestellten Vor­
richtung werden Halogenmetalle, z. B. Eisenchlorid, 
dargestellt.
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S t a t i s t i s c h e s .

Statistische Mittheilungen des Vereins deutscher Eisen- und Stahlindustrieller.

Erzeugung der deutschen Hochofenwerke.

G r u p p e n - B e z i r  k.

Monat Nov

Werke.

ember 1895.

Erzeugung.
Tonnen.

Nordwestliche G ru p p e ......................... 37 58 814
(Westfalen, Rheinl., ohne Saarbezirk.) 
Ostdeutsche G ru p p e .............................. 10 30 015

P u d c l e l -

(Schlesien.) 
Mitteldeutsche G ruppe.......................... _

R o l i e i s e n
(Sachsen, Thüringen.) 

Norddeutsche G ru p p e .......................... 2 1485

u n d (Prov.Sachsen, Brandenb., Hannover.) 
Süddeutsche G ruppe .............................. 8 22 072

.S iM e g r e l - (Bayern, Württemberg, Luxemburg, 
Hessen, Nassau, Elsafs.)

e i s e u . Südwestdeutsche G ru p p e ..................... 7 19 415
(Saarbezirk, Lothringen.)

Puddel-Roheisen Summa . 64 131801
(im October 1895 61 113 967)

(im November t S94- 04 130 803)

Nordwestliche Gruppe . . . . . . . 8 29 009
Ostdeutsche G ru p p e ............................. 1 3 380
Mitteldeutsche G ru p p e ......................... — —

B e s s e m e r - Norddeutsche G r u p p e ......................... 1 2 859
Süddeutsche G ruppe ............................. 1 1460

Bessemer-Roheisen Summa . 11 36 708
(im October 1895 9 38 494)

(im November 1894 9 32 191)

Nordwestliche G ru p p e ......................... 21 117 249
Ostdeutsche G ru p p e .............................. 2 11 059
Norddeutsche G r u p p e ......................... 1 13 577

T h o m a s - Süddeutsche G ruppe ............................. 7 36 4S9■<
K o l i e i s e n . Siidieestdeutsche G ru p p e ..................... 8 65 477

Thomas-Roheisen Summa . 39 243 851
(im October 1895 35 267 247)

(im November 1894 33 241 080)

Nordwestliche G ru p p e ......................... 15 32 080

G i o l s e r e i -
5 1 339

Mitteldeutsche G ru p p e ......................... _ —

R o l i e i s e n Norddeutsche G r u p p e ......................... 2 4 067
und Süddeutsche G ruppe .............................. 6 25 446

G u l s w a n  r e u  
I .  Schmelzung:.

Südwestdeutsche G ru p p e ..................... 5 14 530

Giefserei-Roheisen Summa . 33 77 462
(im October 1895 34 91 550)

(im November 1894 29 77835)

Z u s a m m e n s t e l l u n g .  
Puddel-Roheisen und Spieeeleisen 131 801
Bessemer-Roheisen . . . . 36 708
Thom as-Roheisen................. 243 851
Giefserei-Roheisen................. 77 462

Erzeugung im November 1895 . . . 489 822
im November 1894 . . . 481 909

„ im October 1895 . . . . 511 264
, vom 1. Januar bis 30. November 1895 5 278 393
- vom 1. Januar bis 30. November 189-1 5 001 489
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Berichte über Yersainmluugen aus Fachvereincn.

Verein der Montan-, Eisen- u. Maschinen- 
Industriellen in Oesterreich.

Unter dem Vorsitz des Vereins - Präsidenten Sr. 
Exeellenz Graf Larisch-Mönnich fand am 18. Deceinber
1895. die XXL ordentliche Generalversammlung; des 
Vereins der Montan-, Eisen- und Maschinen-In- 
dustriellen in Oesterreich statt. Dem Bericht des Ver- 
eins-Ausschusses über das Geschäftsjahr 1895 ent­
nehmen wir, dafs die Reform des Unfallversicherungs­
gesetzes vom 28. December 1887 in diesem Jahre 
emeni Hauptgegenstand_ der Vereinsthätigkeit gebildet 
hat. Ein Erfolg der Petition des Central verbandes wurde 
aber nicht erzielt; weder wurde eine Enquete einberufen, 
noch wurden die Gesetzesparagraphen abgeändert.

Die Bemühungen des Vereins bezüglich der Bil­
dung von berufsgenossenschaftlichen Arbeiter-Unfall- 
versicherungsanstalten waren an der im Gesetz vor- 
geschriebenen Zahl von 50000 Arbeitern gescheitert.

Die Revision der Gefahrenklassen, einzelne Bestim­
mungen des Unfallversicherungsgesetzes, die Reform 
des Krankenkassengesetzes, die Errichtung eines staat­
lichen Arbeitsamtes, die Regelung der Sonn- und 
Feiertagsruhe im Gewerbebetriebe, das Markenschutz­
gesetz, die Errichtung von Genossenschaften beim 
Bergbaue bildeten den Gegenstand eingehender Be­
rathungen und Verhandlungen des Vereins.

Dem Abgeordnetenhause wurde ferner eine Vor- 
la8e „womit Bestimmungen über Arbeitsbücher 
und Zeugnisse für Aufseher und Arbeiter, dann über 
Lohnzahlungen, sowie hinsichtlich der vorzeitigen 
Lösung des Dienst- und Arbeitsverhältnisses beim 
Bergbaue“ getroffen werden, unterbreitet.

In einer Eingabe an das Handelsministerium wie 
an das ständige Tarifcomite des Staatseisenbähnraths 
wurden Beschwerden gegen den Entwurf des neuen 
Gütertarifs der Staatsbahnen zur Kenntnifs gebracht.

Das Ansuchen einer montanistischen Unterneh­
mung an das Handelsministerium um Bewilligung von 
Steuer- und Gebührenfreiheit auf Grund des Gesetzes 
vom 10. Aug. 1895 für eine in Triest zu errichtende 
Hochofenanlage* ha t den Verein veraulafst, an die 
Ministerien des Handels, der Finanzen und des Acker­
baues Eingaben zu richten, in welchen um Nicht­
bewilligung dieses Gesuches gebeten wurde.

Was die geschäftliche Lage betrifft, so wird be­
merkt, dafs das Kohlen- und Koksgeschäft während 
der Dauer des Jahres ein ganz befriedigendes war. 
Kohle fand durchweg willig Aufnahme, und der Koks­
bedarf w ar ein so bedeutender, dafs derselbe nur zum 
ihe il gedeckt werden konnte und die Errichtung 
neuer Koksanlagen nothwendig machte. — Die Preise 
haben eine steigende Tendenz erfahren. Der grofse 
Koksbedarf w ar hauptsächlich durch die auch im 
laufenden Jahre fortgesetzte Mehrproduction an Roh­
eisen bedingt. Das Roheisengeschäft nahm einen 
durchweg günstigen Verlauf hei wenig veränderten 
1 reisen. Hingegen war das Geschäft in Commerzeisen 
das ganze Jah r hindurch ein wenig befriedigendes. 
Die ungünstigen Frühjahrsverhältnisse verursachten 
einen _sehr beschränkten Bedarf, welcher durch die 
ungenügenden Ernteergebnisse nur verschärft wurde. 
Der Verbrauch an Commerzeisen hat im laufenden 
Jahre gegen das Vorjahr abgenommen, und nachdem 
auch der Import stieg, konnten die Preise vom Schlufs 
des vorigen Jahres nicht behauptet werden. Dagegen 
war das Geschäft an Bau- und Gonstructionseisen an ­
haltend lebhaft, und insbesondere w ar der Bedarf an

* Vergl. „Stahl und Eisen“ 1895, Nr. 20, S. 974

Trägern ein ganz hervorragender. Als entsprechend 
kann der Absatz in Grob- und Feinblechen bezeichnet 
werden, doch waren die Preise sehr gedrückt und 
haben besonders die Feinbleche höchst beträchtliche 
Einbufse erlitten. Lebhaft w ar das Geschäft in Guls- 
waaren, namentlich im ersten Semester; gegen Ende 
des Jahres hat sich jedoch der Bedarf wesentlich ver­
mindert. Die Schienenwerke sind im laufenden Jahre, 
wenn auch nicht vollständig, so doch besser be­
schäftigt gewesen, als im Vorjahre. Die Locomotiv- 
fabriken sind namentlich im letzten Semester mit 
Arbeit, besonders für den Staatsbahnbetrieb, bedacht 
worden; dagegen waren die Waggonfabriken recht 
ungenügend beschäftigt und m ußten aus diesem Grunde 
zu gröfseren Arbeiterentlassungen schreiten. Diese 
mangelnde Beschäftigung stellt im recht grellen Gegen­
sätze zu dem noch unverkürzt stehenden Waggon- 
mangel auf den österreichischen Bahnen. Es stehen 
die durch die legislativen Berathungen zu Tage ge­
tretenen Bedarfsziffern an Fahrbetriebsmitteln noch 
lange nicht im richtigen V erhältnis zur Beschaffung 
derselben. Das Geschäft in landw irtschaftlichen Ma­
schinen war das ganze Jahr hindurch ein ungenügen­
des; durch die ungünstigen Ernteverhältnisse" war d ie  
Kaufkraft der Landbevölkerung beschränkt, auch das 
Exportgeschäft stockte, und mannigfache Arbeiterent­
lassungen mufsten Platz greifen. Der Markt in unedlen 
Metallen, welcher zu Anfang des Jahres zu recht ge­
drückten Preisen eröffnete und durchweg wie in den 
schlimmsten Perioden früherer Zeit einsetzte, hat um die 
Mitte des Jahres einen überraschenden Aufschwung ge­
nommen und seither mit unwesentlichen Schwankungen 
die bessere Stimmung festgehalten.

Am hiesigen Platz wurden gute Kupfersorten 
des Jahres mit 52 11., Elektrolytkupfer 

mit 50 fl. f. d. 100 kg gehandelt. Namhafte Ein­
fuhren aus Japan und Nordamerika drückten die 
Preise noch mehr, und es mufsten erst Verabredungen 
zwischen den europäischen und amerikanischen Pro ­
ducenten eintreten, bis sich die Preise nach und nach 
besserten und heute mit SS'/a 11. beziehungsweise 67 11. 
schliefsen. Blei wurde zu Anfang des Jahres mit 
Iß1/* fl. gekauft. Die lebhafte Thätigkeit der Militär-, 
wie der Privatfabriken mit ihrem gröfseren Bedarf 
brachte eine Preissteigerung bis auf 17 il. zustande. 
Der Anfang des Jahres mit 10 fl. notirte Preis für Zink 
erluhr infolge lebhaften Bedarfs eine Steigerung bis
19 7a fl. Zinn, welches im Vorjahr die höchsten Preis­
rückgänge zu erleiden hatte und mit 79 fl. notirte, 
hatte bis zur Hälfte des Jahres um 0 fl. im Preise 
sich gebessert, um mit Schlufs des Jahres mit einer 
Avance von einem Gulden abzuschliefsen. Für Queck­
silber war das ganze Jahr hindurch gute Nachfrage, die 
Preise stiegen von 250 11. auf 280 fl. für 100 kg. — 

Die Generalversammlung genehmigt ferner die 
vorgelegte Jahresrechnung für, 1S95, den Voranschlag 
für 1890 und wählt in den Vereinsausschufs für die 
Geschäftsdauer für 1896 die 11(1. Gottfried Bacher, 
k. k. Bergrath, Bergwerksdirector der Prager Eisenindu­
strie-Gesellschaft in Kladno; B. Demmer, Director der 
Wiener Locomotivfabrik-Actiengesellschaft in Florids­
dorf; A. Freifsler, Masehirienfabricant in Wien;
O. Günther, Director der Gonstructions-Werkstätte und 
Eisengießerei von R. Pb. Waagner in W ien; Max 
Ritter von Gutmann, Gewerke in W ien; E. Ileyrowsky, 
Generaldirector des Kronstädler Bergbau- und Hütten- 
Actienvereins in W ien ; E. Iloltz, Centraldirector der 
Witkowitzer Bergbau- und Eisenhütten-Gewerkschaft; 
Alphons v. Huze, Procurist der Ternitzer Stahl- und 
Eisenwerke von Schöller & Co. in W ien; W. Jicinsky, 
k. k. Bergrath, Bergwerksdirector in Mährisch-Ostrau;
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W. Kestranek, Chef des Verkaufsbureaus der Mährisch- 
böhmischen Eisenwerke in W ien; Se. Excellent 
Heinrich Graf Larisch-Mönnicli in Karwin; M. Orel, 
Generaldirector - Stellvertretex der Oesterreichisch- 
Alpinen Montangesellschaft in Wien; E. Palmer, 
Generaldirector der Oesterreichisch-Alpinen Montan- 
gesellschaft in Wien; A. Rampelt, Ritter von Rüden­
stein, Erzherzog Friedrichscher Hofratli in Wrien;
F. Freiherr v. RinghofTer, M aschinenfahriant in 
Smichow; A. Rücker, k. k. Oberbergrath in W ien; 
Th. Schultz, Maschinenfabricant in Wien; J. Wein­
berger, Präsident des Venvaltungsrathes der Böhmischen 
Montanindustrie-Gesellschaft in Wien; Carl W'ittgen-

stein, Centraldirector der Prager Eisenindustrie-Gesell­
schaft in W ien; H. Zipperling, Director der Maschinen- 
und Waggonfabriks-Ac.tiengesellschaft in Simmering.

Unter dem lebhaften Beifall der Versammlung 
wurden Hr. Generaldirector v. Frey zum Ehrenaus- 
schufsmitglied und Hr. ü r. A. Peez zum Ehrenmitglied 
des Vereins erwählt.

Nach der Generalversammlung tra t der Vereins- 
ausschul's zu seiner constituirenden Sitzung zusammen 
und es wurden einstimmig zum Präsidenten Se. Excellenz 
Heinrich Graf Larisch-Mönnich, zu Vicepräsidenten die 
H1I. Carl Wittgenstein und Bernhard Demmer und 
zum Vereinskassirer Hr. Alphons v. Huze gewählt.

Referate und kleinere Mittlieilnngen.

Schmlerüluntersuchungen.
Das Ergänzungsheft I, 1895, zu den Mittheilungen 

aus den Königlichen technischen Versuctisanstalten zu 
Berlin enthält einen ausführlichen Bericht über ver­
gleichende Schmieröluntersuchungen von Dr. D. Holde .  
Für unsere Leser dürfte ganz besonderes Interesse jener 
Abschnitt b ie ten , in welchem das Angriffsvermögen 
mit gespanntem Dampf behandelter Oele auf Gufseisen 
erörtert wird. Die diesbezüglichen Versuche wurden, 
wenn es sich nur darum handelte, die Zersetzlichkeit in 
freie Säuren festzustellen, in folgender Weise ausgeführt.

Von dem zu prüfenden Oel wurde eine bestimmte 
Menge, 8 bis 10 g, in eine Achatschale gebracht und 
eine Stunde in einem Autoklaven von 18 cm Höhe 
und 15 cm Durchmesser der Einwirkung gespannten 
Wasserdampfes' ausgesetzt.* Die Schale ruhte im 
Autoklaven auf einem kupfernen Dreifufs und wurde 
mit einem Kupferblech lose bedeckt, so dafs der 
W asserdampf bequem hinzutreten konnte, jedoch vom 
Deckel herabtropfendes flüssiges Wasser von dem 
Innern der Schale möglichst abgehalten wurde. Nach­
dem der Dampf eine Stunde auf das Fett eingewirkt 
hatte, wurde der Säuregehalt des letzteren bestimmt. 
Einige Versuche bei einer Atmosphäre Druck wurden 
durch Erhitzen des Fettes im geschlossenen Glasrohr 
mit W’asser bei 1000 C. ausgeführt.

Um das Angriffsvermögen der Oele auf Cylinder- 
metall bei Einwirkung des gespannten Dampfes zu 
bestimmen, wurde eine etwas grölsere nicht abge­
wogene Menge Oel (etwa 20 bis 30 g) in der gleichen 
Weise, wie soeben beschrieben, in den Autoklaven 
gebracht und eine quadratische blank geschmirgelte 
Gulseisenplatte von 30 mm Breite und 1 mm Höhe 
in das Oel gelegt. Nacli je 2-, 4- und ö stündiger 
Erhitzung der Platte m it dem Oel im Autoklaven 
wurden die Platten mit Fließpapier und dann mit 
Aether gereinigt. Wo ein erheblicher Angriff der- 
Platten stattgefunden hatte, liefs sich schon mit Fliefs- 
papier viel schwarze flockige Substanz von der Ober­
fläche abnehm en; durch Wägung der gereinigten 
Platten wurden die Veränderungen resp. Zerstörungen 
der Platten festgestellt. Gleichzeitig wurde noch in 
einem Theil des mit der Platte in Berührung ge­
wesenen Oeles der Säuregehalt bestimmt, sofern die 
Farbe des zurückgebliebenen Oeles noch diese Be­
stimmung gestattete.** Rüböl 4- (vgl. nachstehende

* In neuerer Zeit wird zur Gleichhaltung des 
Druckes ein Manometer mit selbstthätiger Regulirung 
des Dampfdruckes, bezogen von Dr. R o b e r t  Mu e n c k e  
in Berlin, mit Vortheil benutzt.

** Diese Bestimmungen des Säuregehaltes konnten 
nur zur ungefähren Beurtheilung dienen, da ein Theil der 
auftretenden Säure ja das Metall selbst angegriffen hatte 
und damit neutrale Verbindungen eingegangen war.

Tabelle) z. B. hatte das Eisen derartig nach 6 stün­
diger Einwirkung bei 10 Atmosphären angegriffen, 
dafs sich sehr viele dunkle Eisenverbindungen (fett­
saures Eisen) im Oel aufgeschlämmt batten. Bei 
längerem Stehen des so behandelten Oeles wurde 
dieses eine dunkelgrüngelbe, schmalzartig feste Masse, 
in welcher die erwähnten festen schwarzen Theilchen 
sich zu Boden gesetzt hatten. Das Erstarren des 
Oeles dürfte auf den aulserordentlich grofsen Gehalt 
an Fettsäuren zurückzuführen sein, welche sich 
bei der Behandlung des Oeles mit gespanntem 
Dampf gebildet hatten. Auch das 6 Stunden auf
10 Atmosphären erhitzte Oel 5 wurde beim Stehen 
schmalzartig.

Die Ergebnisse zeigen, in wie erheblicher Weise 
die fetten Oele durch Einwirkung von hochgespanntem 
Dampf zersetzt werden und welche starken Zer­
störungen sie infolgedessen auf Gufseisen hervorrufen. 
Eigenthiimlich ist das verschiedene Verhalten des 
rohen und der raffmirten Rüböle bei kürzerer Ein­
wirkungsdauer des gespannten Wasserdampfes und 
der überaus günstige, über die theoretische Zahl 
hinausgehende Einfluls, welchen der Zusatz von 
Mineralöl zum Rüböl hat. Die Ursachen für diese 
Erscheinungen sollen erst durch weitere . Unter­
suchungen aufgesucht werden; so soll beispielsweise, 
falls sich bei weiteren Untersuchungen von rohen und 
raffinirten Rübölen der erwähnte Unterschied zwischen 
diesen beiden Oelen wiederholt zeigen sollte, geprüft 
werden, inwieweit der Einfluls der Raffination, z. B. 
der Zusatz von conc. Schwefelsäure zum Oel die 
Einleitung einer Zersetzung des Oeles durch ge­
spannten Dampf begünstigt.* Immerhin dürften schon 
die obigen Versuche zur Genüge darthun , dals das 
ungünstige Urtheil, welches in der Praxis wiederholt 
über die Verwendung von Talg, Rüböl u. s. w. zur 
Dampfcylinderschmierung gefällt w ird , nicht unbe­
rechtigt is t, sofern keine erheblichen Beimischungen 
von Mineralölen zu diesen Materialien stattfinden.**

* W ährend der Drucklegung dieser Arbeit aus­
geführte Versuche ergaben für ein raflinirtes Normal- 
rüböl von I)r. W i e d e r  h o l d  in Cassel eine geringere 
Zersetzlichkeit durch gespannten Dampf, als sie selbst 
bei rohen Rübölen bemerkt wurde. Umfangreichere 
Untersuchungen zur Aufklärung dieser anscheinend 
widerspruchsvollen Beobachtung sind eingeleitet 
worden. Ueber die festgestellten Ergebnisse wird 
später berichtet werden.

** Die Prüfung der Zersetzlichkeit der Cylinder- 
öle durch gespannten Wrasserdampf ist inzwischen 
wiederholt von der Versuchsanstalt im Aufträge 
von Interessenten ausgeführt worden und ha t sich 
hierbei als sehr geeignete Materialprüfungsmethode
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A u g r i f f s v e r m ö g e n  von Oe l en  a u f  G u fse is e n  u n t e r  E i n w i r k u n g  vo n  a u f  10 A t m o s p h ä r e n  
g e s p a n n t e m  W a s s e r d a m p f .

Nr.

des

Oeles

A r t  

d e s  O e l e s —

G ew ic l itsveründerungon  
d er  Guf'splatten m g  

Erli i tzu n gsd au er  S tu n d en
S ä u reg eh a lt  o/0 b e ­

r e c h n e t  a l s  Oelsäure
S o n s t ig e

B e o b a c h tu n g e n  und B em erk u n g en
2 i 4

1 1

Ur­
sprung
liehe»

Oel

m it  Dam pf  
u G u lse isen  
0 S tu n d e n  er  
h i tz t e s  Oel

1 Schottische:* le ic h t ­
f lüss iges  Mineralöl — —  3 _2

- 4 0 , 0 5 0 , 0 6 —

2

S c h w er f lü ss ig e s  u n ­
d u r c h s ich t ig e s  

b r a u n sc h w a rz e s  
Mineralöl

— —  4 i

1 :

, — 4

i
1 , 4 2 | L i - 2 —

3 R o h e3  Rüböl

Einzel*
w erth e

0

0
- 4 , 5

- 5 , 2

( — 3 0 ) *
_ i l

0 , 8 5 |
* J i e l  W a sser  in  das  Oel g e la n g t ,  so  daTs 

die  P la tte  n ic h t  g e n ü g e n d  m it  d e m  Oel in 
B e r ü h r u n g  war.Mittel 0 —  5

—  4 1  
n a ch  8 

Stu n d en
-  137

4 R affinirtes  Rüböl — —  1 5 —  6 0 — 2 0 5 * 1 , 3 4

w eg en  d er  
dun k len  

F ärbung des  
erh itz ten  

O eles  nicht  
b est im m b a r  
(s ie h e  Text)

* Die. F la m m e w u rd e  w ä h r e n d  d e s  V er ­
su c h e s  k urze  Z e it  a u s g e lö s c h t ,  w o d u r ch  der  
Druck b is  a u f  4  A tm o sp h ä r en  g e s u n k e n  w a r;  
Flam m e w u rd e  dann w ie d e r  a n g e z ü n d e t  und  
d er  Druck a u f  10 A tm o sp h ä r en  g e b r a c h t .

5 Raffinirtes R ü böl —
—  0 , 9

—  8 , 1

( - 1 2 , 5 ) *  

—  4 9
( - 1 1 8 ) * * 0 , 3 5 —

* Viel W a s s er  in  das  Oel g e la n g t ,  s o  dafs  
die P la tte  n ic h t  g e n ü g e n d  m it  Oel in  B e ­
r ü h r u n g  war.

••  P la tte  n i c h t  v o l le  6  S tu n d e n  m it  d em  
Oel in  g e h ö r ig e r  B erü h ru n g .

6 Talg

Einze l-
w erth e

0

0

- 1

—  2 0  

( -  2 8 )  

—  2 1

—  1 6 8
1 , 5 7

71
n ach  4 Stdn .  
3 90 /^  nach  

2 Std n .  10 Vo
—

Mittel 0 —  2 1 —  1 6 8

7
2 T h e i le  d u n k le s  

Mineralöl u n d  1 Th ei l  
raffin irtes  R ü b öl

E inzel-
w e r th e

—  0 , 8  i 
—  3 , 2  

- 3 , 2

— 7,4 
- 8 , 5

— 13,6
— 14,2 1,44

I

11,8 —

M ittel  | —  3 i — 8 — 14

Gewelltes Feuerrohr System Morlsou.
Es wird uns mitgetheilt, dafs die durch ihre 

Lieferungen von Fox-Feuerrohren in technischen 
Kreisen sehr bekannte Firma Schulz-Knaudt in Essen 
seit einiger Zeit begonnen hat, ein neues gewelltes 
Feuerrohr System Morison zu fabriciren. Letzteres 
Rohr, welches in England und neuerdings auch in 
Deutschland speciell bei Schiffskesseln bereits eine 
grofse Verbreitung gefunden hat, verbindet mit den 
guten Eigenschaften des bisherigen Fox-Rohres ver­
schiedene praktische Vorzüge, die seine allgemeine 
Einbürgerung ohne Zweifel in kurzer Zeit gewärtigen 
lassen. Wir behalten uns vor, auf diese interessante 
Neuerung auf dem Gebiete der Dampfkesseltechnik 
später noch ausführlich zurückzukommen.

Elektrolytisches Verfahren zur gemeinsamen Ge­
winnung von Zink und Blei.

Im allgemeinen treten- bekanntlich beiderlei Erze 
vergesellschaftet auf, beide Metalle aber aus ihnen 
gemeinsam zu gewinnen, bot ungewöhnliche Schwierig­
keiten, so dafe wegen dieser z. B. die Hütten der be­
rühmten Broken-Hill-Gruben das zinkreiche blei- und 
silberhaltige Mittelgut von Erzen noch unverarbeitet 
anhäufen. Hier Aushülfe zu schaffen, setzte sich der 
t rivatdocent der Chemie an der Universität Göttingen, 
Dr. R i c h a r d  L o r e n z ,  zum Ziele und bietet nun 
aut Grund mehrjähriger Vorarbeiten ein Verfahren 
an, das, falls es sieh in der Praxis als wirthschaftlich

bewähren sollte, unseren Zink- und Bleihütten tiefst- 
greifende Umwälzungen vorschreiben würde. Das 
Verfahren ist ausführlich mitgetheilt in der „Zeitsehr. 
f. anorgan. Chemie“. Die naheliegende Vermuthung, 
dafs, wie die meisten der „neuen Verfahren“, auch 
dieses den elektrischen Strom zu Hülfe nimmt, ist 
dem Leser schon durch die Ueberschrift bestätigt. 
Lorenz verwirft aber für die Elektrolyse die wässerige 
Lösung wegen der schwammigen Structur des Zink­
niederschlags und wegen der verhältnifsmäfsig hollen 
Klemmenspannung, und läfst dafür den Strom auf 
die gemischten geschmolzenen Salze einwirken. Nach 
dem Abrösten der (sulfidischen) Erze sollen deren 
Metalle durch Auslaugen in Chloridgemisch über­
geführt und diese hierauf eingeschmolzen werden. 
Bei den viel Blei enthaltenden Erzen kann jedoch 
zum Auslaugen nicht, wie bei den Zinkerzen, die Salz­
säure verwendet werden, denn es würde ja ,  wie 
jeder Anfänger in der Chemie weifs, das entstehende 
unlösliche Bleichlorid im Laugegut zurückgehalten; 
an ihre Stelle tritt da verdünnte Essigsäure, welche 
später bei Gelegenheit der Metall-Chloridbildung durch 
eingeleiteten Chlorwasserstoff regenerirt und dem 
Betrieb wieder zugeführt wird. Auch das an die 
Metalle gebundene, durch . die Elektrolyse aber von 
ihnen getrennte Chlor geht nicht verloren, sondern 
wird zu Salzsäure dadurch regenerirt, dals es, mit 
Wasserdampf gemengt, über glühenden Koks geführt 
wird. Die Elektrolyse findet in einem Ofen statt, 
der in einem schiefliegenden gemauerten Feuerraüm

1.16 6
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ein besonders geformtes und armirtes, zur Aufnahme 
der eingeschmolzenen Chloride dienendes Gefäfs ent­
hält und aus. dessen Sumpf die an den Kathoden sich 
schmelzflüssig ausscheidenden ui)d von diesen ab- 
tropfenden Metalle Silber, Blei, Zink fractionsweise 
abgestochen werden. 0. L .

Vergleichung von Strafsenbahnkosten.
G. G r o s c h  glaubt im Besitz hinreichend zu­

verlässiger Unterlagen zu sein, um die Kosten der nach 
verschiedenen Systemen betriebenen Strafsenbahuen 
generell, und zwar für eine fl km lange, mit 13, zum 
Theil gröfseren, zum Tlieil kleineren Wagen befahrene 
Strecke berechnen zu können; von den in Anrechnung 
gebrachten Posten ist noch der Preis eines Cubik- 
meters Leuchtgas für den Motorbetrieb hervorzuheben, 
der mit 12 nj) gewils nicht zu niedrig angesetzt ist. 
Die Ausgaben für Geleise und Stralsendecke sind, 
als allen verschiedenen Systemen gleicherweise zur 
Last fallend, unberücksichtigt geblieben. Darnach 
betragen die Kosten; a) der Anlage bei Pferdebetrieb' 
215000, elektrischem Betrieb 416000, Gasbetriob 
240000 Jl-, b) des jährlichen Betriebes bei Pferde­
betrieb 104300, elektrischem Betrieb 85805, Gas­
betrieb 62 750 Jl-, c) eines Fahrtkilometers, wenn 
jährlich 500000 Fahrtkilometer erreicht werden: bei 
Pferdebetrieb 20,8, elektrischem Betrieb 17,1, Gas­
motorenbetrieb 12,5 cj.

Die Nutzanwendung auf Hütten-, Gruben- und 
Fabrikbahnen liegt nahe.

Hartig-Frflhlings „Civilingenieur“.

Schweiz.
Im Jahre 1891 betrug die Gesammteinfuhr 

811456 010 Frcs. gegen 819126807 Frcs. im Vorjahre, 
die Ausfuhr 606310S31 Frcs. gegen 629 758708 Frcs. 
im Jahre 1893. Die Einfuhr aus dem Deutschen 
Reiche nach der Schweiz hat im Jahre 1894 242 854722 
Frcs. und im Jahre vorher 237 779975 Frcs. betragen.

Die Ausfuhr der Schweiz nach Deutschland belief sich
im Berichtsjahre auf 1 5 7  1 0 9 6 8 9  B’rcs. gegen 1 6 7  8 6 8 2 4 9

Frcs. im Jahre 1893. Vom gesammten Waarenaustausch
der Schweiz entfallen also rund 30 % auf den Verkehr
mit Deutschland. Nahezu gleich ist der Verkehr der
Schweiz mit Frankreich geblieben. (Einfuhr aus
Frankreich 110251969 (111058516) Frcs. Ausfuhr
nach Frankreich 73043 608 (74252502) Frcs. Die
Einfuhr aus Italien betrug im Jahre 1894: 143 823 682
(146 965625) Frcs.; die Ausfuhr nach Italien 37 933153
(42888543) Frcs. Die Ausfuhr der Schweiz nach
Oesterreicli-Ungarn ist um ein Geringes, nämlich von
39907 017 Frcs. im Jahre 1893 auf 39 343481 Frcs.
im Jahre 1894 zurückgegangen, die Einfuhr von
76236 608 Frcs. im Jahre 1893 auf 80225 683 Frcs.
gestiegen. Die Einfuhr aus Großbritannien belief
sich auf 43139 691 (44419524) Frcs., die Ausfuhr
dorthin auf 115 579 7S5 (118063 178) Frcs. Der Handel
mit den übrigen Staaten läfst sich durch folgende
Zahlen ermessen: ,

Einfuhr aus

Rufsland . . .  55 500 000 Frcs.
Belgien . . .  23 035 085 „
Spanien . . .  11 235 732 „
Yer. Staaten . 35 084 277 „

Ausfuhr nach

22 416 259 Frcs. 
11 531 055 „
11 701 797 „
71 SW 330 ,

Die allgemeine Lage der schweizerischen M a ­
s c h i n e n i n d u s t r i e  war im Berichtsjahre eine 
günstige. Die Maschinenausfuhr hat seit 1893 um 
beinahe zwei Millionen Frcs. zugenommen. Die Ausfuhr 
nach Frankreich ist stark zurückgegangen. Bemerkens­
werth ist die Zunahme der Ausfuhr nach R ußland. 
W ährend sie im Jahre 1890 wenig über 700000 Frcs. 
betrug, hat sie im Jahre 1894 über t-1/- Millionen 
Frcs. erreicht. Bezüglich der E i s e n i n d u s t r i e  ist 
zu bemerken, dals die Schweiz ihren Bedarf an Roh- und 
Faqoueisen, Schienen, Trägern, Draht u. s. w. haupt­
sächlich in Deutschland deckt; Grofsbritannien und 
Frankreich kommen erst in zweiter Linie. Auch 
Kupfer wird zum gröfsten Theile aus Deutschland 
bezogen. („Deutsches Handels-Archiv“ 1895, S. 655 bis 661)

Industrielle Rundschau.

Actiengesellschaft Eisenhüttenwerk Thale.

Der Bericht über das Geschäftsjahr 1894/95 wird 
wie folgt eingeleitet:

.Die Marktlage für unsere Hauptfabricate — Stab­
eisen und emaillirte Blechgeschirre — ist fast während 
der ganzen Dauer des Berichtsjahres, gleich wie im 
Vorjahre, schwierig und unerfreulich gewesen. Die 
nachtheiligen Factoren, mit denen wir zu kämpfen 
hatten, rückläufige Bewegung der Verkaufspreise bei 
zeitweilig ungenügender Beschäftigung, haben die 
Betriebsergebnisse auf das ungünstigste beeinilufst. 
Am schärfsten ist die schlechte Marktlage im Stab­
eisengeschäft zum Ausdruck gelangt, da für die verlust­
bringenden Verkaufspreise durch Ersparnisse beim 
Einkauf von Rohmaterialien und Brennstoffen oder 
billigeren Löhnen ein Ausgleich nicht gefunden werden 
konnte, so dafs der Bruttogewinn bei diesem Fabricat 
gegen das Vorjahr noch weiter zarückgegangen ist 
und die Generalkosten nicht gedeckt wurden. Bei 
der Geschirrfahrication konnte trotz der weiter zurück­
gewichenen Verkaufspreise, welche zum Theil die 
Selbstkosten erreichten, ein etwas besseres Resultat 
als das vorjährige erzielt werden, was um so mehr 
befriedigen mufs, als der bessere Ertrag der inneren 
Weiterentwicklung dieser Ahtheilung zuzuschreiben

ist. Erst im letzten Monat des Berichtsjahres ist in 
den vorstehend geschilderten Verhältnissen ein plötz­
licher Umschwung eingetreten. Für die Stabeisen- 
fabrication hob sich die Nachfrage, die Aufträge gingen 
in größerer Zahl ein, die rückgängige Preisbewegung 
gelangte zum Stillstand und von den Käufern wurden 
den Werken höhere Preise bewilligt. Von einer gleich 
günstigen Wendung der Marktlage in emaillirten 
Blechgeschirren kann zwar noch nicht berichtet 
werden, doch bat sich in jüngster Zeit die Nachfrage 
und der Beschäftigungsgrad auch hierin gehoben, in­
dessen verharren die Preise au f dem bisherigen 
niedrigen Stand. Erfahrungsgemäfs beginnt bei ein­
tretender Belebung des Marktes die Preisaufbesserung 
zunächst bei den Rohstoffen, während die Fertig- 
fabricate nur langsam folgen. Hält die eingetretene 
Preiserhöhung der hauptsächlichsten Rohmaterialien, 
Kohlen und Eisen, an, so wird die Preisaufbesserung 
für Emaillefabricate folgen müssen und mit der Zu­
nahme der Besserung der Erwerbsverhältnisse hoffent­
lich auch bei den Geschirrfabricanten das Vertrauen 
wiederkehren, dafs auch zu Verkaufspreisen mit an ­
gemessenem Nutzen die für den rationellen Betrieb 
erforderliche Arbeitsmenge erhältlich ist, wodurch die 
Ursache für die seitherigen beklagenswert hon gegen­
seitigen Unterbietungen beseitigt sein würden. Trotz
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den herrschenden unM isligen Conjuncturverhältnissen 
ist es ermöglicht worden, anniihenid den Umsatz des 
Vorjahres zu erreichen. Die Gesammt-Baarciunahmen 
für unsere Fabricate betrugen t 410489,27 d t
('14*22720,07 d t') , die Betriebsausgaben dagegen 
3861207,3q d l  (3859773,79 d l), so dafis einscliliels- 
1 ich des Vortrages von 4921,93 d l  aus vorjähriger 
Rechnung der Üebersclnifs der Baareinnahmen über 
die Betriebsausgaben 554203,90 d l  (562 91(5,2S d l) 
betragen hat. Nach Absetzung der Generalkosten und 
Zinsen verbleibt ein Bruttogewinn von 182500,84 d t  
(176749,14 d t)  und nach Abzug der Abschreibungen 
und sonstiger aus dem Gewinn- und Verlustconto 
ersichtlicher Abgaben ein Reingewinn von 4t6Sl,31 d l  
(18671,93 d l). Im neuen Geschäftsjahr sind w ir in 
allen unseren Fabricaten bislang befriedigend beschäftigt 
gewesen, und soweit die Stabeisenlabrieation in Be­
tracht kommt, sind die Aussichten für die nächste 
Zukunft günstig, da der Bedarf an Rohmaterialien 
bis' Ende des Kalenderjahres gedeckt und die Pro­
duction zu besseren Preisen verschlossen ist. Ueber 
die weitere Gestaltung der Marktlage vermögen wir 
uns nicht zu äufsern, da es sich jeder Vorausberech­
nung entzieht, ob die Besserung weitere Fortschritte 
macht und von längerer Dauer sein w ird,“

Die Gewinnvertheilung wird wie folgt vor­
geschlagen: Beitrag zum gesetzlichen Reservefonds 
3000 Jt-, Beitrag zum besonderen Reservefonds 7000 d l , 
contractlichc Tantiemen 2923,71 d t, 5 % Dividende 
auf ‘ 600000 d l  Vorzugsactien 30000 d l, llebertrag 
auf Geschäftsjahr 1S95/96 1760,60 d l , zusammen
4 t  68 t,31 d l.

Berliner Maschinenbau-Actlengesellscliaft vormals 
L. Sclnvartzkopff.

Aus dem fünfundzwanzigsten Geschäftsbericht der 
Direction der Berliner Maschinenbau-Actiengesellsctüift 
vormals L. Sehwartzkopff für das Geschäftsjahr vom
1. Juli 1894 bis 30. Juni 1895 theilen wir Folgendes mit:

„Im allgemeinen hat sich das Geschäftsjahr 1894/95 
dem Vorjahre gegenüber günstiger gestaltet. Waren 
die Preise, der grofsen Coneurrenz wegen, auch noch 
weiter sehr gedrückte, so hat sich der Umsatz doch 
nicht unerheblich vermehrt. Soweit sieh dies zur 
Zeit absehen läl'st, ist das gegenwärtig herrschende 
Vertrauen und die Hoffnung auf eine in der Folge 
bessere Beschäftigung der Industrie nicht unberechtigt. 
Unser Gesammtumsatz pro 1894/95 betrug für unser 
hiesiges Etablissement 7088293,18 d l, für unsere 
Venediger Filiale 93 t 747,31 Lire =  747 797,85 d t, 
zusammen 7 836091,03 d l  gegen 6 650876,99 d l  im 
\ orjahre. Xacli Vornahme der Abschreibungen, die ent­
sprechend der durch den Mehrumsatz bedingten 
gröfseren Inanspruchnahme unserer Werkzeuge und 
Maschinen reichlicher als im Vorjahre bemessen sind, 
verbleibt für unser Etablissement in Berlin ein Rein­
gewinn von 892263 d l, für unser Etablissement in 
Venedig ein Reingewinn von 145 200 d l, dazu der 
Vortrag vom 1. Juli 189t 7321,13 d l, insgesamml 
j O tt 781,13 d l  gegen 983 029,13 d l  im Vorjahre. Die 
Zahl der zur Ablieferung gelangten Locomotiven ist 
von 69 im Vorjahre auf 91 in dem Geschäftsjahre 
1894/95 gestiegen. Die für das laufende Rechnungs­
jahr eingegangenen Aufträge beziffern sich für Berlin 
auf 6923 200,20 d l, für Venedig auf 1 179 000 d t, zu­
sammen auf 8102 200,20 d l. Wir dürfen hoffen, dafs 
diese Summe aus der noch in diesem Kalenderjahre 
bevorstehenden Submission von Locomotiven für unsere 
Staats-Eisenbahnen, sowie durch andere Geschäfte, über 
Welche wir in Verhandlung stehen, noch einen nicht 
unbedeutenden Zuwachs erhalten wird. Nicht un­
erwähnt wollen w ir lassen, dafs sich unsere elektro­
technische Abtheilung in dem verflossenen Geschäfts-
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jalire des Weiteren gut entwickelte und wir dieselbe 
infolgedessen entsprechend vergröfserten. Wir haben 
uns neuerdings auch dem Bau von Drehstrom- und 
Wechselstrom-Maschinen und -Motoren zugewendet, 
und können uns der Hoffnung hingeben, dafs sich 
hierdurch unser Absatzgebiet des Ferneren erweitern 
wird.

Zu der Vertlieilung unseres diesjährigen Gewinnes 
übergehend, ersuchen wir zunächst, für unsere Be­
amten uns, wie im Vorjahre, 27000W& gütigst be­
willigen zu wollen, und gestatten uns, in Ueberein- 
stimmung mit unserm Aufsiehlsrathe, der General­
versammlung sodann vorzuschlagen, über den Rein­
gewinn von iusgesammt 104178 t, 13 d t  wie folgt zu 
verfügen: 1. Dividende 13’/a°/o von 7200000 „/¿ =  
960000 d l, \2. Tantieme des Aufsiehtsrathes nach § 20 
des Statuts 51 873,15 d l, 3. Gratificationen für Beamte 
27000 d l, 4. Vortrag pro 1895/96 5910,98 d l .“

Düsseldorfer Eisen- und Drahtindustrie, Düsseldorf- 
Oberbilk.

Der Geschäftsbericht über das Betriebsjahr 
1891/95 lautet:

„Das Jah r 1894/95 ist leider wieder als ein sehr 
ungünstiges zu bezeichnen. Während die Preise der 
Rohmaterialien durch Vereinigungen gehalten, zum 
Theil sogar noch erhöht wurden, erfuhren die meisten 
unserer Erzeugnisse einen weiteren Preisrückgang und 
erreichten einen so liefen Stand, wie er noch niemals 
dagewesen ist. Da die rückläufige Bewegung aus dem 
Mangel an Kauflust zu entspringen pflegt, so hielt es 
schw er, für alle Betriebszweige immer genügend 
Arbeit zu beschaffen, namentlich auch für unsere 
neuen Fabricate eine feste Kundschaft zu erwerben. 
In jüngster Zeit ist ein erfreulicher Aufschwung im 
Eisengewerbe eingetreten, und die ruhige aber stetig 
zunehmende Besserung läl'st hoffen, dafs sie von 
Dauer sein wird. Die Ausführung unserer Neuanlagen 
hat sich infolge des strengen und langen Winters 
aufserordentlich verzögert und auf. den Betrieb im 
Walzwerk vielfach störend eingewirkt. Dieselben 
sind nunmehr fertiggestellt bis auf den Elektromotoren­
betrieb und bewähren sich ohne Ausnahme gut. Wie 
bereits der letzten Generalversammlung mitgetheill 
worden ist, sind zur Bestreitung der für die Neu­
anlagen aufgewendeten Kosten, sowie zur Verminde­
rung der Depositen und Banquierschulden 1 500 000 d l  
hypothekarisch gesicherte Theilscliuldverschreibungen 
ausgestellt worden. Diese Schuldverschreibungen sind 
im abgelaufenen Geschäftsjahr begeben worden und 
haben Notirung an der Berliner Börse gefunden.

Die Bilanz ergiebt nach Abzug von 95431,95 d l  
Abschreibungen, womit dieselben die Gesammthöhe 
von 1 321 639,43 d l  erreicht haben, einen Reingewinn 
von 65626,37 d l, wodurch sich der Fehlbetrag auf 
158492,30 d l  vermindert. Der Absatz an Fabricaten 
betrug 4465273,57 d l ,  im Vorjahre 3711803,76 d t, 
mithin 1894/95 m ehr 7504-69,81 d l .“

Duisburger Maschinenbau - Actiengesellscliaft, 
vormals Bechern & Keetman in Duisburg.

Das Gewinn- und Verlustconto stellt sich für 
1894/95: Saldo vom vorigen Jahre 3092,86 d l, Rein­
gewinn 153 089,66 d l, zusammen 156 182,52 d t. Von 
dem Reingewinn von 153 089,66 d l  entfallen nach §§ 22 
und 23 der Statuten an Tantiemen 15 308,96 d t . Von 
den hiernach verbleibenden 140873,56 d l  wurde eine 
Dividende von 9 % auf das Aktienkapital von 1 500 000 d l  
festgesetzt =  135000 d l  und der Ueberschuls von
5873,56 d l  als Saldo auf Gewinn- und Verlustconto 
vorgetragen.
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Gutelioffiiungshütte, Actienverein für Bergbau und 
Hiittenbetrleb zu Oberliauscn.

Der Belicht über das Geschäftsjahr 1894/95 wird 
wie folgt eingeleitet:

-Wenn wir vor Jahresfrist in unserem Geschäfts­
bericht darauf Hinweisen konnten, dafs mit Beginn 
des Kalenderjahres 1894 nach dem Abschluß/ des 
deutsch-russischen Handelsvertrags eine Belebung des 
Geschäfts sich geltend gemacht, so mufsten wir anderer­
seits feststellen, dafs im Spät jahr, zur Zeit der Bericht­
erstattung, die günstigere Marktlage sich bereits wieder 
erheblich abgeschwächt hatte und die Preise für Stab­
eisen, Träger und Bleche durchaus ungenügend waren. 
In der That bröckelten die Preise für Walzwerks- 
erzeugnisse nach dem erwähnten kurzen Anlauf zur 
Besserung so sehr ab, dafs' sie vielfach auf einem 
unter den Selbstkosten liegenden Tiefpunkte anlangten. 
Dies gilt namentlich für Schiffbaubedarf, welcher, von 
jedem Eingangszoll befreit, seitens englischer Werke 
an deutsche Schiffswerften zu Preisen geliefert wurde, 
die einen Mitbewerb' des unter dem Druck schwerer 
socialpolitischer Lasten und hohen Eisenbahnfrachten 
leidenden Eisengrofsgewcrbes ausschlossen.

Die Aussichten für eine baldige Kanalisirung der 
Mosel, dieses für die rheinisch-westfälische Eisen­
industrie so hoch wichtigen Verkehrsweges, sind zu 
unserem lebhaften Bedauern nicht günstig. Da aber 
ein billiger Bezug der in Lothringen in ungeheuren 
Mengen abgelagerten Minetteerze für die am Nieder- 
rheiu belegene Eisenindustrie eine Lebensfrage bildet, 
ist dieselbe bei der Königlichen Eisenbahn V erw altu n g  
bezüglich einer Herabsetzung der zeitigen hohen Erz­
frachten, insbesondere von Lothringen, vorstellig ge­
worden. Durch eine derartige, übrigens vollberechtigte 
Ermäfsigung der Erzfrachtsätze werden der Eisen- 
bahnverwaltung Frachtausfalle kaum erwachsen, da 
eine ganz erhebliche Zunahme der Gütermengen, ins­
besondere durch das Zurückdrängen der zur Zeit in 
sehr greisen Mengen zur Einführung gelangenden aus­
ländischen Erze, mit Sicherheit zu erwarten ist. Wir 
hoffen daher aut einen günstigen Ausgang unserer 
Bestrebungen. Die von uns im Geschäftsjahr 1894/95 
erzielten Preise sind gegenüber dem Vorjahr um 
weitere 3 bis 8 J l  für die Tonne fertiger Walzwerks­
erzeugnisse zurückgegangen. Es ist uns angenehm, 
trotz dieser mifelichen Verhältnisse, mit denen wir 
zu kamplen hatten, ein Betriebsergebnils vorlegen zu 
können, das nicht unwesentlich günstiger ist, als das­
jenige des Vorjahres. Dieses günstigere Ergebnifs ist 
erreicht worden einmal durch die technische Ver­
vollkommnung unserer Betriebseinrichtungen, wobei 
das neue Thomas-Stahlwerk, das unsere Erwartungen 
vollauf erfüllt hat, in erster Linie zu nennen ist; 
andererseits hat unser Kohlenbergbau, insbesondere 
die in erfreulicher Entwicklung begriffene Zeche Oster­
feld, einen erheblichen Antheil an dem erzielten Mehr­
gewinn. Infolge der 10jährigen 'Verlängerung des 
Vertrags des rheinisch-westfälischen Kohlensyndicats 
kann die Lage des Kohlenmarktes als eine günstige 
und gesicherte bezeichnet Werden. Auch in der La°e 
des Eisen- und Stahlmarktes ist eine Wendung zum 
Bessern eingetreten, da sich, mit Anfang September 
d. Js. beginnend, eine lebhafte Kauflust einstellte, die 
eine Erhöhung der allerdings sehr aufbesserungs- 
bedurftigen Preise im Gefolge hatte. Hoffentlich werden 
sich die auf dem Weltmarkt zur Zeit vorhandenen 
günstigeren Geschäftsaussichten mehr und mehr be­
festigen.

Der von dem Aufsichtsrath und dem Prüfungs­
ausschußi geprüfte Rechnungsabschlufs vom 30. Juni 
189o schliefst ab mit einem Gewinn für das Geschäfts­
jahr _1S94; 95 von 2328250,50 J l  gegen 1843 923,63 J l  
im.Vorjahre. -Nach Abzug der seitens des Aufsichts- 
ratiis nach Malsgabe des § 23 der durchgesehenen

Satzungen festgestellten a) ordentlichen Abschreibungen 
in der Höhe von 1004417,17 J l , b) aufserordentlicheii 
Abschreibungen und zwar: auf Walzwerk Neu-Ober- 
hausen in der Höhe von 400000 J l , auf Abtheilung 
Sterkrade in der Höhe von 1 0 0 0 0 0 ^  =  500000.//, 
insgesammt 1504417,17 J l, gegen 1020090,30 J l ,  
ordentliche Abschreibungen im Vorjahr und der 
satzungsmäfsigen Ueberweisung an die Rücklage in der 
vorigjährigen Höhe von 82 383,33 J l, verbleibt ein 
Reingewinn von 741 450 J l  wie im Vorjahre. Es 
wird beantragt, diesen Reingewinn wie folgt zu ver­
wenden: a) 5 % Dividende für die Prioritätsactien 
La-B mit 501 450 J l ,  b) 4 % Dividende für die Actien 
La A mit 240000 J l ,  zusammen 741450 J L  Der 
Gewinnvortrag beträgt aus 1889/90 501 9Gü,40 J l ,  aus 
1890/91 2(50887,23 J l, zusammen 762S53,63 J l .  Im 
Geschäftsjahr 1894/95 ist die Roheisenerzeugung um 
7,2 % , die Hervorbringung von Walzwerkserzeugnissen 
um 9,6%, die Kohlenförderung um 10,1%, die Eisen- 
erzgewinuung um 15,9 % und die Kalksteingewinnung 
um 1,2% gestiegen, die Herstellung von Maschinen, 
Dampfkesseln, Brücken, Gufswaaren u. s. w. dagegen 
um 18,2 % gefallen. Im Geschäftsjahr 1894/95 waren 
durchschnittlich 7,48 Hochöfen im Betrieb gegen 7,1 
Oefen im Vorjahre. An der Mehrhervorbringung von 
fertigen Walzwerkserzeugnissen ist Walzwerk Ober­
hausen mit 12,9% und Walzwerk Neu-Oberhansen 
mit 8,5 % seiner vorigjährigen Erzeugung betlieiligt, 
aufset dem lieferte Walzwerk Neu-Oberhaiisen an Walz­
werk Oberhausen 28,1 % mehr halbfertige Waare als 
in 1893/94. Der Rückgang in der Anfertigungsziffer 
der Abtheilung Sterkrade ist eiuestheils darin be­
gründet, dafs im Vorjahre die Weichselbrücke bei 
Fordon zur Verrechnung gelangte, wodurch die 
vorjährige Herstellung eine bedeutende Steigerung 
erfuhr, andererseits aber auch in der mangelhaften 
Beschäftigung, unter welcher die Werkstätten in der 
ersten Hälfte des Geschäftsjahres 1894/95 zu leiden 
hatten.

Erzeugt wurden 1894/95: Roheisen 270 773 t,
Walzwerkserzeugnisse in Eisen und Stahl 189861 t, 
Maschinen, Dampfkessel, Brücken, Gufswaaren u. s. w. 
30839 t, Kohlen 1294354 t, Eisenerze 16S175 t, 
Kalksteine 53 669 t.

Zur Ausführung verblieben uns am 1, November 
1895 an Aufträgen insgesammt 139280 t. Der Verein 
beschäftigte am 30. Juni 1895, ausschliefslich der bei 
der Rasenerzgewinnung und mit Aufstellungsarbeiten 
beschäftigten Leute, an Beamten und Arbeitern 11103 
gegen 10 799 am Schliffs des Vorjahres. Die Zahl 
der auswärts mit Aufstellungsarbeiten beschäftigten 
Arbeiter bezifferte sich am 30. Juni 1S95 auf 337 
gegen 212 zu derselben Zeit des vorhergegangenen 
Jahres.

An Löhnen und Gehältern w urden im Ge­
schäftsjahr 1894/95 bezahlt 11588176,50 J l  gegen
* * 159 ! 23,99 J l  im Vorjahre. Im abgelaufenen Ge­
schäftsjahr ^zahlten w ir: an staatlicher Einkommen­
steuer 46750 J l ,  an Gewerbesteuer 9446,64 J l ,  an 
Grund- und Gebäudesteuer 11717,39 J l ,  an Gemeinde- 
Lnikommensteuer 131 S00,30 zusammen an Steuern 
199 :/14,33 Jl-, an Beiträgen zur Kranken- und Pensions­
kasse ¿8/16,07 J l ,  an Beiträgen zur Knappschafts- 

103,96 J l, an die rheinisch-westfälische 
m itten- und Walzwerks-Berufsgenossenschaft (Beitrag 
für das Kalenderjahr 1S94) 105167 J l ,  an die Knapp- 
schäfts-Berufsgenossenschaft (Beitrag für das Kalender­
jah r 1894) 114 941,15 J l ,  an die Invalidität»- und 
Altersversicherungsanstalt 78636,63 J l ,  an Berg- 

die Zeit vom 1. Juli 1894 bis 31. März 
. 10-4519,29 J l ,  insgesammt 814798,43 J l ,  mithin

einen Betrag, der die Dividende, welche unsere
-  nd°iU‘rf  e.zie!u:n- " lcllt unerheblich übersteigt und
o,08 des Aetienknpitals darstellt.’
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Maschinen- und Armaturfabrik vormals Klein, 
Sclianzlln & Becker, Frankentlml.

Der Bericht der Direction lautet:
rDas letzte Geschäftsjahr ist ungünstiger verlaufen 

als wir erwartet haben. Während wir bemüht waren, 
den durch eine grofse Concurrenz erschwerten Absatz 
unserer Fabi-icate sowohl durch erniedrigte Preise, 
als auch durch gesteigerte Thätigkeit auf dem Gebiete 
des Verkaufs und der Reclame zu vergrößern, ver­
ringerten wir unsere Einnahme auf der einen und 
vermehrten die Ausgaben auf der ändern Seite. 
Unsere _ Holl'nung, diesen Ausfall durch Massen- 
lahrication und dadurch verbilligte Gestehungskosten 
wieder einzubringen, hat sich zu unserem Bedauern 
nicht erfüllt. Der so entstandene Ausfall wurde 
dadurch vergrößert, dafs wir genöthigt waren, ver­
schiedene neue, speciell in unser Pacli schlagende 
1 umpeii und Apparate durchzuconstruiren, auszu- 
piobiren und schließlich in vielen Nummern zu 
tnodellireh. Da diese Unkosten einschliefslich derer 
für Modelle vom Betriebe getragen resp. sofort ab­
geschrieben wurden, so wird natürlich der Ueber- 
schufs entsprechend reducirt. Diese Ausgaben ver­
sprechen jedoch, sich wohl bezahlt zu machen; die 
neuen Artikel wurden von Sachverständigen sehr 
günstig beurtheilt und haben wir auf 4 Ausstellungen 
(Strafsburg, München, Lübeck und Königsberg) "die 
höchste Auszeichnung erhalten. Der Umsatz betrug 
1 430 195,17 d l  gegen 141*3589,30 d l  im Vorjahre.

Die Bilanz und das Gewinn- und Verlustconto 
weisen folgende Sehluiszahlen auf: Bruttogewinn 
109351,81 d l , Abschreibungen 42407,91 d l .  Netto­
gewinn 00 S83,90 d l.

Das neue Geschäftsjahr läß t sich verhältnißmäfsig 
günstig an.

Dank der Einführung der erwälmten Neuheiten 
hat, sieh somit der Absatz neuerdings erheblich ver­
größert, und da wir bessere Preise erzielen und 
außerdem durch unsere auch gegen das Vorjahr ver­
besserte Einrichtung in der Lage sind, billiger zu 
produciren, so glauben w ir uns zu der Hoffnung be­
rechtigt, für das Jah r 1895/90 ein besseres Resultat 
vorlegen zu können.

Von dem Reingewinn im Betrage von 00 883,90 d l  
gehen nach den Statuten 5°/o für den Reservefonds 
=  3341,20 dl- ab. Es bleiben also zur Verfügung der 
Generalversammlung 63539,70 d t. Der Aufsiclitsräth 
schlägt die Vertheilung einer Dividende von 5 °/o des 
alten Actienkapitals =  02 500 d l  vor und empfiehlt, 
den Rest von 1 039,70 d l  dem Extra-Reservefonds 
zuzuschreiben.-

Mascliinenbau-Actiengesellschaft „Union“ in Essen.

Der W erth der im abgelaufenen Geschäftsjahre 
(I. Juli 1894 bis 30. Juni 1895) ausgeschriebenen 
Factureu hat betragen 1 248503,44 d l. Aus den 
facturirten Werthen, aus dem Erlös der vermietbeten 
Gebäude und Ländereien und ferner aus dem Gewinn 
bei dem Verkaufe der früheren Hilgerschen Fabrik 
hat sich ein Bruttogewinn ergeben von 126 390,52 d l. 
Ihe vom Aufsichtsrathe festgesetzten Abschreibungen 
betragen 118882,13 d t, das Delcredere-Conto wurde 
dotirt mit 3000 d l  =  121S82,13 mithin verbleibt 
em Reingewinn von 4508,39 <M, wovon laut § 24 des 
Statuts 10 % dem Reservefonds-Conto - 450,S ie //  und, 
nachdem der Aufsichtsrath und Vorstand auf die 
ihnen statutarisch und contractlich zustehende Tantième 
verzichtet haben, der Rest mit 4057,55 d l  dem Arbeiler- 
l nterstützungsfonds-Contb überwiesen wurde.

Phönix, Actlengesellschaft für Bergbau und Hütten­
betrieb in Laar bei Rnlirort.

per Bericht der Direction für das Geschäftsjahr 
1894/95 lautet im wesentlichen wie folgt:
, »Die allgemeine Marktlage in der Eisen- und 

Stahlindustrie war eine ungünstige, da Mangel an 
Nachfrage und sinkende Preise in Halb- und Fertig- 
fabricaten den Beginn und einen grofsen The¡1 des 
Verlaufs des Jahres kennzeichneten und erst gegen 
Mitte des zweiten Semesters sich eine Besserung zeigte. 
Zunächst trat dieselbe nur in der Nachfrage auf und 
wurden grofse Aufträge zu den herrschenden niedrigen
1 reisen übernommen, bis endlich, der durchgreifen­
den Besserung des ausländischen Marktes, besonders 
Amerikas, folgend, gegen Ende des Geschäftsjahres 
auch eine Erhöhung der Preise im Inlande dureli- 
gesetzt werden konnte.

Dafs diese wenig günstige Geschäftslage sich 
auch in unserem Unternehmen bemerkbar machte, 
bedarf wohl keiner Erwähnung, sie berührte uns aber 
weniger stark, weil w ir frühzeitig gröfsere Abschlüsse 
gemacht und uns rechtzeitig in den Rohmaterialien 
gedeckt hatten. Aufser den durch diese ungünstige 
Marktlage hervorgerufenen Schwierigkeiten hatte der 
Betrieb vielfach unter Störungen zu leiden, die durch 
die grofsen, während des Betriebes vorgenommenen 
Umbauten und Reparaturen sowohl in der Hütte zu 
Laar, Avie in der zu Eschweiler-Aue, sowie durch den 
sehr späten und äußerst strengen Winter, der den 
Wassertransport für mehrere Monate unmöglich machte, 
veraiilaßt wurden. Schon in unserm vorigjährigen 
Bericht machten wir ausführlich Mittheilung von dem 
am 20. Juni 1894 geschehenen Einsturze des Daches 
auf dem Thomaswerk zu Laar. Der sehr schwierige 
und kostspielige Wiederaufbau wurde erst Deeember 
vollendet und erschwerte den Betrieb des Stahlwerks 
sehr bedeutend.

Leider ging auch das vorige Jahr zu Ende, ohne d aß  
die so dringend verlangte und so äußerst liothwendife 
Ermäßigung der Frachten auf Rohstoffe zur Einführung 
gelangte oder die Aussicht auf den Bau des Mosel­
kanals die geringsten Fortschritte machte. Wir hoffen, 
dafs die jetzt zur Behandlung stehenden Anträge auf 
Herabsetzung der Eisenerztraditen für weitere E nt­
fernung und Ermäßigung der Frachten für Kalksteine 
zum Hochofenbetrieb endlich Erfolg haben werden.

Der Gewinn des Jahres beläuft, sich auf: 
2862707,67 d l, ' wovon die General-Unkosten mit 
265,466,36«^ in Abzug kommen, so d a ß  2597241,31 d l  
zur Verfügung bleiben. Hiervon sind zur Abschreibung 
für Grubenvorrichtungen und Grubeiiunterhallun«- 
83 261,85 d l, zur Abschreibung auf Immobilien u. s. w. 
741 102,87 d l, in Summa also 824424,72 d l  verwendet. 
Von dem verbleibenden Beingewinn von 1772,816,59 d l  
sind zunächst die, nach Abzug des vorigjährigen Vor­
trages auf neue Rechnung berechneten, statutarischen 
und vertragsmäßigen Tantiemen mit 103 OKI,60 d l  zu 
bestreiten. Es wird vörgeschla|en, von dem Reingewinn 
von 1609169,99 d l  a) 1620000 d l  als Dividende in 
der Weise zur Vertheilung zu bringen, d a ß  die ab ­
gestempelten A dieu Lit. A die volle Dividende von
1 0 % erhalten, die nicht abgestempelten Actien Lit. A
6 % bekommen, die noch auf Coupon Nr. 18 restirenden 
37* % bezahlt und auf den nothleidenden Coupon 
Nr. 19 '¡ i%  vergütet werden; b) der Direction zu ge­
meinnützigen und sonstigen im Interesse der Gesell­
schaft liegenden Zwecken 0000 d l  zur Verfügung zu 
stellen und die dann noch verbleibenden 43169,99 d l  
auf neue Rechnung zu übertragen.

Die Summe der facturirten Beträge ist um 
1471028,61 dt.' höher als diejenige des vorigen Jahres und 
beläuft sich auf 224 461 585,3«^ gegen 22990256,74 d l.

Der Betrieb der Werke war, abgesehen von den 
vorher erwähnten Störungen, ein ziemlich regelmäßiger.
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Von den Eisensteingruben der Gesellschaft in Nassau 
standen nur 0 in Förderung und betrug dieselbe im 
ganzen 37 333 t gegen 30874 t  im Vorjahre. Der 
größte Theil der Eisensteine wurde verkauft, ebenso 
wie die Förderung der neuerworbenen Grube Steinberg 
bei Rümeliugen, da der Bezug der Erze derselben 
nach h ie rbe i den hohen Fracht en noch nicht rentirt. 
Auf der Grube. Carl Lueg bei Fentsch in Lothringen 
wurde der Stollen weitergetrieben und wird derselbe 
voraussichtlich noch in diesem Jahre das Hauptlager 
erreichen. Die Gruben zu Anxbach und Ruppichteroth 
lagen still. Die Roheisenerzeugung übersteigt noch 
diejenige des vorhergehenden Jahres. Auf der Hütte 
zu. Laar waren zwei Hochöfen in Betrieb, die zu­
sammen 86 710,8 t Roheisen gegen 86,532,3 t Roh­
eisen im vorigen Jahre erzeugten. Die Hütte zu Berge- 
Borbeck arbeitete ebenfalls mit zwei Oefen und e r ­
zeugte 80 175 t gegen 76648 t. Zu Kupferdroh war 
ein Ofen in Betrieb, welcher 31348,4 t Gießerei- 
Roheisen gegen 31871,S t im vorigen Jahre lieferte, 
im  ganzen wurden also 198264,3 t Roheisen erzeugt 
gegen 195052,2 t im Jahre 1893/91-. Der Puddel- 
betrieb nahm immer mehr ab und waren im Puddel- 
werk zu Laar nur zeitweise 2,S Puddelöfen pro Schicht 
im Betrieb. Im Walzwerk wurde mit 7,4 Schweifs­
und Wärmölen durchschnittlich per Schicht gearbeitet. 
Das Stahlwerk zu L aar erzeugte 229,029,2 t Rohstahl 
gegen 218 756,8 t im Vorjahre, davon 45591,6 t Martin­
stahl. An fertigen Fabricaten stellte die Hütte zu 
Laar her: Eisenfahricate 2748 t gegen 4243,6 t, Stahl- 
fabricate 92749,5 t gegen 92 65-4,7 t, Gufsstücke
6972.5 t gegen 6151,1 t, im ganzen 102470 t gegen 
103049,4 t im Jahre 1893/94, also 579,4 t  weniger. 
Au Stahlknüppeln, Stahlplatinen und Breitstahl wurden
65961.9 t abgegeben und außerdem an vorgewalzten 
Blöcken. Brammen und Rohblöcken 39S90,3 t ver- 
kaufl. Auf der Hütte zu Eschweiler-Aue war der 
i’uddelbetrieb ganz eingestellt und waren 5,4 Schweifs- 
und Wärmöten gegen 6,3 desgleichen im vorigen Jahr 
in Betrieb. Das Martinwerk daselbst lieferte 20,150,2 t 
Rohstahl gegen 15,050 t. An fertigen Waaren erzeugte 
die Hütte:  Handels- und profilirtes Eisen 6292,4 t 
gegen 5096,7 t, Bleche (Eisen und Stahl) 6912,3 t  gegen
6127.5 t, Räder und Rädennaterial 3792,1 t gegen 
2593,1 t, Schmiedestücke 492,4 t gegen 719,4 t, Gufs- 
stttpke 1087,5 t gegen 380,7 t;  im ganzen 18576,7 t 
gegen 14917,4 t im Jahre vorher, also 3659,3 t mehr. 
An Halbfabrieaten setzte die Hütte 5360,9 t ab. Im 
ganzen wurden also 249179,4 t Rohstahl gegen
233806.9 t im Jahre vorher und 121 046,8 t fertige 
Waaren erzeugt, gegen 117 966,8 t. An feuerfestem 
Material lieferte die Hütte zu Eschweiler-Aue 1626,8 t 
gegen 1233,8 t  und die zu Laar erbaute Fabrik 6298,6 t 
gegen 5528,6 t.

Die Gesellschaft beschäftigte in dem abgelaufenen 
Geschäftsjahr auf ihren sämmtliehen Werken 4542 
Arbeiter, Meister u. s. w., denen 5 686674,15 J l  an 
Gehältern und Löhnen ausgezahlt wurden, d. i. pro 
Kopf durchschnittlich 1252,02 t// gegen 1215,95 ,M im 
vorigen Jahr. Die Beiträge der Gesellschaft zur Unfall­
versicherungs-Genossenschaft, zu den Kranken- und 
Invalidenkassen, sowie zur Invaliditäts- und Alters­
versicherung der Arbeiter und Beamten betrugen im 
ganzen 206537,43 vH. gegen 187080,13 J L  An Staats­
und Communalsteuern wurden 252539,18 -Jl gegen 
206 7:58,96 J l  bezahlt. An Frachten verausgabte die 
Gesellschaft, außer den per Wasser bezogenen und 
frachtfrei angelieferten Gätern 2426 998,05 JL

Das neue Geschäftsjahr begann unter wesentlich 
besseren Verhältnissen als das abgelaufene. Der ein­
gangs erwähnten starken Nachfrage, die noch fort­
während Bestand hält, folgte eine Besserung der Preise 
und wurden zu höheren Preisen grofse Quantitäten, 
besonders an Halbfabrieaten, aus dem Markte ge­
nommen. Die Beschäftigung auf sämmtliehen Werken
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dürfte daher jetzt eine gute sein und sichern die ab ­
geschlossenen Geschäfte den Betrieb der Werke für 
längere Zeit. WTir begannen das neue Geschäftsjahr 
mit 98000 t Aufträgen und haben seitdem noch 
größere Posten abgeschlossen, so dafs der Betrieb 
unserer Wrerke, besonders der Hütte zu Laar, für 
dieses Jahr gesichert sein dürfte. Dabei ist es jedoch 
nicht zu übersehen, dals ein Theil der Aufträge noch 
zu den niedrigen Preisen des vorigen Jahres abge­
schlossen ist und dafs von dem nächsten Kalenderjahr 
ab höhere Preise in den Rohmaterialien zur Ver­
rechnung kommen.“

Westfalische Dralitiiiduslrie zu Hamm i. W.

Dem Bericht des Vorstands über das Geschäfts­
jahr 1894/95 entnehmen wir:

„Im Laufe des ganzen Jahres hatten w ir nur in 
den Monaten September und October ein flottes Ge­
schäft — wenn auch zu niedrigen Verkaufspreisen —, 
so dafs wir in der letzten Generalversammlung be­
richten konnten, dafs der Umschlag, sowie die bis 
dahin gebuchten Aufträge erheblich höher se ien , als 
in dem gleichen Zeitabschnitte des Vorjahrs. Int 
allgemeinen war die Conjunctur in dem ganzen Ge­
schäftsjahre noch ungünstiger als im Vorjahre. Die 
Verkaufspreise wichen vom Juli 1891 bis zum Juni
1S95 fast ständig, bei einzelnen unserer Fabricate 
bis unter die Herstellungskosten, weil der Preis des 
nöthigen Rohmaterials (Flußeisen-Knüppel) nicht in 
gleichem Verhältniß zurückging. Infolgedessen liefsen 
wir einen Theil unserer Werke nur auf Tagschicht 
arbeiten, und in den Betrieben, in denen rationeller­
weise auf Tag- und Nachtschicht gearbeitet werden 
inuls, wurden häutig Feierschichten eingelegt. Wenn 
die Production auch die des Vorjahrs um ein Geringes 
übersteigt, so bleibt dieselbe doch ganz erheblich 
gegen frühere Jahre zurück. Von dem erfreulicher­
weise von Jahr zu Jahr zunehmenden Verbrauch in 
unseren Fabricaten hätte uns — unter Berücksichtigung 
unserer Production früherer Jahre, ganz abgesehen von 
der grofsen Productionsfäliigkeit unserer Werke — 
ein erheblich höherer Proceutsatz an demselben Zu­
fällen müssen, was aber selbstverständlich nur auf 
Kosten der Verkaufspreise zu ermöglichen gewesen 
wäre. Wenn wir trotzdem in der Lage w aren, ein 
befriedigendes Gesehäftsergebnifs zu erzielen, so ver­
danken wir es den in den letzten Jahren vorgenom- 
menen grofsen Neubauten und Verbesserungen der 
Betriebseinrichtungen und dem befriedigenden Erträg- 
nifs unserer Abtheilung Riga.

Schon in früheren Berichten machten wir auf die 
Coneurrenz Nordamerikas auf dem Weltmärkte auf­
merksam , die leider heute noch fortbesteht. Die 
rheinisch-westfälische Eisen- und Stahlindustrie, welche 
mit grofsen Geldopfern für Verbesserung der Betriebe 
und Neubauten alljährlich darauf hinarbeitet, die 
Gestehungskosten ihrer Fabricate immer weiter zu 
verringern, um nicht von dem Exportmarkte verdrängt 
zu werden, dürfte wohl ein Anrecht auf Unterstützung 
der interessirten Kreise haben, zumal diese gleichzeitig 
zu deren eigenem Vortheil dienen würde. Unsere An­
sicht über den Vortheil der Kanalisirung der Mosel für 
die gesammte Eisen- undStahlindustrie Rheinland-West­
falens und speciell für unsere Betriebe, haben wir in den 
letzten Berichten ausgeführt und können dieselbe heute 
nur bestätigen. Die durch die Roheisensyndicate ge­
steigerten Preise für Roheisen sind glücklicherweise für 
uns von keinem grofsen Einflufs, da wi r ,  wie früher 
bereits mitgetheilt, den Betrieb unserer I’uddelwerke 
aut ein Minimum reducirt haben. Zur Zeit fabriciren 
wir nur noch Qualitätseisen für Nieten- und Sehrauben- 
tabrication u. s. w. Da die Thomashütten glauben, 
für ihre Hochöfen die heutigen Preise für Puddel-
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schlacke nicht weiter anlegen zu können, durch eine 
Preisverminderung der Schlacke uns aber der geringe 
Gewinn bei dem Betriebe der Puddelöfen noch ge­
schmälert werden wür de , so werden wir wohl dazu 
übergehen müssen, denselben ganz einzustellen. Der 
Bruttogewinn des Geschäftsjahrs 1894/95 beläuft sich 
auf 1219586,68 *# unter Hinzurechnung des Gewinn­
vortrages aus 1893/94 auf 1 227 709,48 JH.. Die Conto- 
corrent - Forderungen betrugen am 30. Juni 1895 
1472841,56 J l ,  darunter 112981-,64 J l  Guthaben bei 
Banquiers, gegen 164086,90 J l  Contoeorrent-Schulden. 
Die Abschreibungen betragen für unsere W erte in 
Hamm 239 405,21 J l  und wurden wie bisher in 
reichlichem Mafse vorgenommen. lieber das seit 
dem 1. Juli a. c. laufende neue Geschäftsjahr müssen 
wir berichten , dafs dasselbe genau unter derselben 
schlechten Conjunctur begonnen hat., wie das abge­
laufene endete. Eine geringe Besserung der Verkaufs­
preise für einzelne unserer Fabricate trat zu Anfang 
September ein, die gegen Ende September weitere 
Fortschritte machte und bis zur Abfassung dieses 
Berichtes — Anfang November — angehalten hat. 
Der Umschlag der ersten vier Monate übersteigt den 
gleichen Zeitabschnitt des Vorjahrs um 11-8000 J l. 
Wenn die bessere Geschäftslage von Dauer sein sollte, 
so werden wir im nächsten Jahre ebenfalls über ein 
befriedigendes Besultat berichten können.“

Von dem Gewinnsaldo von 75441-7,06 J l  abzügl. 
Gewinnvortrag aus 1893/94 8122,82 J l  =  746 324,24 J l  
entfallen 5 % auf den nach dem neuen Actiengesetze 
vom 14. Juli 18S4zubildenden Reservefonds 37 316,21 J . 
bleibt7 0 9 0 0 8 , 0 3 Hiervon 10% Tantième 70900,HOJl, 
bleibt 638107,23 J l.  Hierzu Gewinnvortrag aus 
1893/94 8122,82 J l , Summa 646 230,05 J l. Der Netto- 
Reingewinn von 646230,05 J l  ist wie folgt zu ver- 
theilen : 8 % Dividende aus 7 9 9 9 8 0 0 ^  =  639 984 J l, 
Gewinnvortrag pro 1895/96 6246,05 J l.

Prager Eisenindustrie-Gcsellschaft.

Aus dem Geschäftsbericht für 1894/95 theilen 
wir Folgendes m i t :

Die gesellschaftlichen Schächte in Kl a d n o 
förderten im abgelaufencn Betriebsjahre 7,206 Mill. <[ 
gegen 6,337 Mill. q  im Vorjahre. Der Absatz war 
bei unveränderten Preisen ein sehr reger. Die Nür- 
schaner Gruben haben, wie dies schon vorher in 
Aussicht genommen worden, mit 30. Juni d. J. den 
Betrieb eingestellt. Gleichwohl betrug die Förderung 
in Nürschan noch rund 571000 q gegen 557 000 q 
im Vorjahre. Der Nucicer Bergbau lieferte 2,256 Mill. q 
gegen 1,747 Mill. q Eisenerze im vorangegangenen 
Jahre. Die Kalksteinbrüche in Trno-Aujezd lieferten 
1,246 Mill. q Kalkstein und haben hiermit den ge- 
sammten Bedarf der gesellschaftlichen Hochöfen ge­
deckt. Die Roheisenerzeugung der gesellschaftlichen 
Hochöfen betrug rund S55 000 q und hat sich gegen­
über dem Vorjahre um rund 25000 q erhöht. Die 
gesellschaftlichen Eisenwerke waren im ganzen gut 
beschäftigt. Die größere Eisenbahnbauthätigkeit be- 
einflufste die gesellschaftliche Fabrication in Schienen 
und Kleinmaterial in günstiger W eise; es betrug im 
abgelaufenen Jahre der Verkauf an Schienen rund 
155000 (-1-34000) q, an Kleinmateriäl 34000 ( +  4000) q. 
Auch hatte die Verwaltung stets reichliche Aufträge 
in allen jenen Eisensorten, welche Bauzwecken dienen 
oder von Maschinenfabriken bezogen werden, also in 
Bauträgern, Blechen, Brückenmaterial, Constructions- 
eisen und Walzdraht. Die Werke Kladno und Teplitz 
lieferten an diesen Eisensorten im abgelaufenen Jahre 
(>25925 q gegen 589032 q im Jahre 1893/94. Dagegen 
war der Absatz in Handelseisen bedeutend geringer 
als im Vorjahre und betrug rund 227 000 q gegen 
285000 q im Jahre 1893/94. Die Preise sämmtlicher

Erzeugnisse der Gesellschaft waren durchgehend» um
2 bis 3 % niedriger als im Vorjahre. Es wurde 
nothwendig, die Preise zu ermäßigen, um nicht die 
ausländische Concurrenz auf dem inländischen Markte 
zuzulassen. Hieraus, sowie aus der geringeren Be­
schäftigung im Handelseisen resultirt der um rund 
100000 II. niedrigere Betriebsgewinn dos gesellschaft­
lichen Unternehmens. Der Ertrag des Gesellschafts­
besitzes an Action des Toplitzer Walzwerks belief sich 
wie im Vorjahre auf 336000 fl. Der für das Betriebs­
jahr 1894/95 erzielte Reingewinn wird mit 1 779 855 11. 
ausgewiesen. Hiervon beantragt der Verwaltungsrath, 
zunächst die 5 %  Kapitalszinsen mit 412500 II. in 
Abzug zu bringen. Von dem Reste sollen 5 % in den 
Reservefonds hinterlegt und von den sodann ver­
bleibenden 1 298987 11. 10% d. i. 129898 fl., als statuten- 
mäfsige Tantième des Verwaltungsratlies ausbezablt 
werden. Ferner sollen auf das Actienkapital von 
8V* Millionen Gulden 11%, d. i. 907500 11., als Super­
dividende vertheilt und der Rest von 261588 II. der 
Special reserve überwiesen werden.

Zeitzer Eisengießerei und Maschinenbau - A ctien- 
gesellschaft.

Die Gesellschaft w ar im Jahre 1894/95 hindurch 
gut beschäftigt. m ußte zur rechtzeitigen Erledigung 
der übernommenen Aufträge zeitweilig Ueberstunden- 
arbeit zu Hülfe nehmen und wiederum einige Special- 
Werkzeugmaschinen anschaffen. Der Bruttogewinn 
stellt sich in diesem Jahre auf 273450,35 J l ,  dazu 
Vortrag vom Vorjahre jl977,40 J l ,  zus. 278427,75 J l. 
Der Aufsichtsrath hat beschlossen. von diesem Ge­
winne zu verwenden: zur Abschreibung auf Grund­
stück- und Gebäudeconto 5000 J l , zur Abschreibung 
auf Maschinen-, Utensilien- und Werkzeugconto
6755,57 als Rückstellung aüf Debitoren 25 000 J l ,  
zur Tantième an den Aufsichtsrath 11 834,74 J l ,  zur 
Tantième an den Vorstand, die Beamten und zur 
Verwendung im Interesse der Arbeiter 23 669,48 J l ,  
und schlägt v o r , den verbleibenden Restgewinn zur 
Vertlieiluug einer Dividende von 20%  =  192000 J l,  
zur Vertheilung an. die Arbeiter als Gratification 
7000 J l  und zum Vortrag auf neue Rechnung 7167,96c^, 
zusammen 278427,75 J l ’zu  benutzen.

Societe Anonyme John Cockerill, Seraing.

Nach dem der Generalversammlung vom 23. Oct.
1895 erstatteten Jahresbericht überstieg der Ertrag 
des Kohlenbergbaues in etwas den des Vorjahres. 
Die Mehrförderung belief sich auf 6000 t. Der Ver­
kaufspreis erhöhte sich um 22 Centimes fV d. Tonne, 
gleichzeitig aber auch die Gestehungskosten um
20 Centimes infolge von Arbeiten, die durch ver­
mehrter! Wasserandrang bedingt wurden. Der Bericht 
führt Klage über das zunehmende Fernbleiben von 
der Arbeit an den Montagen und das gruppenweise, 
freiwillige Feiern der Bergarbeiter. Die Eisenstein­
gruben lieferten bei regelmäßigem Betrieb ein etwas 
geringeres Erträgniß, der Gang der Hochöfen war 
im allgemeinen sehr, befriedigend, doch blieb die E r­
zeugung um 12 000 t hinter der des Vorjahres zurück, 
weil einer der Oefen außer Betrieb gesetzt werden 
m ußte und eben erst wieder angeblasen wurde. 
Ebenso soll der bereits für das abgelaufene Jah r vor­
gesehene neue, groß dimensionirte Hochofen erst 
demnächst in Gang kommen. Der Absatz von Schlacken­
ziegeln hat sich wenig entwickelt, dagegen aber der 
Vertrieb von Gement einen solchen Umfang ange­
nommen, dafs eine Vergrößerung der Fabrik ins 
Auge gefaßt werden muß. Das E rg eb n is  des Walz­
werkes blieb fortgesetzt unbefriedigend, während die 
Stahlwerke bei einer Hervorbringung von 112 000 t
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Blöcke (117 000 im Vorjahre) einen in Anbetracht 
der Marktlage nicht ungünstigen Abschluß machten 
und am Ende des Geschäftsjahres ausreichend mit 
Aufträgen versehen waren. Die Gielsereien waren 
fortgesetzt flott beschäftigt, und lohnende Arbeit ist 
ihnen noch auf lange Zeit gesichert. Die neue Räder­
fabrik mufste, um den vollen Betrieb aufrecht zu 
erhalten, theilweise auch Aufträge zum Selbstkosten­
preis übernehmen, wodurch natürlich der Ertrag 
wesentlich geschmälert wurde; doch sind jetzt Auf­
träge auf einige Monate zu normalen Preisen vor­
handen. Kesselschmiede und Brückenbau arbeiteten 
infolge eines verlustbringenden größeren ausländischen 
Auftrages ohne Nutzen; die Beschäftigung in der 
Brückenbaüabtheiiffig läfst zu wünschen übrig, wohin­
gegen Schmiede und Kesselbau mit Bestellungen über­
häuft sind und weitere Aufträge in Aussicht stehen. 
Der Maschinenbau lieferte, trotz der durch starken

Wettbewerb sehr gedrückten Preise, bei reichlicher 
Beschäftigung einen bedeutenden, den vorjährigen 
noch ganz wesentlich übersteigenden Ueberschufs; 
die letzthin etwas spärlicher fließenden Aufträge 
stellen sich jetzt wieder ein. Der Ertrag der "Werft 
war ebenfalls befriedigend, belangreiche Aufträge sind 
auch hier vorhanden. Der Rhedereibetrieb w ar gleich 
günstig wie im Vorjahre. Beschäftigt wurden ins- 
gesammt 8936 Arbeiter (9228 im Vorjahre); an Auf­
trägen waren im October noch für 10700000 Frcs. 
(10900000 Frcs.) vorhanden.

Der zur Verfügung stehende Reingewinn beträgt
1596 684,88 Frcs., wovon 95000 Frcs. als Gewinn- 
antlieile, 1 500000 Frcs. (wie im Vorjahre) als Divi­
dende auf das im Laufe des Berichtsjahres auf die 
Hälfte ( =  7 500 000 Frcs.) reducirte Gesellschaftskapital 
zur Vertheilung gelangen und 1684,88 Frcs. neu yor- 
gelragen werden.

Yereins - Nachrichten.

Vere in  d e u ts c h e r  E is e n h ü tte n le u te .

Aenderuugeu im Mitglieder-Yerzeichnifs.
Allender, H einrich, Eisenwerksverwalter, Kudzir, 

Ungarn.
Faber, J . ,  Betriebsingenieur bei der Société des 

Aciéries d’Angleur, Tilleur bei Lüttich, Belgien.

N e u e  M i t g l i e d e r :
Bach, C., Königl. Baudirector, Professor des Maschinen­

ingenieurwesens an .der Königl. Technischen Hoch­
schule, Stuttgart.

Biosfeld, Paul, Dr., Chemiker der Donetz - Jurjewka- 
Hüttemverke, Jurjewka, Station der Katharinenbahn.

Brunelli, Ant., Betriebschef des Staldwerks der Soc. 
Lig. Metallurgica in Sestri Ponente, Ober-Italien.

Fijalek, J., Ingenieur der Oberschlesischen Kokswerke 
und ehem. Fabriken, Actiengesellschaft, Gleiwitz, 
Oberschlesien, Moltkestr. 7.

Graebner, R ., Hütteningenieur und Betriebschef des 
Stahlwerks der Westfälischen Stahlwerke, Baereu- 
dorf bei Bochum.

Jüans, G., Hochofen-Betriebschef, Rümelingen, Luxemb,
Jegor off, P . Bergingenieur, Kolpino bei St. Peters- 

burg, Eisenwerk Ishorsk der Kaiserl. Russischen 
Admiralität.

Jung, Carl, Ingenieur, Sielce bei Sosnowice.
Könecke, Herrn., Ingenieur. Gelsenkirchener Gufsstahl- 

und Eisenwerke, Gelsenkirchen.

Langenfurt, H ., Ingenieur bei Friedr. Spies Sölinci 
Barmen-Wiclilinghausen.

Oswald, W., Bergassessor a. D., Theilhaber der Firma 
Carl Spaeter, Coblenz.

Stapf, 'Thomas, Ingenieur, Director des Eisenwerks 
Pont St. Martin, Pont St. Martin, Oberitalien.

Tigges, Ferd., Ingenieur bei der Firma Sentf ifc Heye, 
Düsseldorf, Schützenstr. 2.

Wiecke, Adolf, Ingenieur bei Haniel & Lueg, Düssel­
dorf-Grafenberg.

Eisenhütte Düsseldorf.
Am Mittwoch den 15. Januar, Abends 8 '/i Uhr, 

findet inder Städtischen Tonhalle die Haupt Versammlung  
statt. Die Tagesordnung lautet:

1. Jahresbericht.
2. Kassenbericht.
3. Wahl des Vorstandes.
An die Hauptversammlung schliefst sich die ordent­

liche Monatsversammlung an. Tagesordnung:
1. „Die neuere Theorie der Elektrolyse“, Vortrag* 

von Professor A. v o n  O e t t i n g e n  aus Leipzig.
2. Technische Mittheilungen.

* Der Vortrag findet unter Umständen erst am 
Samstag den 18. Januar statt. Der endgültige Termin 
wird den Mitgliedern noch durch besondere Ein­
ladungen bekannt gegeben werden.

Die nächste

Hauptversammlung des Vereins deutscher Eisenhüttenleute
findet n icht, w ie früher angekündigt, am  19. Januar s ta tt , sondern m ufste w egen V erhinderung 
eines Referenten auf _

Sonntag den 23. Februar 1896
verlegt werden. Die Tagesordnung der in der Tonhalle zu Düsseldorf stattlindenden Versammlung lautet:

1. Geschäftliche Mittheilungen.
2 .  Neuwahlen des Vorstandes.

3 . Ueber die Anwendung der E lektricität als bewegende Kraft in der Berg, und Hütten industrie .
\ortrag von Ingenieur Kar l  P f a n k u c h  aus Köln.

4 . Ueber die Deckung des Erzbedarfs der deutschen Hochöfen in der Jetztzeit und in der  
Zukunft. \ ortrag von Ingenieur E. Schrödter- Düsse ldor f ; Gorreferent: Noch unbestimmt.

—■öcs?—


